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O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

Hamburg, 20. Oktober 1956 / Verlagspostamt Leer (Ostfriesland) 

Um Deutschlands willen! 
Von Dr. A l f r e d G i l l e 

Sprecher der Landsmannschaft Ostpreußen 
Wir m ü s s e n offen und rückhaltlos sprechen. 

Das erfordert die Stunde von uns deutschen 
Heimatvertriebenen. Wir vertreten eine gute 
und gerechte Sache. Wir haben keinen Grund, 
uns des Weges zu schämen, den wir als deut­
sche Heimatvertriebene in unseren Landsmann­
schaften gegangen sind. Es besteht auch kein 
Anlaß, an unseren Worten und Bekenntnissen, 
die wir offenherzig und mit ehrlichem Wollen 
Jahr für Jahr auf unseren großen Treffen aus­
sprachen, zu drehen und zu deuteln. 

Sdion frühzeitig haben sich die verantwort­
lichen Wortführer der Heimatvertriebenen in 
der „Charta der deutschen Heimatvertriebenen" 
am 5. August 1950 zu einem Geiste der V e r s ö h ­
nung und V e r s t ä n d i g u n g feierlich bekannt. A l ­
len, die sich in den letzten Tagen berufen fühl­
ten, um Belehrungen zu erteilen und häßliche 
Vorwürfe auf uns zu häufen, seien einige Kern­
sätze unserer Charta zugerufen! 

Am 5. August 1950 bekannten wir in Stutt­
gart: 

„Wir Heimatvertriebenen verzichten auf 
Rache und Vergeltung. Dieser Entschluß ist uns 
ernst und heilig im Gedenken an das unend­
liche Leid, welches im besonderen das letzte 
Jahrzehnt über die Menschheit gebracht 
hat . . . 

Die V ö l k e r m ü s s e n erkennen, daß das Schick­
sal der deutschen Heimatvertriebenen, wie 
aller Flüchtlinge, ein Weltproblem ist, dessen 
Lösung höchste sittliche Verantwortung und 
Verpflichtung zu gewaltiger Leistung fordert. 

Wir rufen V ö l k e r und Menschen auf, die 
guten Willens sind, Hand anzulegen ans Werk, 
damit aus Schuld, Unglück, Leid, Armut und 
Elend für uns alle der Weg in eine bessere 
Zukunft gefunden wird." 

In diesem Geiste haben wir bis zur Stunde 
gehandelt. Die Worte von Stuttgart waren uns 
keine „taktischen Kniffe", sondern ernste Ver­
pflichtung. Sie wiesen stets unserer unbändigen 
Liebe zur geraubten Heimat auch unseren Her­
zen Weg und Ziel. Die Vernunft stellte uns 
zwei völkerrechtl iche Begriffe zur Verfügung: 
das Selbstbestimmungsrecht der V ö l k e r und das 
Recht auf die Heimat. Den Sachkennern des 
Völkerrechts mit und ohne Professorentitel 
empfehlen wir, die Erklärung der Deutschen 
Bundesregierung in der 161. Sitzung des Deut­
schen Bundestages, der wir insoweit vorbehalt­
los zustimmen, nachzulesen. 

Wir könnten auch eine Reihe e inmütiger Be­
schlüsse des Deutschen Bundestages zitieren, 
die ausnahmslos aus dem gleichen Geiste von 
Stuttgart sich feierlich zu den Rechtsansprüchen 
der deutschen Heimatvertriebenen bekannt 
haben. Wir scheuen uns aber, in der g e g e n w ä r ­
tigen Stunde uns gerade hierauf zu beziehen, 
nachdem es üblich geworden ist, zwischen offi­
ziellen Bekenntnissen und „privaten" Meinun­
gen der einzelnen Bundestagsabgeordneten zu 
unterscheiden. Hoffentlich fällt den Führungen 
der politischen Parteien bald etwas anderes ein, 
wenn sie genöt ig t sind, sich von törichten 

„Auf ewig an Polen!" 
Eine Warschauer Antwort an Carlo Schmid 

Die polnische Zeitung „Zycie Warszawy" 
bringt folgende bezeichnende Antwort der Rot­
polen zu den Ä u ß e r u n g e n Carlo Schmids zur 
Frage der deutschen Ostgrenzen: 

„Die Äußerungen Carlo Schmids auf einer 
Konferenz deutscher und französischer Politiker 
in Neuenahr sind ein Ergebnis der Entwicklung 
der Ansichten in der Deutschen Bundesrepublik 
über die polnische Westgrenze. Schmid ist ein 
Realist, wenn er feststellt, daß in den (polni­
schen) Westgebieten heute nur Steine an die 
Deutschen erinnern und daß er sich aus ethi­
schen Gründen heute nicht an einer Auswei­
sung der Polen beteiligen könnte , die dort 
leben. Er hört aber auf, Realist zu sein, wenn 
er zum Schluß vorschlägt, daß deutsch-polnische 
Verhandlungen auf .beiderseitige Opfer' be­
gründet sein sollten. 

Die polnische Regierung hat mehr als ein­
mal bekräftigt, daß die Westgebiete auf ewig 
an Polen zurückgegeben wurden und daß es 
ßinnlos wäre, Verhandlungen zu führen, die 
diese historische Wahrheit in Frage stellen. Wir 
sehen jedoch keinen Grund dafür, Verhandlun­
gen abzulehnen, vorausgesetzt, daß die andere 
Seite sie als einen Versuch behandelt, die 
deutsch-polnischen Beziehungen als ganzes zu 
regeln. Es ist notwendig, daß die westdeutschen 
Befürworter von Verhandlungen mit Polen 
daran denken, daß unfreundliche Schritte, wie 
«twa die provokatorische Ballonaktion, die 
Bonner Kreise unterstützen, deutsch-polnischen 
Verhandlungen nicht iförderlich sind." < 

Schwätzereien ihrer Parteianhänger zu distanzie­
ren. Sonst könnte der Deutsche Bundestag auch 
in betont feierlichen politischen Bekenntnissen 
an Glaubwürdigkeit verlieren. 

Was mutet uns die professorale Weisheit 
des Bundestagsabgeordneten Carlo Schmid 
eigentlich zu? Klipp und klar folgendes: Er 
schlägt alsbaldige Verhandlungen mit dem 
kommunistischen Regime Polens vor und zwar 
auf der Grundlage beiderseitiger Verzichte. 
Ganz wohl ist es ihm bei seinem Redefluß 
offenbar nicht gewesen, denn er bescheinigt sich 
selbst den „Mut", der dazu gehöre, dieses 
„Tabu" anzupacken. Die Begründung, die er 
gibt, ist noch seltsamer als sein Vorschlag. Ein­
mal wollte er französische Besorgnisse über die 
Pläne der kriegs lüsternen Bundesrepublik zer­
streuen. Zweitens würde Polen durch unser 
Verlangen auf Rückgabe der deutschen Ostge­
biete an die Seite der Sowjets gedrängt und 
dort festgehalten werden. Und drittens könne 
das Problem der Wiedervereinigung mit der 
sowjetischen Besatzungszone nicht ge löst wer­
den. Es würde überhaupt nie zu Verhandlun­
gen über die Wiedervereinigung kommen kön­
nen, ohne daß vorher ein Einverständnis über 
die Gebiete jenseits der Oder-Neiße erzielt 
wird. 

So viele Begründungen, so viel barer Un­
sinn! Noch niemals haben selbst die Sowjets 
auch nur angedeutet, daß sie die Wiederver­
einigung mit der sowjetischen Besatzungszone 
von der Anerkennung der Oder-Neiße-Linie als 
endgült iger Grenze abhängig machen. Dieser 
Gedanke ist wirklich originell. Wir bezweifeln 
aber ernstlich, ob er der deutschen Sache dient. 
Der Versuch, das kommunistische System in 
Warschau mit deutschen Verzichtsangeboten 
aus der sowjetischen Fesselung herauszulocken, 
bedeutet eine Verharmlosung jenes östl ichen 
Zwangssystems, die uns bei einem Politiker 
von so hohen Graden geradezu erschrecken 
läßt. Und was schließlich die Besorgnisse der 
französischen Gesprächspartner in Bad Neuen­
ahr anbetrifft, so gab es wirklich überzeugen­
dere Argumente, um diese Besorgnisse zu zer­
streuen. Der Verzicht auf unbestreitbare 
Rechtsansprüche auf deutsches Land ist wirklich 
kein Mittel, um einem Politiker aus einer 
augenblicklichen Verlegenheit herauszuhelfen. 
Genug zu dem Vorschlag und den noch selt­
sameren Begründungen! Sie werden ihren ge­
rechten Widerhall im deutschen Volke finden. 
Daran zweifeln wir nicht. 

Was halten w i r für das Gebot der Stunde? 
Für eine gerechte, dauerhafte Ordnung des 
mitte losteuropäischen Raumes, in dem auch un­
sere geraubten Heimatgebiete liegen, müssen 
neue Ordnungsprinzipien gefunden werden. 
Wir Heimatvertriebenen ringen ehrlich um die­
ses Problem und haben unzähl ige Male bewie­
sen, daß wir uns frei wissen von nationalisti­
schen Gedankengängen , denen eine jahrhun­
dertelange Ordnung im europäischen Osten zum 
Opfer fiel. A m Beginn dieser Neuordnung kann 
nur das gemeinsame Bekenntnis aller Gutwil­
ligen stehen, fremdes Volkstum zu achten, seine 
Werte anzuerkennen und sich zu gemeinsamer 
Leistung zusammenzufinden. Alle Bemühungen 
um das europäische Einigungswerk fanden 
schon frühzeitig unsere Zustimmung. Wir haben 
erkannt, daß jeder Schritt zur Einheit der 
europäischen Vö lker Hemmungen und Hinder­
nisse abbaut, die heute noch einer gerechten 
und dauerhaften Ordnung im Osten Europas 
entgegenstehen. Je umfangreicher die Aufgaben 
werden, die die europäischen Völker gemein­
sam durchführen, je weniger staatliche Grenzen 
in Europa Schranken bedeuten, desto leichter 
wird eine Ordnung auch in den osteuropäischen 
Räumen zu schaffen sein, in denen die Volks-
tumsgrenzen verzahnt sind und der gleiche 
Siedlungsraum den Angehör igen mehrerer Vö l ­
ker jahrhundertelang gemeinsam Heimat war. 
Wir hoffen zuversichtlich, daß die Erkenntnis 
wachsen m ö g e : die Gebiete östlich der Oder-
N e i ß e hätte nicht nur Deutschland, sondern 
Europa verloren. Westeuropa würde ewig ein 
Torso bleiben, wenn es nicht ge länge , den 
g a n z e n europäischen Raum in seinen ge­
schichtlichen und kulturellen Grenzen in die Ge­
meinschaft der europäischen Völker einzuschlie­
ßen. Die Lösung der Oder-Neiße-Frage ist eine 
europäische Aufgabe. 

Wir wenden uns deshalb leidenschaftlich ge­
gen alle politische Flickschusterei. Die Funda­
mente des europäischen Neubaues müssen 
sauber gefügt sein. Halbheiten und Pfusch­
arbeit sind Todsünden, die nach allen ge­
schichtlichen Erfahrungen nur neues Unheil her­
aufbeschwören können. Wer dem deutschen 
Volke „Vorle is tungen" durch Verzicht auf Hei­
matgebiete deutscher Menschen zumutet, ist ein 
schlechter „Europäer", m ö g e er noch so 

Die Steine rufen nach uns! 
Die Steine in unserer Heimat sprachen nicht nur, als wir dort lebten, sie rufen auch heute 

nach uns, und sie reden eine Sprache, die nicht überhört werden darf und kann. 
Dieses hier sind die Steine des Doms in Königsberg, im Hintergrund sieht man die efeuum­

rankte Mauer der Alten Universität, an der Kant lehrte, und zwischen Dom und Universität 
ruht in diesem von den schlanken Säulen eingefaßten Grabmal Immanuel Kant. Er spricht auch 
heute noch zu uns, ja, gerade heute, hier sind einige seiner Worte, und es mögen sie alle die 
beherzigen, die da glauben, einen Verzicht auf unsere Heimat aussprechen zu können. 

Kant sagt: Alle Macht des Himmels steht auf der Seite des Rechtes. — Das Recht muß nie 
der Politik, wohl aber die Politik jederzeit dem Recht angepaßt werden. — Wehe dem, der 
eine andere Politik anerkennt als diejenige, welche die Rechtsgesetze heilig hält! — Die 
Politik sagt, seid klug wie die Schlangen, die Moral setzt hinzu: und ohne Falsch wie die 
Tauben. Die wahre Politik kann keinen Schritt tun, ohne vorher der Moral gehuldigt zu 
haben. Und obgleich Politik für sich selbst eine schwere Kunst ist, so ist doch Vereinigung 
derselben mit der Moral gar keine Kunst. Denn diese haut den Knoten entzwei, den jene 
nicht aufzulösen vermag, sobald beide einander widerstreiten. Das Recht der Menschen muß 
heilig gehalten werden, mag es auch der herrschenden Gewalt noch so große Aufopferung 
kosten. Man kann hier nicht halbieren und das Mittelding zwischen Recht und Nutzen aussin­
nen, sondern alle Politik muß ihre Knie vor dem ersteren beugen. 

schwungvolle Bekenntnisse auf Konferenzen 
und Banketten ablegen. 

Wir hören schon die Frage: „Wie lange wollt 
Ihr denn noch warten? Wie lange reicht Eure 
Geduld noch aus?" Wir antworten mit einer 
Gegenfrage: „Wie lange glaubt denn das deut­
sche Volk, Europa und die freie Welt noch Zeit 
zu haben, um in echter Schicksalsgemeinschaft 
die vordringlichsten Aufgaben, von denen der 
Bestand der freien Welt abhängt, mit festem, 
entschlossenem Willen anzupacken?" Termin­
kalender, nach denen sich nicht nur die Men­
schen, sondern auch die Umstände richten, las­
sen sich hier wahrlich nicht aufstellen. Zu 
einem ist es aber nie zu spät und nie zu früh: 
zur unermüdlichen Arbeit aller Gutgesinnten, 
richtige Erkenntnisse zu verbreiten, zu festi­
gen und zum Gemeingut Europas und der 
freien Welt werden zu lassen. Dazu gehört 
gleichzeitig der epischlossena Kampf gegen 

alle, die den gemeinsamen Willen zur gerech­
ten Ordnung annagen, aufweichen und schwä­
chen. Es ist dabei völ l ig gleichgültig, ob die­
ses sträfliche Unterfangen aus bösem Willen 
oder nur aus eigener Wil lensschwäche, Torheit, 
Eitelkeit und Wichtigtuerei geschieht. Vielleicht 
ist es gut, an dieser Stelle ein tapferes Wort 
eines amerikanischen Kongreßabgeordneten an­
zuführen, das er unlängst seinem Landsmann 
McCloy auf dessen unerbetene Ratschläge an 
das deutsche Volk entgegenhielt: 

„Ein echter Friede kann niemals auf dem 
Triebsand momentaner Zweckdienlichkeit auf­
gebaut werden, er muß auf dem harten Fels 
internationaler Gerechtigkeit fundiert sein, sonst 
hat er keine Grundlage." 

Unsere Pflicht gebietet uns, noch ein weite­
res offen zu sagen. Daß einige Zeitungen den 
„schätzenswerten Mut" des Professors lobten 
und seinen Äußerungen Beifall zollten, hat un» 
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nicht überrascht. Auch wunderte es uns nicht, 
daß der Chefredakteur der viel gelesenen 
Tageszeitung „Die Welt" sich wieder einmal 
als Spitzenreiter unter den Lobrednern 
spreizte. Wir glauben, ihn schon lange erkannt 
zu haben und machen daraus keinen Hehl. Er 
ist gewogen und zu leicht befunden worden. Es 
hat uns aber schmerzlich berührt und bitter ent­
täuscht, daß auch so gewichtige Namen wie Dr. 
Gerstenmaier und Dr. von Merkatz zu denen 
gehören, die den „Mut" des Professors hoch ge­
priesen haben und auf den maßvo l l en Protest 
der Ver tr i ebenenverbände mit erhobenem 
Zeigefinger sich gegen solche „Diffamierungen" 
wandten. Das heißt doch die Dinge geradezu auf 
den Kopf stellen! Wer törichte, ungereimte und 
dazu der deutschen Sache schädliche Äußerun­
gen von sich gibt, setzt sich selbst herab. Un­
sere staatliche Gemeinschaft wäre krank, wenn 
in solchen Fäl len harte Reaktionen ausbleiben 
würden. 

Der Chefredakteur Zehrer meint, Carlo 
Schmid, „dieser kräftige Mann der SPD", habe 
gewagt, etwas auszusprechen, „was heute viele 
nur hinter verschlossenen Türen und vorgehal­
tenen Händen auszusprechen wagen." Vielleicht 
hat Zehrer hier wirklich einmal richtig beob­
achtet. Also heraus aus den Flüsterecken! Laßt 
Eure Meinung offen hören! Es geht um die 
deutsche Schicksalsfrage. Der feige Hinterhalt 
von Flüsterern ist keine würd ige Stellung für 
anständige und ehrliche Meinungsbildner. Je 
eher sich die Geister scheiden, desto besser für 
unsere gerechte Sache! A n uns Heimatvertrie­
benen wird es nicht fehlen. Wir haben diese 
Auseinandersetzung in unserem Volke nicht ge­
wollt, wir weichen ihr aber nicht aus. Unsere 
Parole lautet: „Wir bewahren und wir fordern 
die Treue zu unserer deutschen Heimat um 
Deutschlands und der freien Welt willen!" 

Starke Abwanderungsbewegung aus O s t p r e u ß e n 

Die „verlassenen Gutshöfe" 
Auch die polnischen Siedler verlassen in immer größerer Zahl die Gehöfte 

Sowohl die rotpolnische landwirtschaftliche 
Fachzeitung „Gromada-Rolnik Polski" (Die Dorf­
gemeinde — Der polnische Bauer) wie auch die 
Warschauer Tageszeitung „S lowo Powszechne" 
berichten übere ins t immend über eine zuneh­
mende Abwanderungsbewegung der im pol­
nisch verwalteten südlichen Ostpreußen in den 
vergangenen Jahren neu angesetzten polni­
schen und ukrainischen Siedler. Das Problem 
der „ver lassenen Gutshöfe" hat einen solchen 
Umfang angenommen, daß der Woiwodschafts-
Volksrat von Allenstein in Warschau vorstellig 
wurde und darauf hinwies, daß die örtlichen 
Volksräte ermächtigt werden müßten, ihrerseits 
Maßnahmen zur Verhinderung der Abwande­
rung und zur Wiederbesetzung der verlassenen 
Gehöfte zu ergreifen. 

„Gromada-Rolnik Polski" weist darauf hin, 
daß sie amtlichen Verlautbarungen, wonach die 
„Ans ied lungsp läne übererfüllt" worden seien, 
nicht den Tatsachen entsprächen. Allein aus 
dem Kreise Braunsberg sind „in den letzten 
Monaten" 56 Familien polnischer Siedler ab­
gewandert. In zwei weiteren Kreisen der „Woi­
wodschaft" Allenstein sind in diesem Jahre 
rund 200 Gehöfte geräumt worden, „und es 
gibt in der Woiwodschaft zwölf Kreise", heißt 
es in dem polnischen Bericht hierzu. Man müsse 
an die „N eubes i ed lung denken, um so mehr, als 

es hierfür nicht allzu viele Bewerber gibt". Es 
m ü s s e festgestellt werden, daß „man sich so­
wohl in den Woiwodschaf t s -Behörden wie bei 
den (Warschauer) Zentralstellen in den die 
Ansiedlung betreffenden Angelegenheiten nur 
sehr schlecht auskennt". Wörtl ich heißt es 
hierzu: „Die Menschen in den Dörfern kommen 
und gehen, sie tauschen die Landwirtschaften 
unter sich aus oder treiben sogar Handel mit 
ihnen." 

„S lowo Powszechne" weist erneut auf die 
Frage der ukrainischen Siedler in Ostpreußen 
hin. Das Problem der „ver las senen Wirtschaf­
ten" spitze sich deshalb immer mehr zu, da 
„die ukranischen Familien in ihrer Gesamtheit 
die Tendenz zur Abwanderung zeigen, wobei 
sie die Verleihung der Eigentumsurkunden 
kaum davon abhält, den Wunsch zu hegen, in 
ihre Heimatgebiete zurückzukehren". Die „Woi ­
wodschaftsbehörden" in Ostpreußen täten 
jedoch ihr Mögl ichstes , um diesen Abwande­
rungstendenzen entgegenzuwirken. Besondere 
Sorgen bereitet aber nichtsdestoweniger die 
Gemeinde Benkheim im Kreise Goldap, deren 
Einwohner nahezu geschlossen — mit Aus­
nahme der wenigen Deutschen — in ihre Hei­
mat im südöst l ichen Zentralpolen abwandern 
wollen. 

Ist das Titos „Dank"? 
Ein Beitrag zum Freiheitskampf Belgrader Kommunisten für „Oder-Neiße-Grenze" — Dr. Gilles Mahnung 

BLV Berlin gegen die Ä u ß e r u n g e n von 
Carlo Schmid 

Der Berliner Landesverband der Vertriebe­
nen, in dem alle fünfzehn in Berlin bestehen­
den Landsmannschaften zusammengeschlossen 
sind, hat auf einer Sondersitzung in Anwesen­
heit des Vorsitzenden des Verbandes der 
Landsmannschaften der Bundesrepublik^ Baron 
von Manteuffel-Szoege, e inmütig gegen die 
jüngs ten Ä u ß e r u n g e n führender westdeutscher 
Politiker zur deutschen Ostgrenze protestiert. 

Vor allem hat der BLV die Ä u ß e r u n g e n von 
Prof. Dr. Carlo Schmid verurteilt; er erklärt: 

Die Heimatvertriebenen in Deutschland haben 
in ihrer Charta der Vertriebenen feierlich auf 
Rache und Vergeltung verzichtet, sie haben 
jedoch gleichzeitig erklärt, daß das Recht auf 
Heimat unbedingt wiederhergestellt werden 
muß. Dieses unverzichtbare Recht werden und 
können die Heimatvertriebenen nicht aufgeben. 

Die Heimatvertriebenen können also auf ihre 
angestammte Heimat im deutschen Osten nicht 
verzichten. Sie sind sich aber darüber im kla­
ren, daß sie mit den V ö l k e r n in Osteuropa 
gut nachbarlich zusammenleben wollen. Die 
Heimatvertriebenen sind der Auffassung, daß 
sie mit ihrem Kampf um Ostdeutschland einen 
Beitrag zum Freiheitskampf der V ö l k e r Ost­
europas leisten. Das ist nicht nur eine Auf­
gabe der Heimatvertriebenen, sondern des gan­
zen deutschen Volkes. Die Heimatvertriebenen 
werden daher auch in Zukunft derartige Ä u ß e ­
rungen niemals unwidersprochen hinnehmen. 

Ollenhauer zur Frage der Ostgrenzen 
Die SPD steht nicht hinter Carlo Schmids 

Vorsch lägen 

r. Auf einer Pressekonferenz in Berlin äußerte 
sich der erste Vorsitzende der SPD, Erich Ol ­
lenhauer, von neuem zur Frage der deutschen 
Ostgrenzen. Er betonte hierbei, zwischen Carlo 
Schmid und der Partei gebe es keine Differen­
zen, da Schmid nie einen Zweifel daran gelas­
sen habe, daß er bei seinen Vorsch lägen seine 
persönl iche Meinung vertreten habe. Die Stel­
lungnahme der Sozialdemokraten über eine 
Regelung der deutschen Ostgrenzen sei unver­
ändert. Sie basiere darauf, daß dieses Problem 
erst unter Mitwirkung einer fre igewähl ten ge­
samtdeutschen Regierung in einem Friedensver­
trag endgült ig geregelt werden könne . Die 
SPD bejahe dabei das Recht jedes einzelnen 
auf seine Heimat. Als Lösung könne daher nur 
eine Regelung angesehen werden, die alle Be­
teiligten, also auch die Heimatvertriebenen, be­
friedige. Seine Partei halte es nicht für richtig, 
über diese Formulierung hinauszugehen. Das 
sei zumindest in der Gegenwart unzweckmäßig . 

Ollenhauer sagte weiter, bei der Normalisie­
rung der Beziehungen zu den osteuropäischen 
Ländern kö nne nur schrittweise vorgegangen 
werden. Man könne aber seiner Ansicht nach 
nicht zu einer Normalisierung der Beziehungen 
mit diesen Staaten gelangen, wenn man von 
vornherein von Voraussetzungen ausgehe, die 
derartige Gespräche unmöglich machten. Die 
Frage der diplomatischen Anerkennung des 
Sowjetzonenregimes durch die osteuropäischen 
Regierungen werde bei solchen Gesprächen in 
jedem Falle auftauchen. 

Kontakte mit der Zonenregierung lehnte Ol -
ienhauer nachdrücklich ab. Gespräche k ö n n e 
man erst dann füh.en, wenn die SPD in der 
Zone als freie Partei wieder erlaubt sei. Er be-
zveifle es stark, daß man durch Gespräche mit 
FunKtionären vorankommen könne . Es sei auch 
eine Täuschung, anzunehmen, daß die Wieder­
vereinigung eine solche Angelegenheit sei; sie 
sei nur vorzustellen bei einer Einigung der vier 
Mächte. 

p. Die recht rasche Annahme des sogenann­
ten Wirtschaftsvertrages zwischen der Bundes­
republik und dem jugoslawischen Regime in 
der Bundestagssitzung vom 27. November mit 
236 Ja- gegen 96 Nein-Stimmen bei 14 Enthal­
tungen hat seinerzeit nicht nur weite Kreise 
der deutschen Öffentl ichkeit überrascht, son­
dern auch in einer Reihe von Zeitungen so­
gleich Bedenken geweckt. Es wurde dabei sehr 
mit Recht darauf hingewiesen, daß hier Jugo­
slawien enorme Summen bewilligt wurden, ob­
wohl Marschall Tito in Moskau Erklärungen ab­
gegeben hatte, die darauf hindeuteten, daß das 
kommunistische Jugoslawien nicht nur Be­
ziehungen zum Pankower Regime unterhalte, 
sondern auch immer von der „Tatsache zweier 
deutscher Regierungen" spreche. Wie richtig 
diese Bedenken waren, das hat sich sehr bald 
herausgestellt. Man w e i ß heute, daß die jugo­
slawische Kommunistische Partei beschlossen 
hat, den r o t p o l n i s c h e n S t a n d p u n k t 
z u u n t e r s t ü t z e n , wonach die O d e r -
N e i ß e - L i n i e die endgül t ige Grenze zwi­
schen Deutschland und Polen sei. Niemand kann 
behaupten, daß es sich hier nur um die Ansicht 
einer Partei handele. Die Belgrader Kommuni­
stenpartei ist gleichbedeutend mit dem Regime 
Titos. Nur sie beherrscht die Ministerien und 
das Belgrader Scheinparlament, dessen Abord­
nung kürzlich noch in Bonn empfangen wurde. 

Obwohl die Haltung der jugoslawischen 
Kommunisten an sich in Bonn durchaus bekannt 
sein mußte, hatte die Bundestagsmehrheit dem 
Vertrage zugestimmt, der u. a. den Jugoslawen 
eine westdeutsche „Wirtschaftshilfe" in H ö h e 
von nicht weniger als 300 M i l l i o n e n D M 
bewilligt. Kenner der Dinge haben darauf hin­
gewiesen, daß Tito und sein Regime kurz zu­
vor mit Vertretern Pankows und Moskaus ein 
Abkommen über den Aufbau einer jugoslawi­
schen Aluminiumindustrie geschlossen haben. 
Es besteht also durchaus die Mögl ichkeit , daß 
Tito mit den von Westdeutschland gezahlten 
Summen Lieferungen der Sowjetzone bezahlt. 

In der entscheidenden Bundestagssitzung hat 
vor allem der Sprecher der Landsmannschaft 

Ostpreußen, Abgeordneter D r . G i 11 e , eine 
Reihe von schwerwiegenden Bedenken geäußert . 
Er sprach sein Befremden darüber aus, daß der 
Vertreter des A u s w ä r t i g e n Amtes, Staatssekre­
tär Professor Hallstein, erst im Plenum des 
Bundetages zu wichtigen politischen Fragen 
des Jugoslawien-Vertrages Stellung nahm, w ä h ­
rend er vor dem zus tändigen A u s w ä r t i g e n 
Ausschuß trotz dringender Vorstellungen der 
Abgeordneten nicht mit einem einzigen Wort 
darauf eingegangen sei. Dr. Gille betonte, daß 
dieser Vertrag nicht ein Handelsabkommen üb­
licher Art zum Gegenstand habe, es handele sich 
außerdem um eine Reihe weiterer Absprachen 
von großer außenpol i t i scher Bedeutung. Es 
dürfe nicht ü b e r s e h e n werden, daß hier zum 
erstenmal beim Abschluß eines neuen inter­
nationalen Vertrages auch die A n s p r ü c h e 
v o n d e u t s c h e n H e i m a t v e r t r i e b e ­
n e n eine Rolle spielten. Erst im Plenum erfuh­
ren die Mitglieder des A u s w ä r t i g e n Ausschus­
ses, daß hinsichtlich der Forderungen aus der 
Sozialversicherung so eine Art Aufrechnung 
stattgefunden habe. 

Dr. Gille fand es sehr bedenklich, daß die Bun­
desregierung sich in der Frage der Stellung Ju­
goslawiens zur Anerkennung Pankows mit einer 
einseitigen mündl ichen Erklärung der anderen 
Seite beruhige, w ä h r e n d es doch völkerrecht­
liche Übung sei, offenbleibende Fragen in ent­
sprechenden Vorbehalten zu behandeln. Die 
jetzigen mündlichen Erklärungen der Bundes­
regierung zu den Ansprüchen der Heimatver­
triebenen hätten mindestens in einer Note oder 
noch besser in einem Anhang zum Vertrage 
festgelegt werden müssen . Das sei bedauer­
licherweise nicht geschehen. Die Herstellung 
normaler politischer und wirtschaftlicher Be­
ziehungen zu den Staaten im Räume der Ver­
treibungsgebiete, die auch die Heimatvertrie­
benen wollten, k ö n n e unmögl ich so erfolgen, 
daß zwar die Ansprüche gegen die Bundes­
republik großzügigs t erfüllt, die Ansprüche der 
von der Vertreibung betroffenen aber fast fal­
lengelassen würden . 

Bessere Beziehungen zu Moskau? 
„Grenzziehung nach Menschlichkeit und Heimatrecht" 

r. In einer Pressekonferenz in Berlin sprach 
Bundeskanzler Dr. Adenauer die Hoffnung aus, 
daß sich die diplomatischen Beziehungen zwi­
schen Bonn und Moskau durch die Ernennung 
eines neuen Sowjet-Botschafters beleben wür­
den. Der Kanzler gab bekannt, daß die Sowjet­
regierung die Bundesregierung ersucht hat, 
ihre Zustimmung zur Berufung des bisherigen 
Wiener Sowjetbotschafters A n d r e j S ö i i ' r -
n o w zu erteilen. Dr. Adenauer sagte, die 
Befürchtung, daß der g e g e n w ä r t i g e deutsche 
Botschafter in Moskau keine Direktiven habe, 
um die deutsch-sowjetischen Beziehungen zu 
pflegen, sei unzutreffend. Der neue Sowjetbot­
schafter werde in Bonn ebenso behandelt wer­
den wie jeder andere Diplomat. Als Pressever­
treter die Meinung äußerten, Botschafter 
Sorin sei nicht immer korrekt behandelt 
worden, erklärte der Kanzler, man solle das 
Frühere vergessen; mancher ausländische Diplo­
mat sei vom Auftreten Sorins nicht immer an­
genehm berührt gewesen, Als Adenauer die 
Frage gestellt wurde, wie es denn mit der sei­
nerzeit vorgesehenen Gegeneinladung für Bul-
ganin und Chruschtschew nach Bonn stehe, er­
widerte er: „Die Temperatur war bisher für 
einen Gegenbesuch nicht gut." 

Der Kanzler betonte, auch mit Polen 
solle ein w i e d e r v e r e i n i g t e s Deutsch­

land gute nachbarliche Beziehungen unter­
halten. Die Frage der deutschen Ost­
grenze m ü s s e nach den Geboten der 
M e n s c h l i c h k e i t und des H e i m a t ­
r e c h t s und nicht durch Krieg g e l ö s t werden. 
Als ein ungarischer Journalist fragte, warum 
Bonn keine diplomatischen Beziehungen mit 
Ungarn unterhalte, sagte Adenauer, die Be­
ziehungen zu den Satellitenstaaten seien eine 
einheitliche Frage. Es sei jedenfalls ausge­
schlossen, daß damit etwa die Anerkennung des 
Pankower Regimes als eines zweiten Deutsch­
land verbunden werden dürfe. 

Der neue Sowjetbotschafter Smirnow, der im 
Alter von 47 Jahren steht, gehört zur j ü n g e r e n 
Generation der Sowjet-Diplomatie. Er war zu­
nächst als Staatsanwalt unter Wyschinski tätig 
und trat später mit diesem zusammen aus der 
Sowjetjustiz in das Außenmin i s t er ium über. 
Bis 1940 gehörte er der Sowjetbotschaft in 
B e r l i n an; hierauf war er mehrere Jahre in 
Persien tätig, später wurde er als Wirtschafts­
und Deutschland-Experte zu Sowjetdelegationen 
bei großen Konferenzen herangezogen. Als 
Botschafter in Wien soll er sehr stark beim Ab­
schluß des Österre ich-Vertrages mit den 
Sowjets mitgewirkt haben. Er gilt in diplomati­
schen Kreisen als ein sehr wendiger und ge­
schulter Unterhändler. 

Von Wodie zu Woche 
Die Neubildung der Regierung der Bundes­

republik wurde am Dienstag bekanntgege­
ben. Es scheiden aus die Minister Blank, 
Neumayer, Kraft und Dr. Hermann Schäfer. 
(Nicht der Finanzminister Schäffer.) Vertei­
digungsminister wird der bisherige Atom­
minister Strauß. Das Atomministerium über­
nimmt zusätzl ich Postminister Balke. Justiz­
minister wird Dr. von Merkatz, der das 
Ministerium für Angelegenheiten des Bun­
desrats be ibehäl t . Blüchör bleibt Vizekanz­
ler. 

Die gemeinsame Verantwortung der Großmächte 
für die deutsche Wiedervereinigung wird in 
Noten unterstrichen, die die Regierungen der 
USA, Englands und Frankreichs sowohl in 
Moskau als auch in Bonn überreicht haben. 
Die Mächte betonen, daß ein wirksames euro­
päisches Sicherheitssystem nicht ohne eine 
Verwirklichung der deutschen Wiedervereini­
gung geschaffen werden kann. Sie erinnern 
die Sowjets erneut an ihre Mitverantwortung 
für die Lösung dieses Problems. 

Der nächste Aussiedler-Transport aus den deut­
schen Ostgebieten wird in Friedland am 23. 
Oktober erwartet. Uber seine Zusammenset­
zung ist noch nichts bekannt. 

6088 Sowje tzonenf lücht l inge kamen in der letz­
ten Woche in die Bundesrepublik und nach 
Westberlin. 

Vor einer vers tärkten kommunistischen Unter­
wanderung und Spionage in westdeutschen 
Betrieben warnte das Deutsche Industrie-
Institut. Es wurde in Frankfurt betont, daß in 
der Sowjetzone'120 Schulen unterhalten wer­
den, in denen kommunistische Funktionäre 
für eine Untergrundtät igke i t in westdeut­
schen Betrieben ausgebildet werden. Es sol­
len nach Pankower Angaben nicht weniger 
als 4500 kommunistische Betriebszellen in der 
Bundesrepublik bestehen. 

Professor Hermann Kastner, der bis 1951 beim 
Pankower Regime als sogenannter „Liberal­
demokrat" stellvertretender Ministerpräsident 
unter Grotewohl war und später kaltgestellt 
wurde, ist nach Westdeutschland geflüchtet. 

Heftige Kritik an der Beschränkung der deut­
schen Wehrdienstzeit auf zwölf Monate 
übte der amerikanische Verteidigungsmini­
ster Wilson. Er sagte in Washington, die 
Bonner Regierung habe offenbar einem inner­
politischen Druck nachgegeben. 

Die Verlegung einer portugiesischen Division 
nach der Bundesrepublik haben N A T O -
Kreise angekündig t . General Speidel hat sich 
zu vorbereitenden Besprechungen nach Lissa­
bon begeben. 

ü b e r die Bereitstellung von amerikanischen 
Zerstörern für die neue Bundesmarine führte 
Vizeadmiral Rüge in Kiel Besprechungen. mit 
amerikanischen Abgeordneten. Es ist vorge­
sehen, daß bis zur Fertigstellung eigener Ein­
heiten etwa acht USA-Zers törer für die Aus­
bildung des Personals ausgeliehen werden. 

Im vierten Prozeß gegen die Aufständischen In 
Posen wurden Gefängniss trafen von einein­
halb bis sechs Jahren verhängt . 

Den Rücktritt mehrerer hoher rotpolnischer 
Funkt ionäre teilte Warschau mit. Der stell­
vertretende Minis terpräs ident Mine und vier 
Staatssekretäre für Industriefragen seien aus­
geschieden. 

Die Friedensverhandlungen zwischen Sowjet­
union und Japan haben nach dem Eintreffen 
des japanischen Minis terpräs identen Hato-
yama in Moskau erneut begonnen. Den Vor­
sitz der sowjetischen Delegation führt der 
Minis terpräs ident Bulganin persönlich. 

Der bisher schwerste israelitische Vergeltungs­
angriff seit Jahren ereignete sich auf der 

, Ebene von Saron. Mehr als hundert Soldaten 
der jordanischen Armee und Israels kamen 
ums Leben. Die Israeli zerstörten mit Pan­
zern und Artillerie sowie Luftstaffeln Grenz­
forts der Jordanier. 

Eine friedliche Beilegung des Suez-Konfliktes 
erscheint jetzt als gesichert. England, Frank­
reich und Ä g y p t e n haben sich über wichtige 
Grundsatzfragen geeinigt. 

Eine große Unzufriedenheit der jungen briti­
schen Reservisten, die im Zusammenhang mit 
der Suezkanalfrage mobilisiert wurden, wird 
von der Insel Zypern gemeldet. Gardegrena­
diere richteten Gesuche an die Regierung, sie 
bis zu Weihnachten wieder nach Hause zu 
schicken. 

Eine wirkungsvolle neue amerikanische Ge­
heimwaffe gegen U-Boote kündigte der USA-
Marineminister Charles Thomas an. 
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Der Deutsche Bundestnfj i n Berlin 
-Das Ostpreußenblat t -

Unsere großen Sorgen 
im Licht der Viersektorenstadt 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . Pf. - K o r r e s p o n d e n t e n 

u Z s ^ k e i ^ F e ^ n ^ n ^ ^ B u n d ^ b i n e t t für eine Sitzungswoche nach Berlin, 
es geplant um zu „ n ^ , f l * * " * ? ' v i e l m e h r eine normale Arbeitswoche ab. So war 
iL keine Ausnahm. " ' ^ T ' d ° ß d i e T a t s a c h e d e r Anwesenheit des Parlaments in Ber-
trunTetn b e ^ D e n n o c h b l e , b t s i e P ^ ™d Bevöl-
enthalt £ I ß t r l T n ^ H , nZ^"' ' Ü ' d / e Abgeordnelen und Miniale/ dürfte der Aul-
s o o n c n i b ^ ^ T l S L S V ^ ^ ^ I ^ ' ^ wi"^mmene Abwechslung. Unser Korre-
alln^knnntt J £ f « E r l ' e u l , c h e " u n d w e W Erfreuliches dieser Tage und über die uns 
allen bekannten Schatten, die auch sie verdunkelten. 

Berlin hatte seinen Flugplatz und die Grenz-
schranke der Autobahn bei Dreilinden mit Will­
kommenstransparenten geschmückt, die öffent­
lichen Gebäude hatten Flaggenschmuck ange­
legt. Der Bundestag kommt! Das brachte die 
schaulustigen Berliner auf die Beine. 

Was in Bonn Alltag geworden ist, was dort 
durch Klatsch und Tratsch, Intrigen und Ge­
zänk manchmal seine Würde verliert: hier ist 
man bereit, es als Einheit zu sehen, als eine 
Einrichtung, die — wenn auch aus politisch ver­
schiedenen orientierten Gliedern bestehend — 
in den entscheidenden Lebensfragen des deut­
schen Volkes nur eine Meinung und ein Ziel 
vertritt. 

D e r A t e m d e r W e l t s t a d t 

Einen Blumenstrauß, einen Kugelschreiber und 
einen Lottoschein fand jeder Abgeordnete in 
seinem Quartier vor, und das Informationsheft 
des Verkehrsamtes, in dem eine Fülle von Ver­
anstaltungen und Vergnügungss tä t ten um die 
freundliche Beaditung der Herren aus Bonn 
warb. Und wohl keiner, der versäumt hätte, 
von diesem und jenem lockenden Angebot Ge­
brauch zu machen, der versäumt hätte, eines 
Abends im flimmernden Neonlicht den Kurfür-
stendamm herunterzuwandern, diesen Boule­
vard, den auch der Snob und Globetrotter ein­
malig nennt. 

Da saß man dann in beguemen Sesseln, in­
frarot beheizt, vor einem der eleganten Kaffee­
häuser. Rasch ein tastender Griff zur Krawatte, 
und noch etwas läss iger zurückgelehnt, — und 
nun war man nicht mehr Abgeordneter dieser 
oder jener Partei, sondern Genießender, in ei­
ner herrlichen Wehrlosigkeit dem Fluidum der 
Weltstadt preisgegeben. 

Berlin i s t die Hauptstadt. Kein Zweifel mehr 
ist hier an Ort und Stelle möglich. Da gibt es 
auch kein Aufholen, m ö g e n in Bonn auch die 
Minister-Silos wie Pilze aus dem Boden schie­
ßen; der große Atem, der ihr fehlt, den kann 
man in die engbrüst ige Kleinstadt nicht hinein­
pumpen. Berlin hat ihn, und er ist nicht allein 
durch seine räumliche Ausdehnung, seine Be­
völkerungszahl und seine Institutionen von 
Weltruf zu erklären. Er ist statistisch nicht zu 
erfassen; Frankfurts Verkehr ist hektischer, in 
Hamburg wird Tag für Tag viel mehr Geld 
umgesetzt, München hält den Rekord im Frem­
denverkehr, abeT Berlin, seit 720 Jahren beste­
hend, seit einem Vierteljahrtausend preußische, 
seit 85 Jahren deutsche Hauptstadt, ist uner­
setzbar; und sein Zweiklang von Gelassenheit 
und Tempo, von weltoffener Toleranz und un­
erbittlicher Ehrlichkeit ist unkopierbar. 

Auch baulich hat es jetzt aufgeholt. Immer 
wieder hörten wir, wie stark die Bonner Par­
lamentarier die rapide emporschießenden Groß­
bauten rund um den Zoo beeindruckten und 
ebenso die verwirrende Anzahl von Großbau­
stätten, die sie bei der Stadtrundfahrt kennen­
lernten. Man ist auch durch den öden, verkehrs­
armen Ostsektor gefahren, und da hieß es: Nach 
dem, was wir in West-Berlin an Wiederaufbau 
gesehen haben, sind wir überzeugt, daß es 
keine zwei Jahre dauern würde, bis auch der 
Ostteil der Stadt aufgeholt haben und orga­
nisch mit dem Westteil zur Reichshauptstadt 
verbunden sein würde. 

Nachdenklich verweilten die Herren vor der 
Reichstagsruine am Brandenburger Tor, mit mehr 
oder weniger hochgezogenen Brauen, je nach­
dem, wie der einzelne (oder seine Partei) das 
Bismarcksche Werk der deutschen Einigung 
einschätzt. 

D a s N o t g u a r t i e r 

Kurzum, der Reichstag ist eine Ruine. Der 
Grundstein zur neuen Kongreßhalle, die das 
Parlament hätte aufnehmen können, ist gerade 
erst gelegt. So hat der Bundestag für diese 
Berlin-Woche Notguartier in der Technischen 
Universität beziehen müssen. 

Zwischen der Hardenbergstraße und der Straße 
des 17. Juni gelegen, ist sie heute ein unüber­
sichtlicher Komplex von alten und neuen Ge­
bäudeteilen, die sich in die kolossale Ruine 
der alten Technischen Hochschule hineinge­
schoben, hineingefressen zu haben scheinen. 

Im Jahre 1884 wurde das Hauptgebäude mit 
seiner üppigen Renaissancefassade erbaut, ge­
schaffen vom Erbauer der Siegessäule , dem be­
kannten Berliner Architekten Hitzig. Sein Werk 
fiel 1943 den Bomben zum Opfer. Welche Aus­
maße es hatte, ist daran zu ermessen, daß die 
Kosten für die jetzt fast beendete Wiederher­
stellung allein des inneren Teiles des Südflü-
gels zwölfeinhalb Millionen Mark betrugen. 
Über das Dreifache wäre für einen totalen Wie­
deraufbau erforderlich, und so denkt man im 

Senat der Stadt an Neubauten an anderer Stelle, 
wie zum Beispiel am nahen Ernst-Reuter-Platz, 
an dem die Fakultät für Bergbau- und Hütten­
wesen errichtet werden wird. 

Sch on heute ist die Technische Universität 
Berlin mit ihren neun Fakultäten und fünftau­
send Studierenden die größte Deutschlands. 

Noch sind Semesterferien. So könnte das 
Parlament mit seinen Fraktionen und Dienst­
stellen samt einem Sonderpostamt in den re­
novierten Teil des Hauptgebäudes einziehen, 
während das freistehende Gebäude des großen 
physikalischen Hörsaales für die Plenarsitzun­
gen hergerichtet war. 

Ein studentischer Hörsaal mit ansteigenden Sitz­
reihen und Klappbänken aus Holz, also ohne 
jeden Komfort, die Frontseite schlicht für diesen 
Anlaß dekoriert, dahinter eine improvisierte 
Wandelhalle, improvisierte Fernsprechzellen, — 
das war die Umgebung, in der die Volksvertre­

ter berieten. Denkt man an die brennenden 
Fragen dieser Tage und Wochen, so war das, 
was verhandelt wurde, vergleichsweise unwich­
tig. 

Wichtig aber die Wendung, die im Verlauf 
der Debatten immer wieder von den Rednern 
am Pult gebraucht wurde: „Hier in Berlin . . . " 
Einmal hieß es: „Hier in Berlin, wo wir doch 
das Trennende hintenanstellen wollen und das 
Gemeinsame betonen . . ." 

Was soll das heißen? Diese Wendung ist 
zwar für Berlin eine Schmeichelei. Aber für den 
Bundestag? Müssen die gewählten Volksver­
treter erst nach Berlin kommen, um deutsche 
Politik machen zu können? 

Doch nicht einmal hier und nicht einmal in 
zweitrangigen Fragen konnten sie sich einig 
werden. So ereignete sich am Mittwoch, gegen 
Ende der ersten Plenarsitzung ein Zusammen­
stoß von beträchtlicher Schärfe zwischen einem 
Sprecher der CDU und dem SPD-Abgeordneten 
und Präsidenten des Berliner Abgeordneten­
hauses Brandt. Es ging um den deutschen Lang­
wellensender, der, wie schon seit Jahr und 
Tag beschlossen, seinen Platz in Berlin haben 
soll. Daß es noch immer nicht soweit ist, die 
Schuld daran suchte einer beim anderen. 

Schulkinder, ABC-Schützen der parlamentari­
schen Demokratie... 

Ost-Westgespräche 
Viele Abgeordnete nutzten die Gelegenheit, 

um auf Parteiversammlungen zu sprechen. SPD-
Abgeordnete gingen auch nach Ost-Berlin, um 
in geschlossenen Veranstaltungen der Kreis­
gruppen ihrer dort ein Schattendasein führen­
den PaTtei aufzutreten, wogegen die „Ostbe­
hörden" nichts einzuwenden hatten. Da zugleich 
auch Thomas Dehler hier über das Ergebnis 
der Fühlungsnahme seiner Partei mit der So-
wjetzonen-LdP berichtete, rückte die Frage der 
Ost-Westgespräche zeitweise in den Mittel­
punkt des Interesses. 

Ost-Westgespräche: eine reizvolle Abwechs­
lung für Sensationshungrige; eine törichte 
Hoffnung für alle, die meinen, es könnte etwas 
für die deutsche Wiedervereinigung Positives 
dabei herauskommen, wenn westliche Partei-
beauftragte mit Funktionären irgendeiner der 
SED-hörigen Zonenparteien plaudern; ein billi­
ger Wahlschlager für Parteien, die uns erklären 
werden: „Laßt uns ran, wir werden die Wieder­
vereinigung schon schaffen1" 

Man kann solche Gespräche führen, wenn die 
SED den westlichen Partnern auf ihrem Boden 
vö l l ige Redefreiheit einräumt. Dann haben sie 
wenigstens den Sinn, daß der einfache Mann 
in Mitteldeutschland ein unverzerrtes Bild von 
der Bundesrepublik bekommt und nicht allein 
mehr auf die so oft gestörten Westsender ange­
wiesen ist. Und für die westlichen Redner haben 
sie Sinn, wenn sie sie zwingen, sich mit der 
bolschewistischen Ideologie und ihren prakti­
schen Auswirkungen auf allen Lebensgebieten 
eingehend zu befassen. Mehr aber nicht. Die 
entscheidenden Gespräche werden auf anderer 
Ebene geführt werden müssen. 

Daß sie einmal gefühlt werden und in einer 
für uns günstigen Ausgangsposition, dazu aller­
dings können wir beitragen. 

D i e V e r z i c h t p o 1 i t i k e r 

„Atmosphäre für Verhandlungen schaffen!", 
das war eines der Hauptschlagworte der Redner 
der SPD-Versammlungen während der Berliner 
Bundestagswoche. Aber wie? Bei der Beantwor­
tung dieser Frage tauchte man in rhetorischen 
Nebel, aus dem sich nur eines klar heraushob: 
man will „Atmosphäre" schaffen, indem man 
schon jetzt unsere Ausgangspositionen zurück­
nimmt. Dagegen protestieren nicht nur wir, die 
Heimatvertriebenen aus dem deutschen Osten. 
Zum Glück fanden wir in dieser Woche Zeit, 
einen Blick in die „ N e w York Times" zu wer­
fen. Da hieß es im Leitartikel vom vergangenen 
Freitag, daß man zwar von dem demokratischen 
und antikommunistischen Charakter der SPD 
überzeugt sei, daß diese deutsche Partei sich je­
doch im Gegensatz zu anderen sozialistischen 
Parteien in Europa einen Kurs zurechtgelegt 
habe, der nicht nur für die Deutschen, son­
dern auch für die europäische Demokratie ge­
fährlich sei. Dieser Kurs gründe sich auf dem 
Glauben, daß die Sowjets auf Aggression ver­
zichtet haben und bereit seien, in der Frage 
der Wiedervereinigung zu verhandeln, wenn 
man ihnen dafür einen Preis zahle. „Die Sozial­
demokraten sind bereit, dabei sehr weit zu ge­
hen", heißt es weiter in dem amerikanischen 
Blatt. Die Sozialdemokraten sagten Bundes­
kanzler Adenauer nach, daß seine Politik die 
deutsche Wiedervereinigung verhindere. Sie 
sähen aber nicht ein, daß die Schuld bei ihnen 

liege, (von der „New York Times" in gesperr­
tem Satz gedruckt, „weil die Sowjets keinen 
Anlaß haben, Konzessionen zu machen, solange 
sie auf eine nachgiebigere sozialdemokratische 
Regierung in Deutschland hoffen können." 

Die Haltung der SPD bezeichnet das Blatt 
als „eines der Rätsel der europäischen Politik". 
Wahrlich, sie ist ein Rätsel. Und ein noch grö­
ßeres Rätsel ist, daß sich Erweichungserschei­
nungen auch bei Vertretern anderer Parteien 
finden. Daß Bundestagspräsident Gerstenmaier 
uns, den HeimatveTtriebenen, Popularitätsha-
scherei vorwirft, wenn wir gegen Carlo Schmid 
protestieren. 

E r n s t e S o r g e n 

So überschatteten ernste Sorgen die Berliner 
Bundestagswoche. Herr Zehrer von der „Welt" 
hat den Mut von Carlo Schmid gelobt, — nun, 
wenn es so weiter geht, wird eines Tages nicht 
mehr Mut dazu gehören, unsere Heimat als 
stückweise verkäuflich anzubieten, sondern Mut 
dazu, einen derartig schändlichen Handel zu­
rückzuweisen! 

Ernst war die Unterredung, die wir in der 
improvisierten Wandelhalle des Plenarsaales 
mit dem Sprecher der Landsmannschaft Ost­
preußen, Dr. Gille. führten. Das Gefühl wollte 
uns beschleichen, als befänden sich Dr. Gille 
und andere ebenso klarsehende Politiker in zu­
nehmendem Maße allein, ein Gefühl, das auch 

Die Technische Universität Berlin, die für eine Woche den Deutschen Bundestag beherbergte, 
von der Straße des 17. Juni aus gesehen. Das 1884 von dem berühmten Berliner Architekten 
Hitzig erbaute Gebäude ist heute eine Ruine, in die sich von der Südseite, der Hardenberg­
straße her Neubauten und renovierte T.-i/e vorschieben. In dem teilweise wiederhergestellten 

Südilügel tagte der Bundestag. 

Auffahrt der Bundestagsabgeordneten vor dem 
Großen physikalischen Hörsaal der Techni-
sehen Universität, dem Tagungsort der Plenar­

sitzungen. 

nach den einigermaßen beruhigenden Erklä­
rungen des Bundeskanzlers auf der Freitag-
Pressekonferenz nicht weichen wollte. 

Jetzt muß etwas geschehen! Dieser Gedanke 
war es, der die Berliner Landsmannschaften be-
wog, eine Sondersitzung einzuberufen. Das Re­
ferat hielt Baron Manteuffel-Szoege. Von einer 
sehr ruhigen, sachlichen Kritik an den Äuße­
rungen von Carlo Schmid ausgehend, ent­
wickelte er eine politische Konzeption, die zu­
nächst etwas utopisch anmutete, dann aber 
mehr und mehr Gestalt gewann. 

An wen wenden sich die Verzichtpolitiker 
mit ihren Angeboten? An die derzeitige kom­
munistische Regierung Polens. Diese aber wird, 
wie alle kommunistischen Ostblockregieningen 
nicht von Bestand sein. Das polnische Volk 
sehnt sich nach Freiheit. Sprechen wir also das 
polnische Volk an, machen wir uns zu seinem 
Fürsprecher, fordern wir die Rückgabe des von 
der Sowjetunion geraubten breiten Streifens 
Land zwischen Wilna und Lemberg, der so ur­
polnisch ist wie Schlesien, Ostpreußen, Pom­
mern und Ostbrandenburg deutsch sind. 

Die Rückgabe des Geraubten von beiden 
Seiten: das ist ein Plan geschichtlicher Ver­
nunft. Wir wagen keine Voraussage, und doch 
geben wir der Vernunft eine Chance für die 
Zukunft. Ähnliche Gedanken wie die von Baron 
Manteuffel-Szoege entwickelten, scheinen in der 
Luft zu liegen. „Wir meinen", schreibt eine 
westdeutsche Zeitung, „daß die Zeit zu behut­
samen Fühlungnahmen reif ist — mit den Po­
len, die selbst zum großen Teil von den Rus­
sen aus ihrer Heimat vertrieben worden sind, 
und mit den Tschechen und Ungarn, denen durch 
Gewalt oder Tricks ihre sowjetische Abhängiq-
keit von Moskau auferleqt wurde." Und schließ­
lich steht ein ähnlicher Gedanke hinter der Äu­
ßerung des Bundeskanzlers in Berlin, daß Ver­
handlungen zwischen Deutschland und Polen 
wohl denkbar seien, aber nur „zwischen einem 
wiedervereinigten Deutschland und einem freien 
Polen". 

„Der Nationalismus ist nicht tot", sagte Ba­
ron von Manteuffel-Szoege. „Für die Oststaa­
ten ist er identisch mit Freiheit." Allerdings 
kann nur ein starkes Deutschland glaubwürdig 
für die polnische Freiheit und Selbstbestimmung 
und für die Rückgabe seiner Ostgebiete ein­
treten. Nur ein starkes Deutschland, stark nicht 
so sehr durch eine ausreichende Verteidigungs­
macht als vor all^rn durch einen einheitlichen 
politischen Willen. 

N o c h e i n m a l : H i e r i n B e r l i n . . . 

Die Sondersitzung der Vertreter der Berliner 
Landsmannschaften fand im Haus der ostdeut-

S c h l u ß n ä c h s t e S e i t e , 1. S p a l t e , 
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Die Berliner Festwochen 
Ein Rückblick — Zwei Bühnenstücke, die uns alle angehen 

Zwei Wochen liegen die Berliner Festwochen 
nun zurück; und wir haben den Abstand ge­
wonnen, der notwendig ist, um ein abschließen­
des Urteil zu fällen. Es lautet: die Berliner 
Festwochen haben ihre Existenzberechtigung 
erwiesen. 

Einmal natürlich deswegen, weil sie, in die­
sem Jahr stärker als je zuvor, Bewohner aus 
Ost-Berlin und der Sowjetzone anzogen, Men­
schen, die von einem Theater- oder Konzert­
besuch in West-Berlin nicht nur das künst le ­
rische Erlebnis, sondern immer auch das Erleb­
nis der Begegnung mit der freien westlichen 
Welt mit nach Hause nehmen. 

Ferner bedarf Berlin, das längst wieder Mit­
telpunkt Deutschlands sein sollte und doch nun 
schon Jahre als Insel am Rande liegt, solcher 
Veranstaltungen, um die Aufmerksamkeit der 
Welt auf sich zu lenken. Das ist wiederum ge­
lungen; allein neunzig Zeitungen aus dem 
europäischen Ausland und aus Ubersee hatten 
ihre Berichterstatter entsandt, darunter auffal­
lend viele Blätter aus dem Innern der Ver­
einigten Staaten, amerikanische Provinzblätter, 
deren Namen hier niemand kennt, deren Einfluß 
und Bedeutung jedoch enorm sind. 

Was nun an den siebzehn Tagen in über 
einhundertfünfzig Veranstaltungen geboten 
wurde, konnte nicht gleichwertig sein. Manches 
mußte „daneben" gehen, manch Unzulängl iches 
wurde aus der Taufe gehoben, manch gutes 
Werk nicht ganz befriedigend aufgeführt. Doch 
viel Vortreffliches und so mancher großer 
Höhepunkt blieben in der Erinnerung. Nennen 
wir nur den tänzerischen Wettstreit zwischen 
einem deutschen, einem spanischen und einem 
amerikanischen Ballettensemble; die hochinter­
essante und glänzend inszenierte Oper „König 
Hirsch" des jungen deutschen Komponisten 
Hans Werner Henze; das Strawinski-Konzert, 
eindrucksvolle Leistungen ausländischer Büh­
nenensembles. 

Von den gebotenen Bühnenwerken in deut­
scher Sprache möchten wir zwei herausnehmen, 
weil ihr Thema uns alle angeht. Es ist das 
Thema der deutschen Tragik, der deutschen 
Schuld, und es sind die Stücke „Die letzte Sta­
tion" und „Das Tagebuch der Anne Frank". 
„Ich will das nicht sehen", sagte uns ein Lands­
mann, als wir ihm das Programmheft der 
„Anne Frank" zeigten. „Was soll das für uns? 
Wir haben die Rechnung bezahlt und überbe­
zahlt, wir Heimatvertriebenen. Unser Schicksal 
ist nicht, weniger tragisch als das, was Hitler 
den Juden bereitete . . ." Wir versuchten, ihn 
zu überzeugen, daß er das Stück doch sehen 
müßte, denn wo jene alte Rechnung, das Schick­
sal der Juden, in so erschütternder Form vor­
gelegt wird, wird zugleich die neue Rechnung 
gezeigt, die unsere. Auch für uns ertönt er, 
der Ruf nach Menschlichkeit und Gerechtigkeit, 
auch für uns wird die Forderung erhoben nach 
dem Ende des Wahnsinns der Ausrottungen und 
Vertreibungen. 

K ü n s t l e r i s c h u n z u l ä n g l i c h 

Sprechen wir zunächst von Erich Maria Re­
marques „Die letzte Station". Dies erste Büh­
nenwerk des bekannten Romanautors hatte bei 
seiner Welturaufführung im Berliner Renais­
sancetheater einen lauten, rauschenden Erfolg. 
Es spielt am 30. April und 1. Mai 1945 in einer 
West-Berliner Wohnung. Alles Grauenvolle der 
Tage des Untergangs des „Dritten Reiches" hat 
Remarque in zwei Stunden Bühnengeschehen 
zusammenzudrängen versucht. 

Einer von drei entsprungenen KZ-Häftl ingen 
dringt in eine Wohnung ein, die Inhaberin, ge­
schiedene jüngere Frau, g e w ä h r t ihm Obdach 
und später auch mehr. Eine SS-Streife, auf der 
Spur der KZ-Häftlinge, durchsucht die Woh­
nung, wird getäuscht und hingehalten. Einer 
der Entsprungenen, ein jüdischer Gelehrter, 
wird gefangen, verhört, doch er verrät den in­
zwischen in eine Hauptmannsuniform ge­
schlüpften Kameraden nicht, sondern springt 
aus dem Fenster in die Tiefe. Am folgenden 
Tage sucht der Anführer der SS-Streife, nun­
mehr in Zivil und mit gefälschten KZ-Papieren, 

Der Deutsche Bundestag in Beilin 
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sehen Heimat statt, am oberen Ende des Kai­
serdammes gelegen. Eigenartig zu denken, daß 
am anderen Ende dieser drei Kilometer langen 
breiten Straße die Gebäude der Technischen 
Universität , des kurzfristigen Asyls des Deut­
schen Bundestages, nunmehr im Dunkel lagen. 

„Hier in Berlin . ", so oft war diese Wen­
dung gebraucht worden, daß man meinen sollte, 
sie müßte im leeren, dunklen Plenarsaal noch in 
der Luft schweben 

Ihr, die ihr Verzicht anbietet, eilig, noch ehe 
jemand überhaupt Verzicht gefordert hat, seht 
ihr denn nicht, hier in Berlin, die abgeschnitte­
nen Straßen und Schienenstränge nach dem 
Osten? Seht ihr nicht die durchgeschnittenen am­
putierten Muskeln, Sehnen, Nerven, Adern und 
Blutgefäße, diesen jämmerlich vers tümmelten 
Körper? Ihn wiederherzustellen sollte und muß 
doch das erste Anliegen aller Deutschen sein. 

Daß es bei uns andeie Meinungen gibt, be­
zeichnet die „ N e w York Times" als das größte 
europäische Rätsel. Und das müssen wir, wir 
Deutschen, uns von draußen sagen lassen! 

So ist die Bundestagswoche zu Ende gegan­
gen. Der Bundestag hat sich mit ihr zu Berlin 
bekannt, das ist gut und schön, aber im Ver­
gleich zu dem Schaden, den uns eigene Ver­
zichtpolitiker zunefügt haben, doch nur eine 
kraftlose Geste Wir können nur hoffe •., — 
hoffen und unermüdlich für unser Ziel wirken. 

in derselben Wohnung Asyl, denn die Russen 
sind nahe. Sie poltern ins Zimmer, der SS-
Mann, dem sie seine nagelneuen Papiere nicht 
glauben, wird erschossen, ein Mädchen aus 
der Nachbarschaft wird (hinter den Kulissen) 
vergewaltigt, Anna, die Wohnungsinhaberin, 
kann sich verstecken. Ihr Schützling, der echte 
entsprungene KZ-Häftling, gewinnt trotz seiner 
Hauptmannsuniform das Vertrauen der Russen 
und bleibt unbehelligt. 

Unaufhörlich werden zugleich akustische Ef­
fekte bemüht: Luftschutzsirenen, Schüsse aller 
Kaliber, das Rufen einer Frau, die das ganze 
Stück über im Nebenzimmer ein Kind erwar­
tet, ein bedrohlich läutendes Telefon, das Ra­
dio, das die verzweifelte Situation meldet, das 
Vordringen der Russen in den einzelnen Stadt­
teilen, dann den Tod des „Führers", endlich 
den restlosen Zusammenbruch. 

Remarque ist, nach so manchen rasch wieder 
vergessenen Versuchen des Nachwuchses, der 
erste prominente deutschsprachige Autor, der 
dies Inferno auf die Bühne bringt. Leider ist 
er kein Dramatiker. Was ihm als Erzähler in 
seinem Welterfolgsbuch „Im Westen nichts 
Neues" und teilweise auch in seinen späteren 
Romanen gelang, vom Menschlichen her zu 
packen, das ist ihm auf der Bühne mißlungen. 
Trotz guter Regie (Paul Verhoeven), trotz 
guter Besetzung mit Annemarie Hatheyer und 
Kurt Meisel in den Hauptrollen, gewinnt das 
Stück kein Leben. Die Gestalten sind Schablo­
nen, der Dialog bleibt Papier, er wirkt stellen­
weise und zwar da, wo der Autor dichterisch 
zu werden versucht, geradezu peinlich. 

„Die letzte Station" hat keine Atmosphäre . 
Die Häufung äußerer Effekte bewirkt zwar 
eine gewisse Spannung, doch leider nur eine 
Spannung von der Art, wie wir sie in billigen 
Kriminal- und Abenteuerromanen finden. 

Wir sind auf dies Stück eingegangen, um 
ihm nun um so überzeugender das großart ige 
Bühnenwerk „Das Tagebuch der Anne Frank" 
g e g e n ü b e r s t e l l e n zu können . 

E c h t e E r s c h ü t t e r u n g 

Neun deutsche Städte, darunter sogar Dres­
den, Sowjetzone, erlebten die Premiere gleich­
zeitig; in Berlin bildete sie den abschl ießen­
den Höhepunkt der Festwochen. 

Zugrunde lagen diesem Stück die Tagebuch­
aufzeichnungen eines jungen jüdischen Mäd­
chens, das sich mit seinen Eltern und anderen 
Juden zwei Jahre lang im Dachgeschoß eines 
Bürohauses in der Amsterdamer Prinsengracht 
vor der deutschen Gestapo verborgen hielt. 
1944 wurden sie verraten und in die Vernich­
tungslager gebracht. Auch das Mädchen Anne 
Frank fand dort den Tod, übrig blieb allein 
ihr Vater, der nach seiner Rückkehr nach Am­
sterdam das Tagebuch der Tochter fand. 

Dies Tagebuch hat dichterischen Rang. Es 
enthül l t uns die Seele eines jungen Mädchens 
an der Schwelle der Reife und in der begin­
nenden Reifezeit, es zeichnet klar und knapp 
die Charaktere der sieben Leidensgefährten , 
schildert, wie sie mit ihrem Schicksal fertig 
wurden oder auch nicht fertig wurden, schildert 
die Zusammenstöße , zu denen es zwischen den 
auf engstem Raum Z u s a m m e n g e d r ä n g t e n im­
mer wieder kommt, — und das alles ohne Pa­
thos, aber auch ohne Bitterkeit, hell und klar 
und mit einem wunderbaren Humor. 

Die beiden amerikanischen Bühnenautoren 
Frances Goodrich und Albert Mackett haben 
Annes Tagebuch nach seiner Veröffent l ichung 
mit Genehmigung des Vaters Otto Frank dra­
matisiert. Sie sind behutsam zu Werke gegan­
gen, haben nichts verfälscht, nichts vergröbert , 
haben grelle Effekte vermieden. So tritt auch 
niemals der Feind, die Gestapo, persönl ich in 
Erscheinung. Daß er aber kommen könnte , das 
lastet über jedem der zwölf Bilder als Schick­
sal, als Verhängn i s . 

Die Berliner Aufführung im Schloßpark-The­
ater unter der Regie Boleslav Barlogs l ieß kei­
nen Wunsch offen. Nichts wurde überzeichnet , 
überbetont , andererseits gab es auch keinen 

Eine Begegnung 
mit C h e rlotte Berend-Corinth 

Eine Ausstel lung in Berlin-Reinickendorf 

Um die Jahrhundertwende übers iede l te unser 
großer Landsmann, der Maler Lovis Corinth, 
von München nach Berlin und eröffnete eine 
Malschule in der Klopstockstraße. Und hier 
fand er seine Lebensgefährt in, die dreiundzwan­
zig Jahre jüngere Berliner Malschülerin Char­
lotte Berend; im Jahre 1903 heirateten sie, ein 
Jahr später wurde ihnen ein Sohn, Thomas, ge­
boren, dem sich dann eine Schwester, Mine, zu­
gesellte. An Corinths Seite reifte Charlotte Be­
rend als Frau und als Künstlerin, 1905 trat sie 
mit einem ersten Bild an die Öffentlichkeit, ein 
Jahr später wurde sie Mitglied der Berliner 
„Secess ion", in deren Vorstand sie nach dem 
Ersten Weltkrieg g e w ä h l t wurde. 

1925 starb Lovis Corinth. Nun blieb seiner 
Frau allein die Kunst, die ihr half, den her­
ben Verlust zu tragen und zu überwinden . 
Berlin, München und Saarbrücken sahen 1930 
die erste Kollektivausstellung ihrer Arbeiten. 
Später ging sie nach längeren Reisen in die 
Vereinigten Staaten. Als sie 1954 von ihrem 
jetzigen Wohnort. New York, Deutschland wie­
der besuchte, sprachen wir mit ihr. Das Ge­
spräch wurde in Folge 27 jenes Jahrgangs wie­
dergegeben. 

Als Schriftstellerin wurde sie durch ihre Bü­
cher „Als ich ein Kind war" und „Mein Leben 
mit Lovis Corinth" bekannt. Im übrigen erfuh­
ren wir, daß sie als Malerin „drüben" ständig 
an Ansehen gewann. Allein in New York zeigte 
sie bisher sechs Kollektivausstellungen, ame­
rikanische Museen und Kunstgalerien widme­
ten ihr Sonderausstellungen. Wir hörten, daß 
sie noch immer lange Reisen unternimmt, um 
neue Eindrücke zu gewinnen: 1951 war sie in 
Osterreich, in diesem Jahr auf den Westindi­
schen Inseln und in diesen Wochen wieder ein­
mal in Deutschland, in Berlin . . . 

Anlaß war eine Ausstellung, die unter Mit­
hilfe von Freunden zustande kam. 

Dreißig Aquarelle der Künstlerin traten die 
Reise über den Ozean an, drei weitere stellte 
e i» Hamburger Privatmann aus seiner Samm­
lung zur Verfügung, und diese dreiunddreißig 
Bilder fanden nun für sechs Wochen ihren Platz 
an einem Ort, über den einige Worte gesagt 
werden müssen . 

R a t h a u s R e i n i c k e n d o r f 

Es ist eine kleine Reise, die Fahrt vom Zen­
trum West-Berlins bis zum nördlichen Bezirk 
Reinickendorf. Das Bezirksrathaus, 1953 fertig­
gestellt, ist das modernste von Berlin. Viel 
Glas viel Licht, schön geschwungene Treppen­
aufgänge. Doch auch über das schönste Rathaus 
senkt sich zuweilen Monotonie, auch im sauber­
sten, staubfreiesten riecht es nach Akten. Da­
gegen müssen wir etwas tun, sagte sich Dr. Pfef­
ferkorn, der rührige Leiter des Bezirkskunst­
amtes. Und er belebt nun schon seit Jahren die 
Aufgänge und geräumigen hellen Vorplätze des 
Zentraltreppenhauses mit wechselnden Ausstel­
lungen. Schulen und Volkshochschulen besuchen 
sie und einzelne Kunstbeflissene aus „fernen" 
Stadtteilen, vor allem aber haben die Reinik-
kendorfer Bürger den Gewinn. Auf dem Weg 
zum Standesamt, zum Sozialamt, zum Aus-
gleichsamt für Vertriebene: sie müssen an den 
Bildern vorbei, ob sie wollen oder nicht. Man 
bleibt stehen, tritt ein paar Schritte zurück, 

läßt sich auf einer der modernen Sitzgelegen­
heiten nieder, vergleicht, kritisiert, bildet sich 
und freut sich. 

Und nun beherrscht, seit dem 12. September 
bis zum 20. Oktober Charlotte Berend-Corinth 
das Reinickendorfer Rathaus. 

M i t k r i t i s c h e n A u g e n 

Der vorzügl ich ausgestattete Katalog (es gibt 
ihn kostenlos) trägt auf der Umschlagseite den 
Namenszug der Künstlerin, und er schon ver­
rät starkes Gefühls leben, Ehrlichkeit, Unbe­
stechlichkeit. 

Charlotte Berend-Corinth, das sei vorausge­
sagt, malt gegenständl ich . Mit ihren Bildern 
will sie kein Dogma predigen, nichts Ideologi­
sches aussagen. Sie hat keine immerwiederkeh­
rende Manier. Dem erwähl ten Motiv — Men­
schen, Landschaften und Blumen — nähert sie 
sich naiv und voll innerer Freude. 

Nur ein einziges Bild der Ausstellung er­
innert, durch das Thema verstärkt, entfernt an 
die gewaltige Handschrift ihres verstorbenen 
Gatten und einstigen Lehrers Lovis Corinth: 
„Tod und Mädchen". Im übrigen geht sie 
eigene, von denen des Meisters weit abliegende 
Wege. Sie sucht die Schönheit , das Lyrische, 
das Idyll, ohne dabei je in Routine zu verfal­
len Sie beherrscht die klassische Aquarelltech­
nik, die das duftig hingetuschte Bild „Herbst" 
zeigt oder auch die farblich bestechenden „Vier 
Bäume". Auf anderen Bildern unternimmt sie 
es, mit den Farben zu „zeichnen", die Kontur 
herrscht vor, das Graphische („Bucht am 
Ozean". „Pelikane"). Dann wieder finden wir 
deckende Technik auf das Aquarell übertragen 
wie im „Fischerhafen". 

Einige Bilder verraten fernöstl iche Anregun­
gen. Manches, wie die süß-bunten Haiti-Bilder, 
ist nicht originell. Um so mehr überrascht die 
starke, eigene Sprache des Bildes „Zentralpark 
im Herbst". Im Hintergrund die Wolkenkratzer 
von Manhatten und Brooklyn, rötlich, fast nur 
wie Dunst; vorn der fast entlaubte Park, nack­
tes Buschwerk, hart und unerbittlich gezeich­
net. Dennoch ist die Stimmung des Bildes nicht 
trostlos, eher melancholisch, romantisch. 

Bilder wie dieses, oder auch wie die Farb-
impr->ssion der „Vier Bäume" haben nichts Auf­
wühlendes , sondern etwas leise Uberredendes, 
dem man sich kaum entziehen kann. 

Anfang Oktober nun kam die Malerin nach 
Berlin, wo sie durch einen festlichen Empfang 
im Rathaus Reinickendorf geehrt wurde. Das 
Sehen hat sie jung erhalten. Wenn man, ge­
rade von einer Reise nach den Westindischen 
Inseln zurückgekehrt, rasch einmal auf ein paar 
Tage nach Europa fliegt und mit Kunsthändlern 
und beamteten Kunstexperten verhandelt, so 
erfordern solche Unternehmungen körperl iche 
und geistiqe Behendigkeit. 

Die Ausstellung der 33 Aquarelle wird nach 
München weitergehen, und es steht zu erwar­
ten daß sich dann auch noch andere deutsche 
Städte für sie interessieren werden. 

Das Ostpreußenblatt wünscht der Künstlerin, 
der Gefährtin und treuen Verwalterin des 
Nachlasses und Werkes von Lovis Corinth, noch 
viele, viele Jahre ungebrochenen Schaffens. 

-er. 

matten nachlassenden Augenblick. Unver-
qleichli'ch die Hauptdarstellerin, die junge Jo­
hanna von Koczian. Sie überströmte jedes Bild 
mit Helle und W ä r m e . Sie l ieß die Zuschauer 
vergessen, daß ja nur „gespielt" wurde. Sie 
verkörper te die Anne Frank ganz und gar, eine 
bezaubernd temperamentvolle, kecke, neugie­
rige Dre izehnjähr ige im ersten Teil, und dann 
im zweiten reifend, erwachend, voller Träume, 
voller Fragen an das Leben, voller Sehnsucht. 
Da mußte man an die Rilke-Verse denken: 

Mädchen, ihr seid wie die Gärten 
des Abends im April: 
Frühling auf vielen Fährten, 
aber noch nirgends ein Ziel . . . 

Und doch, Anne hat ein Ziel, sie möchte 
Schriftstellerin werden. „Ich will noch fort­
leben nach meinem Tod," heißt es im Tage­
buch, „ich will in der Welt und für die Men­
schen arbeiten." Und dies alles glaubte man 
der Darstellerin Johanna von Koczian ebenso 
wie ihre Keckheit, ihren gelegentlichen Trotz, 
ihre entzückenden kleinen Streiche. 

Der von ihr leidenschaftlich geliebte Vater, 
ein ruhiger Mann, umsichtig und immer wie­
der den zwischen den Eingesperrten ausbre­
chenden Streit schlichtend, war mit Walter 
Frank ausgezeichnet besetzt, auch die Beset­
zung der anderen Rollen l ieß nichts zu w ü n ­
schen offen; großart ig in ihrer schlichten 
Se lbstvers tändl ichkei t die beiden Hol länder , 
die diese ihre jüdischen Mitbürger versteckt 
halten, sie mit Nahrungsmitteln und Nachrich­
ten aus der A u ß e n w e l t versorgen all die zwei 
Jahre hindurch bis zum bitteren Ende. 

Das Publikum applaudierte nicht, sondern 
verharrte, nachdem sich der Vorhang gesenkt 
hatte, noch lange in erschüttertem Schweigen. 

Im Programmheft wird der deutsche Bundes­
präs ident zur Frage der Kollektivschuld zitiert. 
Er verneinte sie. Aber: „Etwas wie eine Kol­
lektivscham ist aus dieser Zeit gewachsen und 
geblieben. Das Schlimmste, was Hitler uns an­
getan hat — und er hat uns viel angetan—, 
ist doch dieses gewesen, daß er uns in die 
Scham gezwungen hat, mit ihm und seinen Ge­
sellen gemeinsam den Namen Deutsche zu tra­
gen." Diese Scham war es auch und nicht allein 
die Erschütterung über ein g r o ß e s Kunstwerk, 
was die zum Beifall erhobenen H ä n d e wieder 
sinken l ieß. 

D i e a l t e u n d d i e n e u e R e c h n u n g 

Und nun wieder unser Landsmann: „Wir ha» 
ben die alte Rechnung bezahlt und überbe­
zahlt, wir Heimatvertriebenen . . ." 

Aber bekommt nicht die neue Rechnung, die 
wir vorlegen, erst Gewicht, wenn wir die alte 
anerkennen? Darf nicht nur der nach Recht und 
Gerechtigkeit rufen, der Terror, Vertreibung, 
Vernichtung überal l verdammt, auch dann, 
wenn sie von A n g e h ö r i g e n seines eigenen Vol­
kes ausgingen? 

Nichts, von alledem ist bezahlt, ist überbe­
zahlt. Auch wir Heimatvertriebenen sollen uns1" 
mit betroffen fühlen. Zugleich aber sollen wir 
die Welt unabläss ig darauf hinweisen, daß im 
Herzen von Europa ein neues Schuldkonto be­
steht und anwächst: es zu liquidieren ist eine 
Frage der Menschlichkeit ebenso wie eine Fra­
ge des kühl rechnenden Verstandes, eine Fra­
ge der Selbstachtung, aber auch der puren 
Selbsterhaltung aller Kulturnationen. 

Martin Pfeideler 

Eine Kraft 
gegen die Erstarrung 
Wie ein neutraler A u s l ä n d e r die Lage 

in Berlin sieht 
Nach den Berliner Sitzungen des Bundestages 

beleuchtet der Berliner Korrespondent der 
„ N e u e n Z ü r c h e r Z e i t u n g " das heutige 
Verhä l tn i s zwischen Berlinern und Westdeut­
schen in sehr beachtlichen Formulierungen: 

„Oft hört man hier die Meinung, daß sich die 
. B u n d e s r e p u b l i k a n e r ' die S c h l a f ­
m ü t z e über den Kopf gezogen hätten, daß sie 
in dem Bestreben, sich in ihrem Staat häuslich 
einzurichten. Berlin und die Landsleute im 
Osten vergessen würden 

Viele Berliner werden den quälenden Ein­
druck nicht los, daß die Beteuerungen west­
deutscher Potitiker in der Frage der nationalen 
Einheit kaum mehr als deklamatorischen Wert 
hätten, weil hinter ihnen nicht der Wille des 
übergroßen Teils der Bevö lkerung stehe. Oft 
kehren Bewohner Westberlins enttäuscht von 
Reisen aus der Bundesrepublik zurück, weil 
ihnen dort eine ganz andere Willensrichtung 
begegnete als zu Hause. Sie sind nicht selten 
erschüttert über die I n t e r e s s e l o s i g k e i t , 
die viele Deutsche im Bundesgebiet gegenüber 
der nationalen Frage an den Tag legen. Mit 
Schrecken stellen sie in Westdeutschland eine 
verbreitete Unkenntnis der Verhäl tn i sse fest. 
Wenn man sich auch hier mit dem westdeut­
schen Staat verbunden fühlt und in ihm einen 
Schutz für das freie Berlin sieht, so ist doch das 
Gefühl für das Provisorische der Bundesrepu­
blik lebendig geblieben. 

So bildet W e s t b e r l i n in der deutschen 
Politik ein Element der Unruhe, e i n e K r a f t , 
die gegen die Erstarrung der Fronten gerichtet 
ist. Wer das etwas sanfter gewordene welt­
politische Klima eis einen bereits gesicherten 
Besitz betrachtet, dem mag der mit unvermin­
derter Stärke von Westberlin ausgehende Ruf 
nach kämpferischer Auseinandersetzung mit dem 
Kommunismus als leicht antiquiert oder gar als 
lästig erscheinen. Aber die vom kommunisti­
schen Herrschaftsbereich umschlossene Stadt, in 
der von w i r k l i c h e r E n t s p a n n u n g 
k a u m e t w a s z u s p ü r e n ist und wo den 
Menschen die Folgen der stalinistischen Politik 
in Deutschland täglich vor Augen geführt wer­
den, kann es sich nicht leisten, sich einfach in­
neren Fragen zuzuwenden." 

Ende dieser Beilage 
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Hilfe für die Ausgesiedelten 
Ein Gesetzesantrag, der große Ungerechtigkeiten beseitigen will 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B . - M i t a r b e i t e r 

Als Nummer 1 der Tagesordnung der Plenar­
sitzung des Bundestages in Berlin wurde der 
„Entwurf eines Gesetzes über Hil fsmaßnahmen 
für Personen, die nach Abschluß der allgemei­
nen Vertre ibungsmaßnahmen aus den Vertrei­
bungsgebieten ausgesiedelt wurden (Aussied­
lergesetz)" beraten. Es ist vielleicht nicht nur 
Zufall, sondern Symbol, daß man diesen An­
trag in Berlin diskutierte. Der Gesetzentwurf 
war von der Fraktion des GB/BHE im Bundes­
tag eingebracht worden; er ging auf Entwürfe 
zurück, die vom Sozialausschuß des BvD und 
der Landsmannschaften erarbeitet worden 
waren. 

Der Gesetzesantrag soll die Rechtsstellung der 
folgenden vier Personengruppen regeln: der 
Spätaussiedler, der im Bundesgebiet wohnen­
den Angehör igen in der Heimat verbliebener 
Personen, der im Bundesgebiet wohnenden 
Hinterbliebenen von nach Abschluß der Ver­
treibungsmaßnahmen in der Heimat Verstorbe­
nen, sowie der Dänemark-Internierten. 

D i e P e r s o n e n , d i e e r s t i n d e n l e t z ­
ten J a h r e n a u s d e n V e r t r e i b u n g s ­
g e b i e t e n n a c h W e s t d e u t s c h l a n d 
h e r ü b e r g e k o m m e n s i n d , erhalten 
zwar die Leistungen aus dem Lastenausgleich 
und die Hilfen nach dem Bundesvertriebenen­
gesetz. Für Gesundhei tsschäden, die sie infolge 
des Verbleibens in der Heimat erlitten, erhal­
ten sie jedoch keine Betreuung. Ein Entlas­
sungsgeld, eine Ubergangshilfe, eine bevor­
zugte Wohnraumversorgung, ein besserer Kün­
digungsschutz, eine Arbeitsvermittlung mit Vor­
rang sowie eine großzügigere Arbeitslosen­
hilfe steht ihnen nicht zu. Diese unbefriedi­
gende Regelung wird dadurch hervorgerufen, 
daß die in der Heimat Zurückgehaltenen in der 
Regel nicht als Internierte im Sinne des Bun­
desversorgungsgesetzes und des Heimkehrer­
gesetzes gelten. Der BHE-Antrag versucht nun, 
die Spätaussiedler den Internierten gleichzu­
stellen. 

D i e A n g e h ö r i g e n s o l c h e r P e r s o ­
n e n , d i e n o c h i n d e r H e i m a t z u r ü c k ­
g e h a l t e n w e r d e n , erhalten weder Unter­
haltsbeihilfen entsprechend den für A n g e h ö r i g e 
Kriegsgefangener geltenden Bestimmungen, 
noch Sozialversicherungsrenten (Invalidenren­
ten, Angestelltenrenten). Das Gesetz über die 
Unterhaltsbeihilfen für Angehör iger Kriegsge­
fangener gewährt nur dann Leistungen, wenn 
die Betroffenen auf engbegrenztem Raum und 
unter ständiger Bewachung festgehalten wer-

Schorfe Debatte um Oberländer 
Um die Entschädigung 

für Sowjetzonen-Häft l inge 

r. Zu einer lebhaften Diskussion, in der Bun­
desminister Oberländer von den Abgeordneten 
der Oppositionsparteien scharf kritisiert wurde, 
kam es bei der Berliner Bundestagsberatung 
über eine neues Entschädigungsgesetz für ent­
lassene politische Häft l inge in Mitteldeutsch­
land. Der Entwurf der Novelle, die erstmals 
beraten wurde, sieht vor, daß Personen, die 
aus politischen Gründen in Gebieten außerhalb 
der Bundesrepublik und Westberlins in Ge­
wahrsam genommen wurden, eine Beihilfe aus 
Bundesmitteln erhalten. Bisher wurde eine sol­
che Beihilfe nur bei besonderer Hilfsbedürftig­
keit aus einem Sonderfonds gewährt . In Zu­
kunft soll dagegen die wirtschaftliche Lage nur 
bei der Reihenfolge der Auszahlung in Be­
tracht gezogen werden. Die Gesetzesvorlage 
gewährt jedoch keinen Rechtsanspruch auf 
Unterstützung. 

Der SPD-Abgeordnete Wehner bezeichnete 
die Bestimmungen der Novelle als unzurei­
chend. Man dürfe bei der Betreuung der 
schwerbetroffenen Zonenhäft l inge nicht zuviel 
den Paragraphen überlassen. Der Berliner SPD-
Vorsitzende Neumann sagte, das beste Gesetz 
könne durch einen schlechten Minister ins Ge­
genteil verkehrt werden. Abgeordnete des Ge­
samtdeutschen Blocks und der FDP forderten, 
daß endlich den politischen Häft l ingen ein 
Rechtsanspruch auf Haftentschädigung einge­
räumt werde. 

Minister Oberländer erklärte zu dieser Kri­
tik, daß die Ausführung des Gesetzes nicht bei 
ihm, sondern bei den Ländern liege. Kein Ge­
setz' dieser Art könne wegen der sich dauernd 
ändernden Tatbestände endgült ig sein. Ober­
länder stellte fest, daß in den ersten neun 
Monaten 1956 etwa dreitausend aus den Zucht­
häusern der Sowjetzone entlassene Häftl inge 
in die Bundesrepublik gekommen sind. Im drit­
ten Vierteljahr sei die Zahl mit 1553 beson­
ders hoch gewesen. 

den. Dieser Tatbestand liegt bei den in der 
Heimat verbliebenen Personen in der Regel 
nicht vor, er unterscheidet sich jedoch von die­
sen Verhäl tnissen nicht wesentlich. Der BHE-
Antrag versucht, den im Bundesgebiet woh­
nenden Angehör igen den Weg zum Wohlfahrts­
amt zu ersparen und ihnen die Unterhaltsbei­
hilfen, wie sie für Angehör ige Kriegsgefange­
ner gezahlt werden, zukommen zu lassen. War 
der Ehegatte in der Heimat in einer Invaliden­
oder Angestelltenversicherung und wäre aus 
dieser Versicherung inzwischen ein Rentenan­
spruch erwachsen, so soll nach dem Antrag des 
BHE den im Bundesgebiet wohnenden Ange­
hörigen eine Rente in Höhe einer entsprechen­
den Witwenrente zustehen. 

S t a r b e n d i e A n g e h ö r i g e n i n d e r 
H e i m a t n a c h A b s c h l u ß d e r a l l g e ­
m e i n e n V e r t r e i b u n g s m a ß n a h m e n , 
so kümmert sich um die in den Westen geflo­
henen Ehegatten und Kinder kaum ein Gesetz. 
Der BHE fordert, daß den Hinterbliebenen in 
der Bundesrepublik Hinterbliebenenleistungen 
gewährt werden wie den Hinterbliebenen von 
in der Internierung Gestorbenen. Ferner wird 
im BHE-Antrag empfohlen, den im Bundesge­
biet wohnenden Hinterbliebenen von nach Ende 
der Vertre ibungsmaßnahmen in der Heimat 
Gestorbenen Witwen- und Waisenrenten aus 
der Invaliden- und Angestelltenversicherung zu 
zahlen, sofern der in der Heimat Zurückgeblie­
bene sozialversichert war. 

Der Antrag der BHE widmet sich schließlich 
auch dem P r o b l e m d e r D ä n e m a r k -
I n t e r n i e r t e n . Diese erhalten nach jetzigem 
Recht weder Leistungen aus dem Heimkehrer-

noch aus dem Bundesversorgungsgesetz. Auch 
hier liegt der Grund darin, daß man diese La­
gerinsassen nicht den Internierten gleichstellt 
Die Vertriebenen sind der Auffassung, daß die 
Lebensbedingungen in den dänischen Auffang­
lagern denen von Internierungslagern ent­
sprochen haben und glauben deshalb die For­
derung für berechtigt ansehen zu können, daß 
eine gesetzliche Gleichstellung vorgenommen 
wird. Das bezweckt der BHE-Antrag. 

Die Ostpreußen stellen die meisten 
Freiwilligen 

r. Wie aus Bonn gemeldet wird, haben bei den 
bisherigen Freiwilligenmeldungen für die neue 
Bundeswehr die ostdeutschen Heimatvertriebe­
nen relativ weit höhere Zahlen aufzuweisen als 
die westdeutschen Einheimischen. Unter den 
Vertriebenen sind besonders die Ostpreußen 
wieder führend. Während die vertriebenen Ost­
preußen nach den Bonner Angaben nur 2 , 8 
P r o z e n t , die Pommern nur 2 Prozent der 
G e s a m t b e v ö l k e r u n g der Bundesrepublik 
ausmachen, haben die O s t p r e u ß e n 7,2 und 
die Pommern 5 Prozent der bisherigen Freiwilli­
gen gestellt. Schlesier sind 8,1 Proz. der Freiwil­
ligen, während sie in der Bevölkerung der 
Bundesrepublik nur 4,3 Prozent stellen. Die 
Rheinländer stellen 8,8 Prozent, die Niedersach­
sen 8,7 Prozent, die Bayern 8,1 Prozent, die 
Hessen 6,5 Prozent und die Schleswig-Holstei­
ner 5,3 Prozent. Nach dem heutigen Wohnsitz 
aufgegliedert, stehen die Meldungen aus Nie­
dersachsen prozentual an der Spitze, da Nord­
rhein-Westfalen ja mehr Einwohner hat. Von 
rund 19 000 vor einiger Zeit erfaßten ungedien­
ten Freiwilligen waren rund 41 Prozent Arbei­
ter, 15,2 Prozent Angestellte, 4 Prozent Stu­
denten und Schüler, während sich die übrigen 
auf die anderen Berufe verteilen. 

Slöttcr oflpreufffdier ^efcl)idw 
Das Turmblasen in Königsberg 

Auf jeder Burg und in jeder Stadt hatte der 
Türmer die Aufgabe, bei Bränden Feuerlärm 
zu blasen, beim Herannahen von Feinden ins 
Horn zu stoßen und Gäste mit Signalen anzu­
kündigen. Schon daraus ergab es sich, daß er 
einige musikalische Fähigkeiten besitzen 
mußte, und es ist kein Zufall, daß in vielen 
Städten, und auch in Königsberg, die Stadt­
musikanten in den Stadttürmen wohnten. 

Uber die Pflichten des Schloßtürmers wissen 
wir aus der Ordenszeit nichts. Die erste Nach­
richt stammt aus dem Jahre 1526. Damals be­
stimmte Herzog Albrecht, daß der Türmer ein 
beeideter Hofdiener und ausgebildeter Trom-

Der Schloßturm 

peter sein sollte. Er mußte Feuer melden und 
durfte den Turm ohne Urlaub nicht verlassen. 
Wenn 1567 Barthel Kugelmannn, ein Sohn des 
Hofmusikers Paul Kugelmann, Schloßtürmer 
wurde, so ist daraus zu ersehen, daß schon da­
mals der Türmer mehr Musiker als Wächter 
war. Wenig später erfahren wir, daß der 

Schloßtürmer bei Feierlichkeiten im Schloß mit 
seinen Gesellen das Tedeum mit Pauken und 
Trompeten vom Turm zu blasen hatte, und im 
18. Jahrhundert hatte er bereits dreimal täg­
lich, um vier morgens, elf Uhr mittags und 
neun Uhr abends, ein Lied vom Turm zu bla­
sen. Dieses dreimalige Blasen erwähnt auch 
der Königsberger Chronist Faber in seinem 
Taschenbuch von 1829, aber 1840 berichtet er, 
daß der Türmer nur mittags und abends ein 
geistliches Lied vom Turm zu blasen hatte, und 
zwar nach allen vier Seiten. Dabei ist es dann 
geblieben. 

Als die Regierung im Jahre 1796 aus Spar­
samkeit die Stelle des Schloßtürmers ab­
schaffte, wollte die Bürgerschaft die schöne 
alte Sitte nicht missen, und von da an führte 
der Stadtmusikus mit seinen Gesellen das 
Turmblasen aus. Er muß außerdem bei beson­
deren Anlässen vom Turm herab musiziert ha­
ben, denn E. T. A. Hoffmann berichtet, daß er 
in seiner Kindheit in der Silvesternacht Musik 
von Klarinetten und Hörnern vom Schloßturm 
gehört habe. 

Im Oktober 1849 wollte der Oberst 
v. Plehwe es durchsetzen, daß die Turmmusik 
von Soldaten ausgeführt würde. Plehwe war 
ein bekannter Mann, sehr verdient um die 
Gründung des Krankenhauses der Barmherzig­
keit, aber auch als Führer des konservativen 
Preußenvereins ein scharfer Gegner der Demo­
kraten. Ob er in der städtischen Turmmusik 
ein demokratisches Element sah, mag dahinge­
stellt bleiben. Der tüchtige Stadtmusikus Wurst 
widersetzte sich seinem Ansinnen, und so kam 
es, daß am 15. Oktober, am Geburtstag des Kö­
nigs, die Kürassiere von der einen Seite des 
Schloßturms „Heil Dir im Siegerkranz" bliesen 
und die „ Würstlinge", wie die Musikanten 
Wursts genannt wurden, von der andern „Nun 
danket alle Gott". Der Streit wurde irgendwie 
beigelegt und die Turmmusik weiter von den 
Stadtmusikanten ausgeführt, solange Königs­
berg bestand. Sie war in der verkehrsreichen 
Großstadt nicht mehr das, was sie früher in 
der Stille des Mittags und des Feierabends ge­
wesen, als das Blasen in der ganzen Stadt zu 
hören gewesen war, aber doch ein Brauch, den 
jeder Königsberger liebte. So mancher von uns 
hat seinen eiligen Gang auf einige Minuten 
unterbrochen, wenn die Klänge des Chorals 
gleichsam vom Himmel zu uns hinabtönten, 
mittags und abends das beruhigend Feierliche 
„Nun ruhen alle Wälder". 

Dr . G a u s e 

zum guten 
Bald werden auch die letzten schönen Herbst­

tage verklungen sein, und es beginnt dann die 
Reihe der langen Winterabende Öfter als im 
Sommer sieht man liebe Menschen bei sich, 
tauscht vertraute Erinnerungen aus, spricht mit 
ihnen über die Erfordernisse des Tages. Gerne 
nimmt man in den Mußestunden auch ein gutes 
Buch zur Hand, denn ein Buch ist immer ein 
guter Freund. Doch nicht jeder kann sich Bücher 
kaufen, die er besitzen möchte. Gehalt und 
Lohn, oder gar die Rente, reichen hierfür bei 
vielen unserer Landsleute nicht aus. Einen 
Weg, ohne Kosten zu guten Büchern zu kom­
men, bietet unser Werbe-Wettbewerb. Die Be­
dingungen wurden in einem der Folge 38 bei­
gelegten Prospekt veröffentlicht. 

Wer einen neuen Bezieher geworben hat, er­
hält kostenlos nach seinem Wunsch entweder 
den Hauskalender „Der redliche Ostpreuße" 
oder den Postkartenkalender „Ostpreußen im 
Bild" oder „Ausgewählte Gedichte" von Agnes 
Miegel oder andere Prämien. Für zwei Neu­
werbungen stehen „333 ostpreußische Späß-
chen" oder das Liederbuch „Mein Lied, mein 
Land" zur Wahl, für mehrere Neuwerbungen 
„Das Buch vom Elch" oder „Die Barrings" oder 
andere Heimatbücher, Bildbände, sowie Wap­
penteller und hervorragende Aufnahmen mit 
ostpreußischen Motiven, die sich gut als Wand­
schmuck eignen. 

Für sehr erfolgreiche Werber neuer Bezieher 
sind außerdem folgende Geldpreise bereitge­
stellt: 

ein Geldpreis zu 100 DM 
vier Geldpreise zu 50 DM 
zwanzig Geldpreise zu 20 DM 
fünfzig Geldpreise zu 10 DM 

Es lohnt sich daher, Landsleute aufzusuchen, 
die noch nicht Bezieher sind, um sie zu veran­
lassen, das längst fällige Abonnement endlich 
zu bestellen. Sie stärken dadurch unsere Ge­
meinschaft und erfüllen sich obendrein lang ge­
hegte Wünsche. 

Für die Bestellungen verwenden Sie bitte die 
dem Prospekt beigelegten Bestellkarten. Soll­
ten Sie ihn verlegt haben, so senden wir Ihnen 
gerne den Prospekt mit den genauen Bedin­
gungen und weitere Bestellkarten zu. Schrei­
ben Sie bitte an 

Das Ostpreußenblatt 
Vertriebsabteilung 
Hamburg 13, Parkallee 86 

Berliner Modellschau 
mit Matienburg 

Eine Miniaturstadt soll Deutschlands 
markanteste Bauten zeigen 

r. In einer Berliner Pressekonferenz wurden 
Einzelheiten über eine geplante interessante 
Modellschau bekanntgegeben, die am 1 Juni 
des nächsten Jahres am Berliner Columbiadamm 
nahe beim Schwimmbad Neuköl ln eröffnet wer­
den soll. Die Modellschau wird den Namen 
„Deutschland in einer Hand" tragen und auf 
einer Fläche von über 50 000 Quadratmetern 
nach den Mustern einer holländischen Miniatur­
stadt markante Bauten aus Deutschland mit 
den Grenzen von 1937 zeigen. Die einzelnen 
Modelle werden im Maßstab von 1 :50 ge­
schaffen. 

Das riesige Relief Deutschlands soll einen 
umfassenden Überblick über die erdkundlichen 
und geschichtlichen Besonderheiten unseres 
Vaterlandes bringen So werden zum Beispiel 
alle Mittelgebirge naturgetreu nachgebildet. 
Man findet weiter originalgetreue Modelle des 
Hamburger Hafens, der Marienburg, des Rat­
hauses von Breslau, der durch Luther so be­
rühmten Schloßkirche von Wittenberg, der 
Rendsburger Brücke und süddeutscher Baudenk­
male. Der Aktionsausschuß für diese Schau 
arbeitet seit über einem Jahr. Er hofft, daß bis 
zur Eröffnung mindestens hundert Nachbildun­
gen von charakteristischen Städten, Gebäuden 
und Gotteshäusern fertiggestellt sein werden. 
Der Berliner Wirtschaftssenator hat für die 
Vorarbeiten der Schau 500 000 Notstandsarbeits­
stunden bewilligt. Die Schau soll vor allem der 
deutschen Jugend Anschauungsmaterial bieten 
und die Jungen anregen, später selbst in pri­
vater Bastelarbeit an neuen Modellen mitzu-
schaffen. 

Wünschen wir, daß der deutsche Osten so 
stark berücksichtigt wird, wie er es verdient. 

O V E R S X O L Z § s V O M 
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A u f n a h m e n : A . O . S c h m i d t 

Eine Bernsteinkassette als Staatsgeschenk 
Nachdem — wir berichteten seinerzeit darüber — der Senat der Freien und Hansestadt Hamburg dem Schah von Persien einen Brieiöllner aus 
Bernstein und Kaiserin Soraya eine Bernsteinkassette als Staatsgeschenk überreichte, hat der Senat jetzt dem Präsidenten der Republik 
Liberia anläßlich seines Staatsbesuches in Hamburg ebenfalls eine Bernsteinkassette zum Geschenk gemacht; wir zeigen sie hier im Bild. 
Angefertigt wurde das schöne Stück von der Bernsteinmanufaktur Hamburg. Die Kassette, die als Zigarrenkasten dienen soll, hat eine Größe 
von 310 x 205 x 65 Millimetern und ist auf allen Seiten mit Naturbernstein-Mosaik in verschiedenen Farben belegt. Der Boden ist mit 
Gazellenleder ausgeschlagen, der Kasten ruht auf vier gehämmerten Gleitnägeln aus Edelmetall. Das Deckelmosaik hat eine gradlinig um­
laufende Intarsie aus mattwolkigem Naturbernstein. In die vier Ecken sind interessante Inklusen mit tierischen und pflanzlichen Einschlüssen 
in profilierter Form eingeschliffen worden. Die Fauna ist durch zwei Fliegen einer verschiedenen Art und eine Spinne vertreten, die Flora 
der Urzeit durch Baumrinde und Pflanzenhalme. In die Deckelmitte ist das Hamburger Staatswappen aus ausgesägtem und graviertem Edel­
metall eingelegt worden. Die Innenseite des Deckels trägt ein vergoldetes Gravurschild mit folgendem Wortlaut: Seiner Exzellenz dem 

Präsidenten der Republik Liberia Herrn William V. S. Tubman der Senat der Freien und Hansestadt Hamburg 12. Oktober 1956 
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21. O k t o b e r : A n g e r b u r g i n S t u t t g a r t - F e l l b a c h . 
Gas thaus „ A d l e r " . E n d s t a t i o n der S t r a ß e n b a h n ­
l i n i e 1. 
Os te rode In D ü s s e l d o r f , U n i o n s s ä l e . W i t z e l ­
s t r a ß e 
M e m e l - S t a d t u n d L a n d , H e y d e k r u g . P o g e g e n 
i n H a m b u r g . W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s . 

28. O k t o b e r : G u m b i n n e n i n S tu t tga r t . 

Memelkreise 
Das T r e f f e n der M e m e l k r e i s e i n H a m b u r g 

D a s T r e f f e n der K r e i s e M e m e l - S t a d t , M e m e l -
L a n d . H e y d e k r u g u n d Pogegen , das a m 21. O k t o ­
be r s ta t t f indet , ha t d ie fo lgende V e r a n s t a l t u n g s ­
fo lge : 

9 U h r : F e i e r a m M e m e l - G e d e n k s t e i n 
i n H a m b u r g - D u l s b e r g , M e m e l e r S t r a ß e ( S - B a h n b is 
F r i e d r i c h s b e r g , S t r a ß e n b a h n - L i n i e 8 b is F r o h b o t -
schaf tsk i rche , S t r a ß b u r g e r P l a t z ) . E s sprechen d e r 
V o r s i t z e n d e der Arbe i t sgeme inscha f t der M e m e l ­
k re i s e i n der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . O b e r -
r eg i e rungs - u n d S c h u l r a t a. D . R . M e y e r , P r o f e s s o r 
D r . G . G r u n d m a n n u n d H u b e r t K o c h . 

10 U h r : O s t p r e u ß i s c h e r K i r c h g a n g i n 
der H a u p t k i r c h e St. J a c o b i . S t e i n s t r a ß e . J a c o b i -
k i r c h h o f ( U - B a h n - H a l t e s t e l l e M ö n c k e b e r g s t r a ß e ) . 
D e n Got tesd iens t h ä l t G e n e r a l s u p e r i n t e n d e n t O b e r ­
e igner , f r ü h e r M e m e l . 

12 U h r : K u n d g e b u n g i m W i n t e r h u d e r F ä h r ­
haus ( A l s t e r - D a m p f e r ab J u n g f e r n s t i e g b i s F ä h r ­
haus , U - B a h n - H a l t e s t e l l e H u d t w a l k e r s t r a ß e . S t r a ­
ß e n b a h n - L i n i e n 14 u n d 15 b is F ä h r h a u s ) : Fes t -
r^avsch aus dem E s - d u r - K o n z e r t v o n L u d w i g v a n 
B e e t h o v e n , B e g r ü ß u n g s w o r t e des V o r s i t z e n d e n der 
Arbe i t sgemeinscha f t . O s t n r e u ß e n l i e d . „ S t a d t a m 
T i e f " v o n A g n e s M i e g e l (Sprecher D r . G . B o b r i k ) . 
AnsDrache des Sprechers der L a n d s m a n n s c h a f t 
O s t p r e ' ^ e n . D r . A . G i l l e , M d B . D i e M u s i k s te l l t 
d'e Z n i i k p n e l l e H a m b u r g un te r L e i t u n g v o n P . - F r . 
P e n t z i n . Es w i r k t m i t der O s t p r e u ß e n c h o r u n t e r 
L e H u n q von H . K u l e c k i . 

14 U h r : K r e i s v e r s a m m l u n g e n der e i n ­
ze lnen M e m e l k r e i s e i n den R ä u m e n des W i n t e r ­
h u d e r F ä h r h a u s e s . 

Tilsit-Stadt 
12. N a c h k r i e g s t r e f f e n der L e h r e r u n d S c h ü l e r des 
ehema l igen R e a l g y m n a s i u m s u n d der O b e r r e a l ­

schule (Oberschule f ü r Jungen) z u T i l s i t 
Das zwe i t e d i e s j ä h r i g e Schu l t r e f f en f inde t statt 

a m Sonnabend , 10. N o v e m b e r 1956, ab 18 U h r i n 
H a m b u r g . B u h b e s W e i n s t u b e n , G r o ß n e ü m a r k t 10, 
E i n g a n g G r o ß n e u m a r k t — E c k e W e x s t r a ß e ( K e l l e r ) . 
Das L o k a l ist am besten z u e r r e i chen m i t de r S t r a ­
ß e n b a h n , L i n i e 7, Ha l t e s t e l l e G r o ß n e u m a r k t , oder 
m i t der U - B a h n . B a h n h o f R ö d i n g s m a r k t oder St . 
P a u l i . Z u d iesem Tre f f en w e r d e n h i e r m i t a l l e ehe­
m a l i g e n L e h r e r u n d S c h ü l e r he r z l i ch e inge laden . 
E s w i r d u m rege B e t e i l i g u n g sowie u m A n t w o r t 
bis s p ä t e s t e n s 1. N o v e m b e r gebeten. E h e m a l i g e M i t ­
s c h ü l e r , die noch nicht i n der K a r t e i e r f a ß t s i n d , 
w e r d e n gebeten, sich bei m i r un te r A n g a b e v o n 
N a m e . V o r n a m e , G e b u r t s d a t u m . B e r u f , e h e m a l i g e r 
H e i m a t a n s c h r i f t , heu t ige r A n s c h r i f t u n d der S c h u l ­
j a h r e zu m e l d e n . 

D r . F . Webe r , M a r n e . H o l s t e i n . B ä c k e r s t r . 7 

Ebenrode (Stal lupönen) 
E r n e u t we i se i ch d a r a u f h i n . d a ß i n s ä m t l i c h e n 

Sch re iben , auch be i B e s t e l l u n g der K a r t e n 1 : 100 000 
u n d 1 : 25 000, d ie H e i m a t a n s c h r i f t anzugeben ist . 
D a d u r c h biete t s ich m i r d ie Ge legenhe i t , d ie R i c h ­
t i g k e i t de r A d r e s s e n i n de r K r e i s k a r t e i n a c h z u p r ü ­
fen , z u m a l de r K r e i s i n 169 G e m e i n d e n geordne t 
is t . 

Gesuch t w e r d e n : L e h r e r 1. R . F r i t z S taed le r . K a t -
t enau ; H o r s t H e n n i g , geb. 3. 11.1941 i n R a n d a u 
(sol l m i t a n d e r e n W a i s e n k i n d e r n a m 2. 11. 1947 aus 

,.:nrode nach Wes tdeu t s ch l and g e k o m m e n se in) ; 
F r i t z B l e c h , geb. 1910, aus u n s e r e m K r e i s , hat 1935/ 
1936 b e i de r 1. S c h w a d r o n , R e i t e r - R e g i m e n t 1. i n 
I n s t e r b u r g ged ien t ; F a m i l i e P a u l K r a f t . W i n d ­
berge ; F a m i l i e P a u l K r a f t , T a n n e n m ü h l ; E m i l S t r u -
k a t u n d E h e f r a u A u g u s t e , geborene B i l d h a u e r , 
L e n g f r i e d e ; F a m i l i e H a n s H a k e l b e r g aus E b e n r o d e , 
i m H a u s v o n T i e r a r z t D r . F ü h r e r ; G e r t r u d W e l z 
aus N a u ß e d e n (Wei t en ruh ) , s o l l i n Wes tdeu t sch ­
l a n d v e r h e i r a t e t se in ( V a t e r w a r S a t t l e r m e i s t e r 
W e l z ) ; P a u l B ü t t n e r , E y d t k a u , geb. 20.3. 1920; R e i t h , 
E b e n r o d e ( S c h u h g e s c h ä f t a m M a r k t ) ; F r ä u l e i n N e u ­
m a n n , V e r k ä u f e r i n b e i R e i t h . 

R u d o l f de l a C h a u x . K r e i s v e r t r e t e r 
(16) W i e s b a d e n , S o n n e n b e r g e r S t r a ß e 67 

Gumbinnen 
K r e i s t r e f f e n i n S tu t tga r t a m 28. O k t o b e r 

Das K r e i s t r e f f e n i n S t u t t g a r t - S ü d , B u r g s t a l l s t r a ß e 
N r . 99, S c h ü t z e n h a u s , w i r d e r ö f f n e t m i t e i n e m G o t ­
tesdienst , d e n P f a r r e r G r u n w a l d ( f r ü h e r W e h l a u ) 
u m 11 U h r i m T a g u n g s l o k a l h a l t e n w i r d . Das 
S c h ü t z e n h a u s ist ab H a u p t b a h n h o f z u e r r e i c h e n 
m i t den S t r a ß e n b a h n l i n i e n 1. 12, 14, 15 i n R i c h t u n g 
S t u t t g a r t - V a i h i n g e n . Das S c h ü t z e n h a u s ist ab 9.30 
U h r g e ö f f n e t . 

Das r e i chha l t i ge P r o g r a m m w u r d e schon be ­
kann tgegeben . Ich w i l l heute n u r noch d a r a u f h i n ­
we i s en , d a ß i c h ü b e r Las t enausg le i chs f r agen be ­
r i c h t e n w e r d e , i n s o n d e r h e i t ü b e r d ie Z u s a m m e n ­
arbe i t m i t de r H e i m a t a u s k u n f t s t e l l e L ü b e c k , u n d 
ü b e r d ie Fes t se tzung de r E i n h e i t s w e r t e . D e r N a c h ­
m i t t a g is t de r J u g e n d g e w i d m e t . Es f indet e in J u ­
gendtreffen statt, u n d ich w e r d e ü b e r d ie J u g e n d ­
a rbe i t u n d ü b e r d ie F r e i z e i t e n be r i ch ten , z u denen 
uns d i e Pa t ens t ad t B i e l e f e l d e i n l ä d t , d ie auch d i e 

F a h r t k o s t e n bezah l t . A n m e l d u n g e n z u m Tre f f en 
u n d W ü n s c h e f ü r N a c h t q u a r t i e r e b i t te i ch an D r . 
H e i n z B u r n e l e i t . S tu t t ga r t - B a d Canns t a t t . L o r c h e r 
S t r a ß e 5, zu r i c h t e n . 

A u f W i e d e r s e h e n i n S tu t tga r t ! 

H a n s K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r 
H a m b u r g - B e r g e d o r f , K u p f e r h o f 4 

K r e i s g r u p p e G u m b i n n e n i n B e r l i n 
D a s M o n a t s t r e f f e n de r G u m b i n n e r K r e i s g r u p p e 

a m S o n n t a g , d e m 7. O k t o b e r , w u r d e als E r n t e d a n k ­
fe ie r begangen . G e r a d e w i r . d i e w i r i n d ie G r o ß ­
s taat ve r scn i agen s i n d , b r a u c h e n d ie B e s i n n u n g , 
w i e eng unser L e b e n m i t d e m G e s c h e h e n d r a u ß e n 
v o n ae r Saa t z u r E r n t e v e r b u n d e n is t . Z u d iese r 
B e s i n n u n g l e i t e t en d ie G e d i c h t e v o n W i l l y K r a m p . 
M . Feesche u n d C . F . M e y e r , d ie v o n F r a u E r n a 
Sen ius v o r g e t r a g e n w u r d e n . P f a r r e r M o r i t z w i e s 
i n e i n e r A n s p r a c h e d a r a u f h i n , w i e auch w i r i n 
de r G r o ß s t a d t z u d a n k e n h ä t t e n , d a ß G o t t z u u n ­
serer A r b e i t s e inen Segen gegeben habe . N i c h t de r 
M e n s c h se i z u p re i sen , so sehr w i r A c h t u n g u n d 
D a n k b a r k e i t f ü r d ie schwere A r b e i t des B a u e r n 
h a b e n m ü ß t e n . „Es geht d u r c h unsere H ä n d e , 
k o m m t aber h e r v o n Got t " , s inge M a t t h i a s C l a u ­
d ius . A u c h i n d i e s e m J a h r e , d a so v i e l e H o f f n u n ­
gen d r a u ß e n zun i ch t e g e w o r d e n se ien , s o l l t e n w i r 
d a n k e n f ü r das. was G o t t gegeben habe , u n d uns 
d e m ü t i g v o r i h m beugen . — V o n so lch d e m ü t i g ­
d a n k b a r e m N e h m e n der G a b e n s p r a c h das G e d i c h t 
„ K r i e z e r s c h u m ' t l eewe B r o t " v o n E r m i n i a v o n 
O l f e r s - B a t o c k i . H o c h - u n d p la t tdeu tsche V o r t r ä g e 
v o n F r a u Sen ius , d ie das E r n t e g e s c h e h e n z u m I n ­
h a l t ha t ten , be re i t e t en v i e l F r e u d e u n d h a l f e n z u 
j e n e r B e s i n n u n g , besonders d ie k l e i n e s i n n i g e E r ­
z ä h l u n g v o n E r m i n i a v o n O l f e r s - B a t o c k i „ S u r a m p 
u n d G ä n s e b l o m c h e " . Z w i s c h e n d u r c h e r l ä u t e r t e 
P f a r r e r M o r i t z un t e r A n f ü h r u n g v o n z a h l e n m ä ß i g 
e r f a ß t e n L e i s t u n g e n , was O s t p r e u ß e n s L a n d w i r t ­
schaft f ü r unse r ganzes V o l k bedeute t hat . D i e 
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n E r z e u g n i s s e unse re r H e i m a t 
r e i ch t en aus, a u ß e r d e r o s t p r e u ß i s c h e n B e v ö l k e ­
r u n g noch 1,5 M i l l i o n e n Deutsche z u v e r s o r g e n . 
D a r u m se i auch d ie F r a g e des deu t schen Ostens 
e ine F r a g e des g a n z e n D e u t s c h l a n d . 

Bartenstein 
L e t z t e s K r e i s t r e f f e n i n W u p p e r t a l 

W i e i ch schon w i e d e r h o l t b e r i c h t e n k o n n t e , w a r 
e i n T r e f f e n i n R h e i n l a n d - W e s t f a l e n schon m e h r ­
fach g e w ü n s c h t , aber n i ch t z u s t a n d e g e k o m m e n , 
w e i l es a n de r e r f o r d e r l i c h e n U n t e r s t ü t z u n g d u r c h 

Dortmund-Treffen der Insterburger 

Tilsit-Ragnit 
A u s gegebener V e r a n l a s s u n g m ö c h t e ich unsere 

L a n d s l e u t e nochmals d a r a u f h i n w e i s e n d a ß die 
G e s c h ä f t s s t e l l e der Kre i sgeme inscha f t T i l s i t - R a g n i t 
ab 1. A u g u s t 1956 nach L ü n e b u r g K e f e r s t e i n s t r a ß e 
N r . 27. ve r l eg t w o r d e n ist. F e r n e r b i t te ich . be i 
k ü n f t i g e n A n f r a g e n stets den H e i m a t w o h n o r t an ­
zuheben u n d ausre ichendes R ü c k p o r t o be i zu l egen . 

Gesuch t w e r d e n aus R a g n i t der f r ü h e r e P o l i z e i ­
beamte u n d s p ä t e r e M a u r e r E m i l K l o s s . H i n d e n -
b u r g s t r a ß e 47: aus D r o s s e l b r u c h F r a u A n n a E l i s a ­
be th K l a r . geb. H e l m d o r f . 

N a c h r i c h t e rb i t t e t der K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r G e r t -
J o a c h i m J ü r g e n s . (24a) L ü n e b u r g . K e f e r s t e i n s t r a ß e 
N r . 27. 
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Das Herbs t t r e f f en der Ins t e rbu rge r des S tad t -
u n d L a n d k r e i s e s a m 30. S e p t e m b e r i n D o r t m u n d 
f ü n r t e n ich t n u r d*e L a n d s l e u t e aus der n ä h e r e n 
U m g e b u n g z u s a m m e n . Sie waren von w e i t h e r ge­
k o m m e n , von D ü s s e l d o r f . K i e f e l d . K ö l n und so­
gar M ü n c h e n u n d z u r ganz besonderen F r e u d e 
der T e i l n e h m e r auch aus M i t t e l d e u t s c h l a n d . D e r 
fes t l i ch m i t den S tad t f ahnen v o n Ins te rburg — 
die eine von L a n d s m a n n A u g u s t i n gefer t ig te Z e i c h ­
n u n g der- L u t h e r k i r c h e u m r a h m t e n — u n d den 
W a p p e n o s t p r e u ß i s c h e r S t ä d t e g e s c h m ü c k t e Saa l 
des Indus t r i eho te l s w a r bei B e g i n n der F e i e r ­
s tunde u m 11 U h r schon bis auf den le tz ten P l a t z 
g e f ü l l t . S ie w u r d e e inge le i t e t von e i n e m V o r s p r u c h 
u n d d e m O s t p r e u ß e n l i e d , vo rge t r agen d u r c h d ie 
J u g e n d g r u p p e der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . 
B e i der E r ö f f n u n g betonte D r . Gaede , H e r n e , d ie 
T r e f f e n de r H e i m a t k r e i s e d i en t en n ich t n u r de r 
Wiede r sehens f reude , sonde rn so l l t en der W e l t ­
ö f f e n t l i c h k e i t d en W i l l e n z u r R ü c k k e h r in d ie H e i ­
mat b e k u n d e n . D e r R u f zu solchen T r e f f e n r ichte 
sich desha lb v o r a l l e m auch an d ie L a n d s l e u t e , 
de ren G e d a n k e n an die al te H e i m a t zu v e r b l a s ­
sen d r o h t e n . D e n n dieses G e f ü h l der i n n e r e n V e r ­
b u n d e n h e i t sei das F u n d a m e n t f ü r d e n B a u des 
Weges z u r ü c < in d ie H e i m a t . 

„ W a s se id I h r aus d e m Osten f ü r M e n s c h e n ! 
Z ä h u n d unve rd ros sen habt I h r E u c h h i e r d u r c h ­

gesetzt. 
Z ä h u n d u n v e r d r o s s e n hal te t I h r aber auch an 

d e m e inen Z i e l fest: E u r e H e i m a t w i e d e r z u g e w i n ­
nen . 

U m E u r e n Z u s a m m e n h a l t se id I h r zu bene iden!" 
D ie s m ü s s e i m I n - u n d A u s l a n d Immer w i e d e r 

m e h r e r k a n n t w e r d e n . D ie se r W i l l e zu r R ü c k k e h r 
e rha l t e den L e b e n s m u t u n d schaffe d a m i t d ie » " s i e 
V o r a u s s e t z u n g zu se iner V e r w i r k l i c h u n g . A n diese 
g r o ß e V e r p f l i c h t u n g der H e i m a t v e r t r i e b e n e n , f ü s t e 
D r . Gaede d ie T o t e n e h r u n g an . d ie das L i e d v o m 
guten K a m e r a d e n begle i te te . M i t besondere r 
H e r z l i c h k e i t b e g r ü ß t e er d ie V o r s i t z e n d e n de r 
H e i m a t g r u p p e n . W i l l y B e r n i g in K r e f e l d , M a x 
K ü h n a s t i n K ö l n u n d F r a u G e r t r u d A u g u s t i n i n 
D o r t m u n d sowie d ie ä l t e s t e T e i l n e h m e r i n , d ' n e l n -
u n d n e u n z i g j ä h r i g e F r a u B e r t a H o p p ans Ins ter ­
b u r g . S c h l o ß s t r a ß e 12. E r f a ß t e den A u s d r u c k de r 
L i e b e u n d T r e u e z u r H e i m a t m i t den W o r t e n des 
U r t e x t e s des " i e d e r l ä n d i s c h e n D<mkgebets z u s a m ­
m e n . 

D i e Fes tansprache h ie l t der s t e l lve r t r e t ende V o r ­
s i tzende der L a n d e s g r u o p e N o r d r h e i n - W e s t f a l e n . 
H a r r y P o l e y . D u i s b u r g . E r wand te sich gegen d ie 
vers teck t u n d sogar of fen g e ä u ß e r t e n Z w e i f e l an 

d e m W i l l e n de r V e r t r i e b e n e n z u r R ü c k k e h r i n d i e 
H e i m a t , d ie n i ch t n u r aus d e m A u s l a n d , s o n d e r n 
l e ide r auch aus den R e i h e n e igener P o l i t i k e r i m ­
m e r h ä u f i g e r b e k a n n t w ü r d e n . M a n so l l t e d i e Z a h l 
de r T e i l n e h m e r an H e i m a t t r e f f e n z u s a m m e n ­
z ä h l e n : sie geht i n d ie M i l l i o n e n u n d d o k u m e n ­
t ie r t d ie S t ä r k e des R ü c k k e h r w i l l e n s . M i t k e i n e m 
A n g e b o t k ö n n e m a n L a n d s l e u t e aus d e m Os ten 
z u m V e r z i c h t au f die H e i m a t b e s t i m m e n . „ U n s e r e 
H e i m a t ist heute d ie L a n d s m a n n s c h a f t u n d m o r ­
gen w i e d e r d ie P r o v i n z " r i e f d e r R e d n e r u n t e r 
l au t em B e i f a l l aus. H e i m a t , e i n W o r t , das ke rne 
M e h r z a h l kenne , bedeute t G e b o r g e n h e i t , r i ch t ige 
W e r t u n g u n d r i ch t ige E i n o r d n u n g . D i e G e f a h r , 
e n d g ü l t i g abgeschr ieben zu w e r d e n , sei g e g e n w ä r ­
t i g , d e m sol l te d ie R e g i e r u n g n ich t ta ten los ge­
g e n ü b e r s t e h e n ! R e i c h e r B e i f a l l b e l o h n t e den R e d ­
ner . R e c h t s a n w a l t D r . R o g a l s k i . f r ü h e r K ö n i g s ­
be rg , ü b e r b r a c h t e d i e G r ü ß e de r l a n d s m a n n s c h a f t ­
l i chen G r u p p e i n G ; o ß - D o r t m u n d . A u c h e r b e ­
tonte, u m die H e i m a t gebe es k e i n e n K u h h a n d e l . 

In e i n e m E r n t e s p i e l de r JugendgruDje w u r d e n 
d ie h e i m a t l i c h e n B r ä u c h e auf d e m L a n d e b e i m 
Ü b e r r e i c h e n de r E r n t e k r o n e w i e d e r w a c h . In L i e ­
d e r n u n d W o r t e n zeigte d ie J u g e n d , d a ß sie d e m 
B r a u c h t u m de r H e i m a t w e i t g e h e n d aufgeschlossen 
ist. Das S c h l u ß w o r t sprach z u g l e i c h als V e r t r e t e r 
des K r e i s v o r s t a n d e s L a n d s m a n n E m i l R o h r m o s e r , 
D ü s s e l d o r f . E r sagte den L e i t e r n de r H e i m a t g r u p ­
pen H e r n e u n d D o r t m u n d als V e r a n s t a l t e r n u n d 
a l l e n , d ie zu d e m g r o ß e n E r f o l g des T r e f f e n s b e i ­
ge t ragen ha t ten , v o r a l l e m de r J u g e n d g r u p D e . s e i ­
nen D a n k . D i e J u g e n d des deutschen Ostens , r i e f 
er, habe e in g r o ß e s Z i e l , d ie V e r b i n d u n g de r H e i ­
mat m i t dem deutschen V a t e r l a n d z u e r l a n g e n . S i e 
hal te sich desha lb b e w u ß t fe rn v o n den z i e l l o s e n 
A u s w ü c h s e n H a l b w ü c h s i g e r , d ie z u r Z e i t ü b e r a l l 
v o n sich h ö r e n l i e ß e n . M i t d e m D e u t s c h l a n d l i e d 
s c h l o ß d ie F e i e r s t u n d e . 

D i e i n d ich ten R e i h e n am S a a l e i n g a n g v r a r t « n . 
den L a n d s l e u t e fanden n u n m e h r d ie F r e u d e aus 
i h r e r H e i m a t . Das i m m e r w i e d e r k e h r e n d e B i l d 
des Wiede r sehens u n d B e g r i i ß e n s . des Aus t aus^hs 
v o n E r i n n e r u n g e n , des B e r a t e n s u n d de r M i t h i l f e 
f ü l l t e den N a c h m i t t a e aus M u s ' k u n d o s t p r e u ß l -
sc-he V o r t r ä g e runde t en d ie frohe S t i m m u n g ab. 
M i t B e d a u e r n m u ß t e manch e i n e r schon f r ü h d ie 
wi» 1»« R ü c k f a h r t an t r e t en . 

M ö e e de r e r o ß e F r f o l e des He rbs t t r e f f ens d e r 
Tn^prbnrgpr des R u h r e e b i e t s e in g l ü c k l i c h e r A n ­
fang für rite n e u g e g r ü n d e t e H e i m a t g r u p p e D o r t ­
m u n d w e r d e n ! 

D r . G a e d t 

Johanniter-Orden un te r s tü t z t e die Ver ­
schickung os tpreußischer Ferienkinder 

A m 15. u n d 16. S e p t e m b e r f a n d i n B a d Godes ­
b e r g de r z w e i t e R i t t e r t a g de r i n de r P r e u ß i s c h e n 
Genossenschaf t v e r e i n i g t e n o s t p r e u ß i s c h e n J o h a n -
n i t e r r i t t e r statt . D e r K o m m e n d a t o r D r . G r a f v o n 
L e n n d o r l f . C h e f a r z t des V i k t o r i a - H o s p i t a l s i n B a d 
G o d e s b e r g , k o n n t e a m V o r a b e n d v o n den z u r Z e i t 
63 M i t g l i e d e i n de r P r e u ß i s c h e n Genossenschaf t 23 
L a n d s l e u t e u n d m e h r e r e R i t t e r ande re r Genossen ­
schaften als G ä s t e b e g r ü ß e n . E i n l e i t e n d w u r d e de r 
sei t d e m le tz t en R i t t e r t a g i m J a h r e 1954 ve r s to r ­
benen sechs R i t t e r b r ü d e r gedacht u n d d ie seit d i e ­
ser Z e i t e r f o l g t e n e l f W i e d e r - u n d N e u a u f n a h m e n 
b e k a n n t g e g e b e n . D i e E h r e n r i t t e r v o n Menges 
(Wangr i t t en ) u n d W i n f r i e d v o n Z e d d e l m a n n w u r ­
den i n den K o n v e n t g e w ä h l t . D e r B e r i c h t des 
Scha tzmei s t e r s G r a f v o n S c h l i e b e n (Sandi t ten) 
ze igte d a ß t ro tz de r t e i l w e i s e sehr s c h w i e r i g e n 
w i r t s c h a f t l i c h e n L a g e de r M i t g l i e d e r e rheb l iche 
B e t r ä g e f ü r U n t e r s t ü t z u n g e n u n d f ü r d ie V e r s c h i k -
k u n g o s t p r e u ß i s c h e r F e r i e n k i n d e r aus B e r l i n auf­
gewende t w e r d e n k o n n t e n . I n de r A u s s p r a c h e k a m 
der W i l l e z u m A u s d r u c k , d ie A r b e i t a m O r d e n , be­
sonders i n d e r P r e u ß i s c h e n Genossenschaf t , z u v e r ­
s t ä r k e n , u m auch au f diese W e i s e de r en t r i ssenen 
H e i m a t z u d i e n e n . G r a f L e h n d o r f f sch i lder te i n 
e i n e m e i n d r u c k s v o l l e n V o r t r a g se ine Er l ebn i s se 
w ä h r e n d de r K a p i t u l a t i o n i n K ö n i g s b e r g u n d i m 
S a m l a n d u n d ber ich te te ü b e r se ine T ä t i g k e i t als 
A r z t i n den J a h r e n 1945 b is 1947 i n K ö n i g s b e r g u n d 
i n den K r e i s e n M o h r u n g e n , Os te rode u n d Rosen ­
be rg . A m fo lgenden V o r m i t t a g , e i n e m Sonntag , 
v e r s a m m e l t e n s ich d ie M i t g l i e d e r d e r Genossen­
schaft z u m g e m e i n s a m e n K i r c h g a n g . A n s c h l i e ß e n d 
h i e l t E h r e n k o m m e n d a t o r v o n J a n s o n ( K a l k e n i n g -
ken) e i n e n V o r t r a g ü b e r das V e r h ä l t n i s der ä l t e ­
r e n z u r j ü n g e r e n G e n e r a t i o n i n n e r h a l b des O r ­
dens. A l s A u s k l a n g des R i t t e r t a g e s w u r d e a m 
N a c h m i t t a g e ine g e m e i n s a m e A u t o b u s f a h r t i n die 
E i f e l z u r A b t e i M a r i a - L a a c h u n d a n d ie A h r unter ­
n o m m e n . 

D i e s e r z w e i t e R i t t e r t a g nach d e m K r i e g e zeigte 
w i e d e r u m die enge V e r b u n d e n h e i t d e r o s t p r e u ß i ­
schen J o h a n n i t e r u n d i h r e n W i l l e n z u r A r b e i t am 
O r d e n f ü r dessen Z i e l e , K r a n k e n . A r m e n und 
S c h w a c h e n z u h e l f e n . U . v. W . 

H e i m a t k a m e r a d e n an O r t u n d S t e l l e gefehl t hatte. 
D a h e r k a n n ich f ü r das Z u s t a n d e k o m m e n des ge­
l u n g e n e n T r e f f e n s a m S o n n t a g , d e m 7. Oktober , 
i m „ S c h u b e r t h a u s " i n W u D o e r t a l . d en H e i m a t k a m e ­
r a d e n D a m e r a u u n d P i e h l j u n . (Stadt B a r t e n ­
stein) auch an d iese r S t e l l e n u r d e n herz l i chen 
D a n k w i e d e r h o l e n , den i ch schon i n W u p p e r t a l 
ausgesp rochen habe . M i t K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d 
Z i p r j r i c k u n d K r e i s t a g s m i t g l i e d P i e h l ha t te ich ge­
rade an de r s c h ö n e n P r o b e a b n a h m e f a h r t des M o ­
torschi f fes „ B a r t e n s t e i n " a u f E i n l a d u n g de r V u l ­
k a n w e r f t u n d des N o r d d e u t s c h e n L l o y d a m 4. O k ­
tober i n B r e m e n t e i l n e h m e n k ö n n e n . H i e r ü b e r hat 
i n z w i s c h e n schon das O s t p r e u ß e n b l a t t berichtet . 
D e r D a n k an den N o r d d e u t s c h e n L l o y d f ü r die 
W a h l des N a m e n s B a r t e n s t e i n k a m auch i n W u p ­
p e r t a l w i e d e r h o l t z u m A u s d r u c k . 

D e r ö r t l i c h e V o r b e r e i t u n e s a u s s c h u ß w a r der M e i ­
n u n g gewesen , d a ß das L o k a l Schube r thaus fü r 
e t w a d r e i h u n d e r t P e r s o n e n a u s r e i c h e n d P l a t z ge­
b o t e n h ä t t e . D a aber so l ange k e i n T re f f en i m 
W e s t e n s ta t tge funden hat te , w a r d i e Besucherzah l 
so s t a rk g e w o r d e n , d a ß e in w e i t e r e r S a a l i n der 
N ä h e gemie te t w e r d e n m u ß t e , so k o n n t e d ie etwa 
dODnelte B e s u c h e r z a h l u n t e r g e b r a c h t w e r d e n . 

Das T r e f f e n selbst v e r l i e f i n d e r ü b l i c h e n F o r m . 
D a u n m i t t e l b a r n e b e n d e m V e r s a m m l u n g s r a u m 
eine K i r c h e v o r h a n d e n w a r , k o n n t e auch e i n Got­
tesdienst — e i n i m m e r g e ä u ß e r t e r W u n s c h — durch 
den f r ü h e r e n B a r t e n s t e i n e r P f a r r e r D a n n o w s k i ab­
geha l t en w e r d e n . D i e K o l l e k t e nach d e m Gottfcs­
d iens t e rb rach te e ine S u m m e v o n ü b e r 200 D M für 
das B a r t e n s t e i n e r H i l f s w e r k . N a c h B e g r ü ß u n p s -
w o r t e n d u r c h ' d en K r e i s v e r t r e t e r s p r a c h e n ' die 
H e i m a t k a m e r a d e n P i e h l u n d Z i p p r i c k ( f ü r « das 
H i l f s w e r k ) u n d auch d e r v i e l e n Ba r t ens t e lne r r rbe -
k a n n t e B ü r g e r m e i s t e r B r a u n s aus B a r t e n s t e i n in 
W ü r t t e m b e r g . G e r a d e er k ö n n t e aus den bisher 
schon e r l e b t e n T r e f f e n m i t s e i n e n o s t p r e u ß i s c h e n 
B a r t e n s t e i n e r n so recht das H e r z e n s b e d ü r f n i s für 
solche Z u s a m m e n k ü n f t e v e r s t e h e n . E r richtete 
d a n n erns te W o r t e an d i e J u g e n d , i h r e ange­
s t a m m t e H e i m a t n i e z u ve rgessen . E i n m a l m u ß es 
d a z u k o m m e n , d a ß das R e c h t a u f d ie R ü c k g a b e 
d e r H e i m a t e r f ü l l t w i r d . V o n d e n T e i l n e h m e r n 
w u r d e m e h r f a c h d e r W u n s c h ausgesprochen , auch 
Im n ä c h s t e n J a h r e w i e d e r e i n solches T r e f f e n i m 
W e s t r a u m z u e r m ö g l i c h e n . 

Z e i ß , K r e i s v e r t r e t e r . 
(20 a) C e l l e , H a n n o v e r s c h e S t r a ß e 2 

E r n t e d a n k f e s t de r B a r t e n s t e i n e r i n B e r l i n 

D e r B e s u c h unseres Ern te fes t e s i n B e r l i n w a r 
noch e r h e b l i c h s t ä r k e r a ls i m V o r j a h r e , so stark, 
d a ß a l l e T e i l n e h m e r i n u n s e r e m V e r e i n s l o k a l l e i ­
d e r n i c h t P l a t z ha t t en u n d desha lb m i t den N e ­
b e n r ä u m e n v o r l i e b n e h m e n m u ß t e n . V o n zwanz ig 
G ä s t e n , d ie unsere V e r s a m m l u n g z u m ers tenmal 
besuchten , ha t t en s ich b i s z u m S c h l u ß des geschä f t ­
l i c h e n T e i l e s sechs als neue M i t g l i e d e r gemeldet . 
D i e G a r t e n b a u a u s s t e l l u n g w a r noch re ichha l t iger 
als i m V o r j a h r e . P f a r r e r Z i m m e r m a n n , f r ü h e r 
M o h r u n g e n . hat d u r c h se ine z u H e r z e n gehende 
A n s p r a c h e m a n c h m ü d e s H e r z aufger ichte t und 
manches a u f g e r ü t t e l t . Z u d e r K a f f e e t a f e l hatte 
e ine Spende des L e i t e r s des B a r t e n s t e i n e r H i l f s ­
w e r k s den „ ö s t l i c h e n " H e i m a t f r e u n d e n kostenlose 
T e i l n a h m e e r m ö g l i c h t . D u r c h p r i v a t e I n i t i a t i v e u n ­
seres K r e i s b e t r e u e r s u n d m i t H i l f e unsere r B e r l i ­
n e r L a n d s m a n n s c h a f t k o n n t e e ine K l e i d e r s p e n d » 
z u r V e r t e i l u n g k o m m e n . 

E i n r ü h r e n d e s E r l e b n i s b e i d e r V e r t e i l u n g dieser 
S o e n d e m u ß ich h e r v o r h e b e n . E i n e l f l ä h r i g e s M ä d ­
chen . V o l l w a i s e , das m i t z w e i Schwes t e rn be i ih re r 
T a n t e e i n l iebes H e l m gefunden hat . probt einen 
g rauen M a n t e l an , schein t e twas unzuf r i eden zu 
se in , d a ß er n ich t w i e „ a n g e g o s s e n " p a ß t , steckt 
be ide H ä n d e In d ie T a s c h e n , z u c k t zusammen und 
z ieh t e in F ü n f m a r k s t ü c k aus e i n e r Tasche. E r ­
s taunt , fast e r schreck t b l i c k e n Pf legemut te r . Va te r 
u n d d i e K l e i n e au f den gefundenen Schatz Anh. 
w e n n doch d e r S p e n d e r diese Z e i l e n lesen m ö c h t e ! 
H e r z l i c h e n D a n k , l i e b e r H e i m a t f r e u n d : d ie U m ­
stehenden k o n n t e n I h r gutes W e r k nicht genug 
r ü h m e n . M ö g e I h r e T a t a n s n o r n e n d w i r k e n ! 

D e r V o r s i t z e n d e F r i t z B a b b e l ü b e r m i t t e l t e herz­
l i c h e n D a n k P f a r r e r Z i m m e r m a n n . L a n d s m a n n 
Z i D n r i c k ( L ü h e c k ) , a l l e n P n e n d e r n de r Auss te l ­
l u n g s s t ü c k e , den V o r t r a e s k ü n s t l e r n u n d a l len , d'e 
z u m O t l i n g e n des s c h ö n e n Testes beiget ragen r> a t-
ten. U n d — „ d a s j u n g e V o l k de r Schni t te r flot» 
z u m T a n z " — w i e i m V o r j a h r e , w i e eins» in ^ p r 
l i e b e n f e r n e n H e i m a t . H . K l e i n 

Pr.-Eylau 
F o l g e n d e L a n d s l e u t e w e r d e n gesucht: A u s P r . -

E y l a u : T i s c h l e r m e i s t e r S o m m e r , K ö n i g s b e r g e r 
S t r a ß e : E l e k t r o m e i s t e r W i l l i M a t e r n o w s k i ; Rudol f 
A r n d t u n d F r a u A n n a . geb. L a u , Un te r e Sch loß­
s t r a ß e 9; I n s p e k t o r S m o l e n s k i v o m o s t p r e u ß i s c h e n 
H e r d b u c h (wa r b e i d e r Baue rnscha f t i n P r . - E y l a u ) . 
— A u s W a r s c h k e i t e n : P a u l Z e l l m e r . — A u s Tap­
p e l k e i m : J u n g b a u e r H e r b e r t S t i e r k e . — A u s Wo-
r i e n e n : O l g a J ano t t . geb. S c h m i d t c h e n ; E m m a J a ­
k u s c h , geb. J ano t t . — A u s V i e r z i g h u b e n : August 
K l e i n . — A u s T o p p r i e n e n : B a u e r S ü s s . — Aus 
T e n k n i t t e n : B a u e r F r i t z R e h b e r g . — A u s Rothe-
n e n : B a u e r W i t t k e . — A u s A u k l a p p e n : Liesbeth 
V o g t . — A u s L a n d s b e r g : Z i m m e r m a n n Albe r t 
S c h m i d t . — A u s d e m K r e i s e P r . - E y l a u : K u n o 
P o r s c h . O b e r g e f r e i t e r i m R e g i m e n t M o h r (war bei 
den K ä m p f e n in d e r F e s t u n g Bres l au ) . — W i r er­
i n n e r n d a r a n , d a ß be i a l l e n Sch re iben auch die 
H e i m a t a n s c h r i f t des Sch re ibe r s angegeben werden 
m u ß . da d ie K a r t e i n u r a u f unse ren H e i m a t w o h n ­
o r t e n aufgebaut Ist. O h n e A n g a b e des Heimat ­
w o h n o r t e s ist k e i n N a m e zu finden. — Einwohner ­
l i s t en de r Stadt K r e u z b u r g s i n d noch zum Preise 
v o n 1 m in B r i e f m a r k e n v o n der Kar te i s te l le n 
V e r d e n ( A l l e n . K r e i s h a u s , e r h ä l t l i c h . 

F r i t z S c h a d w i n k e l , K r e l s k a r t e i f ü h r • 
V e r d e n ( A l l e r ) . K r e i s h a u » 
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Landsleute, 
die jetzt aus Ostpreußen kamen 

94 ausgesiedelte Ostpreußen traten in Friedland ein 
M i t dem 38 Auss i ed l e r t r anspor t s ind am 5. O k ­

tober 94 Landsleute aus O s t p r e u ß e n ü b e r das Grenz­
durchgangslager F r i e d l a n d be i Go t t i ngen i n das 
Bundesgebiet e ingereis t . W i r b r ingen hier ihre N a ­
men A u c h i n d iesem F a l l e gi l t , was w i r schon bei 
den f r ü h e r e n L i s t en sagten: A u s einer ganzen Reihe 
von G r ü n d e n , die darzu legen hier zu wei t f ü h r e n 
wurde, s ind d ie N a m e n der Or te nicht i n jedem 
Fal le e inwandf re i wiedergegeben . Der W o h n o r t v o n 
1939 ist i n K l a m m e r n gesetzt worden . Es trafen am 
5. Ok tobe r i n F r i e d l a n d e i n : 

A l e x , Erna geb. F i tz , 24. 5. 1929 i n W a r t e n b u r g 
(Wartenburg), kommt aus W a r t e n b u r g ; A l e x H u ­
bert, 24. 11. 1903 i n A u g s t a i n e n , K r e i s Lab iau '(War­
tenburg), kommt aus W a r t e n b u r g ; A l e x , Huber t , 
12. 8. 1952 i n W a r t e n b u i g , kommt aus W a r t e n b u r g ' 
A m b r o z y , Ida, geb. K r i n k , 12. 1. 1891 i n Brandau ' 
Kre i s J o h a n n i s b u r g (Woi ten , K r e i s Johannisburg) , 
kommt aus W o i t e n ; A m e n d y , Augus te , geb Po-
welka , 13. 10. 1888 i n Schönfe ld , K r e i s Sensburg 
(Niedersee), kommt aus N i e d e n , K r e i s Johann i s ­
burg; Andr io f f , A n n a , geb. Stumm, 10. 11. 1888 i n 
G r . - W a l d e , K r e i s A l l e n s t e i n ( G r - W a l d e , K r e i s A l ­
lenstein), kommt aus K u r k e n , K r e i s Osterode . 

Banach, A d e l e , 9. 12. 1904 i n Her ten , Wes t f a l en 
(Al tki rchen, K r e i s Or te i sburg) , kommt aus Or te l s -
burg; Banasch, M a r i e , geb. Lissek , 12. 5. 1884 i n 
Mensguth, K r e i s O r t e i s b u r g (Rastenburg), kommt aus 
Rastenburg; Bal losch , Helene , geb. Waschke , 14. 2. 
1920 i n Eichmedien , K r e i s Sensburg (Eichmedien), 
kommt aus Eichmedien ; Bal losch, E r i k a , 7. 9. 1943 
in Eichmedien, kommt aus Eichmedien ; Baran , 
Hanna, 25. 10. 1931 i n Rohmanen , K r e i s Or te l s -
burg (Rohmanen), kommt aus Rohmanen ; Baran , 
Eva, 3; 8. 1938 i n R o h m a n e n (Rohmanen); Baran, 
Er ika , 17. 8. 1940 i n R o h m a n e n ; Baran , Re inha rd , 
27. 2. 1942 i n R o h m a n e n ; Bar te l , A n n a , geb. M a -
teus, 14. 2. 1892 i n W i g r i e n e n , K r e i s Sensburg (Nie­
dersee), kommt aus O b e r m ü h l e n t a l , K r e i s Sens­
burg, Berger, Luise , geb. C z e r w o n k a , 25. 10. 1885 
in G r o ß n i t z , K r e i s Os te rode (Rapaten, K r e i s Oste­
rode), kommt aus Rapa ten ; Behrendt , Emi l i e , geb. 
Fornal , 1. 2. 1888 i n G o n s e w e n (Gonsewen, K r e i s 
Sensburg), kommt aus G o n s e w e n ; . Bednarz ik , W i l ­
helmine, geb. S c h ö n r o c k , 15. 3. 1889 i n Lindendorf , 

K r e i s Sensburg (Jakobsdorf, K r e i s 1 Sensbutg), 
kommt aus Jakobsdorf ; Bienert , M a r i e , , geb. Cenvj 
per, 20. 10. 1887 in Kosewen , K r e i s Sensburg (Ka­
men, K r e i s Sensburg), kommt aus Kamen-; B ja lo jan , 
A n n a , geb. M i c h a l e k , ,9. 8„ 1884 in WuUrinnr .n 
(Bottrop), kommt aus Gr.-Bartelsdoff , K r e i s A l l e n ­
stein; Bia lek , A d o l f , 27. 7. 1899 in . G n . D a m e r a u , 
K r e i s A l l e n s t e i n (Gelsenkirchen), kommt ausj M,okai -
nen, K r e i s A l l e n s t e i n ; Bia lek , Helene, geb. Di tmar , 
12. 6. 1901 i n Dachehme'n, K r e i s Gumbinnen (Mo- 1 

ka inen , K r e i s Al lens te in ) , kommt .aus M o k a i n e n ; : 
B ia lek , Hejga, 19. 6. 1927 in Gelsenki rchen (Gelsen-
kirchen), kommt aus " M ö k a i n e n , K r e i s A l l e n s t e i h ; 
B i t t k o w s k i , El isabeth , 19.. 3. 1913 in A l l e n s t e i n ( A l ­
lenstein), kommt aus A l l e n s t e i n ^ Bienkowsfc}, M a ­
rie, geb. Brotmann, 26; 10. 1893 in Wieps , K r e i s 
A l l e n s t e i n (Wieps), kommt aus W i e p s ; Block, M a ­
rie, geb. Zisk , 23. 7. 1879 i n Luke; K r e i s -•.OrteW-
burg (Gr.-Besow, K r e i s Röße l ) , kommt aus Gr . -Be-
sow; Bojohr , Otto, 7. 12. 1888 in Sorquit ten, K r e i s 
Sensburg (Gehland, K r e i s Sensburg), kommt aus 
G e h l a n d ; Bogoslan , V i k t o r i a , geb. Masuch, 13. 1. 
1902 i n Jadden (Allenstein) , kommt aus A l l e n s t e i n ; 
Borrek , El isabeth , geb. H ä r t u n g , 6. 8. 1875 in E l k s u -
p ö n e n , K r e i s Lab iau (Neudorf, K r e i s Treuburg), 
kommt aus Neufasten, K r e i s Sensburg; Bogu-
schewski , M i n n a , geb. Pietzonek, 15. 2. 1888 i n Le ­
genquel l (Legenquell , K r e i s Treuburg), kommt aus 
L u k w i n n e n , K r e i s Sensburg; Bombeck, M a r i a , geb. 
B e l l , 30. 10. 1895 i n Lindenort , Kre i s Or te i sburg 
( W e i ß e n g r u n d , K r e i s Orteisburg) , kommt aus W e i ­
ß e n g r u n d ; Bodzwinna , Eva , geb. M i l e w s k i , 12. 10. 
1914 i n B o r k e n ( K ö n i g s b e r g ) , kommt aus Sel iggen, 
K r e i s L y c k ; Bodzwinna , Dietmar, 5. 3. 1943 i n Lyck, 
kommt aus Sel iggen, K r e i s L y c k ; Boehnke, Mar t a , 
geb. Thommek, 3. 9. 1895 i n F lammenberg (Flam­
menberg, K r e i s Orte isburg) , kommt aus Orte ls -
b u r g ; Boenke , M a r i e , geb. Katsch insk i , 9. 8. 1901 
i n Neudiems, K r e i s Bischofsburg (Neudiems), kommt 
aus Bischofsburg; B ö h n k e , Ju l ius , 31. 8. 1894 in 
M o i t i n e n , K r e i s Or t e i sbu rg (Sadau, K r e i s Or te ls -
burg), kommt aus Sadau; B ö h n k e , M i n n a , geb. W i r ­
tul la , 18. 3. 1895 i n S c h ö n r u t k o w e n , Kre i s Sensburg 
(Sadau), kommt aus Sadau; Bossy, M a r i a , geb. 
M r o t z e k , 11. 12. 1887 i n S t o ß n e n , K r e i s Treuburg 

(S toßnen) , kommt aus A l t - K e l b o n k e n , K r e i s Sens-
burg ; Bönig , Mar tha , geb. S k i r l o , 20. 1. 1906 i n 
Neuendorf, Kre i s Treuburg (Neuendorf), kommt aus 
Krummendorf , Kre i s Sensburg; Braun, A n n a , geb. 
Hoffmann, 13. 6, 1895 i n Seibongen (Seibongen), 
kommt aus Seibongen; Br ingmann, H e d w i g , geb. 
Putzka, 6. 8. 1918 in Lassek, K r e i s A l l e n s t e i n (War­
dang, K r e i s Al lens te in) , kommt aus A l l e n s t e i n mit 
K i n d e r n Siegfried, 5. 12. 1942; Peter, 28. 11. 1943 
und Irene, 24. 3. 1949; Brombach, Eduard, 21. 2. 
1870 i n Ubel ischken, K r e i s Insterburg (Arys , K r e i s 
Johannrsburg), kommt aus A r y s ; Brombach, Emi l i e , 
1. 6.' 1875 in A r y s (Arys) , kommt aus A r y s ; Brust, 
Erna, geb. Prang, 17. 5. 1884 in Gumbinnen (Peit­
schendorf, K r e i s Sensburg), • kommt aus Peitschen-
dörf; Bzdurek, Fr i tz , , 2*3. 1. 1892 i n Nehberg , K r e i s 
Seijsburg (Langendorf, K r e i s Sensburg), kommt aus 
Langendorf; Buttler, M a r i e , geb. K r o l l , 12. 8. 1902 
i n Leschienen, K r e i s Or te i sburg (Leschienen), kommt 
aus( Leschienen; Buttler, Irmgard, 15. 5. 1936 i n 
Leschienen (Leschienen), kommt aus Leschienen; 
Butt ler , Margot , 7. 7. 1938 i n Deutsch-Heide, K r e i s 
Or te i sburg (Ohmswalde, K r e i s Orteisburg) , k ö m m t 
aus. Deutsch-Heide; Buttler, M a r i e , geb. Olesch , 
25. -10.- 1899, i n Deutsch-Heide (Ohmswalde), kommt 
aus Deutsch-Heide; - B u k p w s k i , O l g a , geb. T h i e l , 
32. 4. 1893 i n Jägers .walde , , Kre i s Sensburq (Sens-
p.u'rgL kommt aus Sensburg; Buchalski , Mar t a , 
6'. 9: 1885 in Thomsdorf (Thomsdorf, K r e i s A l l e n ­
stein), kommt aus Thomsdorf; B u k m a k o w s k i , A n n a , 1 

geb. §chulz , 24. 11. 1886 in Plichten, Kre i s Oste­
rode (Mohrungen), kommt aus M o h r u n g e n ; Bukma­
k o w s k i , Gottfr ied, 7. 2 1882 i n Greisenau, K r e i s 
Osterode (Mohrungen), kommt aus Mohrungen . 

C h a l l , Ida, geb. Bombal la , 19. 9. 1888 i n Gers-
waldfe, Kre i s M o h r u n g e n (Gerswalde), kommt aus 
Gerswa lde ; Cymut ta , Ju l i an , 8. 1. .1886 in Gr>-Leh-
walde, Kre i s Osterode (Allenstein) , kommt aus A l ­
lenstein; Cymut ta , Franz iska , geb. Kopaschenski , 
9. 2. 1886 in Osterode (Allenstein) , kommt aus A l ­
lenstein; C h m i l e w s k i , A m a l i e , geb. Sadowsk i , 8. 2. 
1877 in K u k k e l n (Kukke ln , Kre i s Johannisburg) , 
kommt aus . Gehlenburg , Kre i s Johannisburg ; Czer -
netta, Emi l i e , geb. Haped, 27. 2. 1879 i n Kl . -Back-
nowen, K r e i s Sensburg (Spiegelwalde, Kre i s Sens­
burg), kommt aus Kl . -S tamm, Kre i s Sensburg; 
Czap la , Edeltraut, 26. 7. 1910 i n Segutten, K r e i s J o ­
hannisburg (Dresden), kommt aus Sensburg; Czer -
w i n s k i , Bernhard, 27. 5. 1941 in Sensburg, kommt 
aus Sensburg; Czeczka , Rosal ie , geb. K a m i n s k i , 
22. 1. 1883 i n G r . - W o l k a (Allenstein) , kommt aus 
A l l e n s t e i n ; Cziegei t , Ger t rud , geb. K a n i a , 5. 10. 
1919 i n Liebenberg (Liebenberg, K r e i s Orteisburg) , 
kommt aus Liebenberg; C z i m c z i k , M i n n a , geb. 
Schön, 23. 2. 1903 i n Rumeny, K r e i s Or te i sburg 

(Wappendorf, K r e i s Orteisburg), kommt aus W a p ­
pendorf. 

Groß , E r i k a 24. 8. 1940 in Steegen, K r e i s Pr . -
H o l l a n d , kommt aus Sensburg; Groß , Rudolf, 6. 11. 
1942 in Steegen, Kre i s Pr . -Hol land , kommt aus Sens­
burg; G r o ß , Wal t rau t , 2. 8. 1938 in Steegen, K r e i s 
Pr . -Hol land , kommt aus Bres lau; Gromzik , Gerda , 
8. 5. 1938 in Sorquit ten, K r e i s Sensburg (Heinrichs­
dorf, K r e i s Sensburg), kommt aus Sensburg; G r u n -
wa ld , Fr ieda , geb. Schittek, 27. 9. 1912 i n L u k w i n ­
nen, Kre i s Sensburg (Lukwinnen), kommt aus Luk­
winnen ; G r u n w a l d , Edeltraut, 3. 8. 1944 i n L u k w i n ­
nen, kommt aus Lukwinnen . 

H ä r t e l , M a r i e , geb. Ga jewsk i , 17. 2. 1918 in Ot ten­
dorf, K r e i s A l l e n s t e i n (Neudiems, Kre i s Rößel ) , 
kommt aus A l l e n s t e i n ; Hanse l , Peter, 28. 4. 1941 i n 
Ber l in , kommt aus N i k o l a i k e n ; Homburg , Fr ieda , 
geb. Korpus , 24. 11. 1918 in Gr.-Stamm, K r e i s Sens­
burg (Gr.-Stamm), kommt aus Gr . -Stamm; Homburg , 
Sabine, 14. 10. 1944 i n Gr.-Stamm, kommt aus G r . -
Stamm. 

J a k u b o w s k i , Margarete , geb. A m b r o s y , 17. 12. 
1907 in Gr . -Montau , Kre i s M a r i e n b u r g (Insterburg), 
kommt aus. Sensburg; K a l i n o w s k i , Dietmar, 9. 10. 
1939 i n .Bischofsburg,, kommt aus A l l e n s t e i n ; K a l i -
nowsk i , K l a r a , geb. Hensel , 3. 10. 1919 in Sternsee, 
K r e i s Rößel (Bischofsburg), kommt aus A l l e n s t e i n ; 
Kannapien , Mar i e , geb. Z i l i n s k i , 10. 7. 1886 in Zuk-
kelmannsfelde W e s t p r e u ß e n (Göt tkendorf , K r e i s 
Al lens te in) , kommt aus' Gö t tkendor f ; Korpus , M a ­
ria , geb. Kunze , 30. 11. 1878 in He in r i chshö fen ( G r -
Stamm, Kre i s Sensburg), kommt aus Gr . -Stamm; 
Kuck, Margare te , geb. Groß , 30. 12. 1919 in M ü n ­
sterberg ( M ü n s t e r b e r g , K r e i s Heilsberg) , kommt aus 
A l l e n s t e i n ; Kuck, Anne l iese , 18. 3. 1942 i n K ö n i g s ­
berg, kommt aus Al l ens t e in . 

Lange, Brunhi lde, 8. 7. 1931 in Rastenburg (Likus-
sen, Kre i s Al lens te in) , kommt aus Al l ens t e in . 

Poka l l , Cäc i l i e , geb. Prothmann, 16. 1. 1919 in 
Wieps , Kre i s A l l e n s t e i n (Wieps), kommt aus W i e p s ; 
P o k a l l , He lgard , 4. 6. 1945 i n Wieps , kommt aus 
W i e p s . 

Reiter, Eva , 2. 11. 1938 in War tenburg (Warten­
burg), kommt aus Landsberg; Reiter, Helga , 7. 5. 
1940 in War tenburg , kommt aus Al l ens t e in . 

Skowronnsk i , Luc ia , geb. Kannapien , 18. 4. 1917 
i n Essen (Göt tkendorf , K r e i s Al lens te in) , kommt aus 
G ö t t k e n d o r f ; Skowronnsk i , Jutta, 17. 9. 1941 i n 
Göt tkendor f , kommt aus Gö t tkendo r f . 

Schönteich, E l l a , geb. C h a l l , 31. 3. 1920 i n Gehrs­
walde, K r e i s Mohrungen (Gehrswalde), kommt aus 
Gehrswalde ; Schönte ich , A l f r ed , 15. 7. 1944 i n Gehrs­
walde , kommt aus Gehrswalde . 

W o z n i a k , Stanislaus, 3. 8. 1881 i n Emden (Wie ­
sental, Kreis . Lotzen), kommt aus Landsberg (Warthe). 

c 
SterineJGud 

Kennen Sieaucn schon DD.D-Puder ? 

AmUitfiQ &ekanntmacfiungen J 

| G u t e r N e b e n v e r d i e n s t • 
I durch Verkauf u.Verteilung uns.bek. I 
• Bremer Gold Kaffees an Hausfrau"" • 
Gold-Kaffeehandel O.W.Heuer. Bremen 702 /5526 

D e r D i p l o m - C h e m i k e r O s k a r W e i ß e l i n M a r b u r g (Lahn) , H i r s c h ­
berg 13, hat bean t rag t , d ie ve r scho l l ene W i t w e M i n n a W e i ß e l , 
geborene Passa rge , geboren a m 2. D e z e m b e r 1890 i n D i e t r i c h s ­
wa lde be i F r i e d l a n d , O s t p r e u ß e n , zu le tz t w o h n h a f t i n F r i e d l a n d , 
O s t p r e u ß e n , f ü r to t z u e r k l ä r e n . 
W e r ü b e r das Sch i cksa l der V e r s c h o l l e n e n genauere A u s k u n f t 
« e b e n k a n n , w i r d gebeten, h i e r h e r z u A k t e n z e i c h e n 5 I I 20,56 b i s 

u i i i m 20. N o v e m b e r 195« N a c h r i c h t z u geben. »-
A m t s g e r i c h t M a r b u r g (Lahn) , A b t . 5 

c GfeitcnangcöotQ 

D i e n e r - E h e p a a r 
f ü r V i l l e n h a u s h a l t K ö l n gesucht. — E r w ü n s c h t : K i n d e r l o s e s 
E h e p a a r m i t K e n n t n i s i n H a u s h a l t s f ü h r u n g , K o c h e n , G a r t e n ­
arbei t , e v t l . F ü h r e r s c h e i n . — G e b o t e n : F r e i e k o m f o r t a b l e 
W o h n u n g m i t B a d . W a r m w a s s e r , Z e n t r a l h e i z u n g . B e w e r b u n ­
gen e rbe t en un t . V T 4026 A n z e i g e n - E x p e d i t i o n H e i n r i c h Hess . 
K ö l n , F r i e s e n s t r a ß e 19. 

Jüngere Bürogehilfin oder Anlernling 
H a n d e l s s c h u l v o r b i l d u n g ode r K e n n t n i s s e i n Steno u . S c h r e i b ­
maschine e r w ü n s c h t , j edoch n ich t B e d i n g u n g , i n aussichts­
reiche D a u e r s t e l l u n g per sofor t od . s p ä t e r gesucht. M ö b l . 
Z i m m e r steht z u r V e r f ü g u n g . S c h r i f t l . B e w e r b u n g e n m i t 
Ubl . U n t e r l a g e n u . L i c h t b i l d e rb . T u c h h a u s H a n s D a h m s , 
gegr. A l l e n s t e i n (Ostpr .) , B a d P y r m o n t , L o r t z i n g s t r . . Pos t f . 22 

Erfahr . , selbst, a rbe i t . I n s t a l l a t eu r Z u v e r l ä s s i g e , k i n d e r l i e b e Hausge 
f. Gas u . Wasse r s te l l t ab sof. e i n 
Wa l t e r E c k e r t . I n s t a l l a t e u r m e i ­
ster. Sch losse rms t r . R e m s c h e i d . 
H a d d e n b r o c k e r S t r . 20/22. Te le f . 
N r . 4 52 61. 

Suche z u m b a l d . E i n t r i t t j ü n g e r e n . 

h i l f l n i n gepflegten A r z t h a u s h a l t 
z u m 1. 11. 1956 gesucht. Se lbs tge-
schr. B e w e r b u n g u . Geha l t sansp r 
an D r . B o p p . S tu t t ga r t -W. D i l l ­
m a n n s t r a ß e 23. 

L a n d w i r t s c h a f t s g e h i l f e n od . auch H e l f e r i n f. sofort gesucht. J u g e n d 
alt. M a n n auf m i t t l . . m o d . e inge- i herberge K ü r t e n , R h l d . . B e r g , 
r ichte ten B e t r i e b . F a m i l i e n a n s c h l . K r e i s , 
u . gut. L o h n . B a u e r H e i n r . M u n d , 
L i p p b o r g , F r ö l i c h 15. K r . B e c k u m . 
West fa len . 

— g e h ö r t i n 'f^l»yPP*Wal^^5^. v e r t r e i b ! 

H a u s , d e n n LiJLiLldLlt^^'d e n S c h m e r « 
Sratlsprobe virroltttlt gern Dr. Rentschier & Co. louphelm 125 a 

^ GfctfongesucftiT^ 
A l l e i n s t e h . O s t p r e u ß i n , ev., 51 J . , 

sucht S t e l i g . z. 1. 11. od . s p ä t e r 
als S t ü t z e b . b e r u f s t ä t . D a m e n 
od . ä i t . E h e p a a r , ' g u t e . Z e u g n i s s e ' 
v o r h a n d . A n g e b , erb , u . , N r . 66 895 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z / - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

J u n g , ostpr. E l e k t r i k e r , led . . sucht 
z u sof. A n t r i t t od . s p ä t e r geeign. 
S t e l l ung , v e r f ü g t auch ü b . p rak t . 
K e n n t n . u . E r f a h r g . i n R a d i o - u . 

i Fernseh technik , s ä m t l . F ü h r e r -
sche inkl . , v o r h . - A n g e o . m. L o h n -
od . Geha l t sang . erb. u . N r . 66 896 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . 
H a m b u r g 13. 

B e r l i n : R e n t n e r i n , W e s t p r e u ß i n , 54, 
z u v e r l ä s s i g , r ü s t i g , sucht e inige 
S t u n d e n w ö c h e n t l i c h B e t r e u u n g , 
A u f w a r t u n g . A n g e b . erb . unter 
R e n t n e r i n , B e r l i n W 35, pos t la ­
ge rnd . 

A l l e i n s t . F r a u , 56 J . , ev., gesund u . 
r u h i g , sucht z u m 15. N o v . A u f ­
n a h m e b. L a n d s l e u t e n geg. M i t ­
h i l f e i m H a u s h . Zusch r . e rb . u . 
N r . 66 783 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Obeibetten 
von. der 

Fachfirma Betten-Glasow 

130/200 140/200 160/200 
F e d e r f ü l l g . 50,— 62,— 74,— 
H a l b d a u n e n 70,— 82,— 94,— 
D a u n e n 95,— 115,— 135,— 
K i s s e n 80/80 16,— 19,— 25,— 
Daunendich tes Inle t t 
Be t t f ede rn i n a l l en P re i s l agen 

V e r l a n g e n Sie A n g e b o t 

Betten-Glasow, Castrop-R. I 
Post sch l i eßfach 79 

f r ü h e r Kuckerneese , Ostpr . 

C töeßanntfcfiaficn 

„ H i c o t o n " ist a l t b e w ä h r t gegen 

B e t t n ä s s e n 
P r e i s D M 2.65. I n a l l . A p o t h e k e n ; 
be s t immt : Rosen -Apo theke , M ü n ­
chen 2. . 

^ VQrsdilQdQnQS^^ 

A m 17. 7.1956 is t H e r r A r t h u r Pa­
t abe l , geb. a m 14. 10.1891 i n In ­
sterburg , Ostpr. , z u M ü n c h e n ver­
s torben. Ich bi t te e twaige V e r ­
wandte , s ich m i t m i r i n V e r b i n 
dung z u setzen, da ich als N a c h -
laßpf l sge t r zu r E r m i t t l u n g , der E r 
Pen beste l l t b i n . A u c h fü r "Hin 
weise, die m i c h auf die S p u r v o n 
V e r w a n d t e n b r i n g e n k ö n n e n , b i n 
tich >dankbar. — D r . A . He ize r , 
Rechtsanwal t , M ü n c h e n , N e u h a u -
ser S t r a ß e 34 I I I . 

M ü n z e n s a m m l e r ! 25-Danziger-Gul 
d e n - S t ü c k e i n G o l d v. 1923 gegen 
H ö c h s t g e b o t z u v e r k a u f e n . A n g 
erb. u . N r . 66 897 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m b u r g 13 

25/183, |Ostpr. Rentner, hohe Rente , e v g l 
sucht eine alt. nette F r a u ohne 
A n h . m . W o h n g . z w . gemeinsam. 
H a u s h a l t s f ü h r g . Zuschr . erb u . 
N r . 66 901 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

U S A . Ostpr . A k a d e m i k e r . 
ev., v o r z ü g l . P o s i t i o n , sucht B e -
kanntsch . geb. D a m e best. H e r ­
kun f t w ä h r e n d E u r o p a - U r l a u b zu 
Weihnach ten . B i l d z u s c h r . erb. u . 
N r . 67 033 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 0 s t p r e u ß i n . 50 H 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. (14 j . ) , m . w o h n g . , w ü n s c h t B e 

kanntsch . eines strebs. Mannes , 
Ostpr . H a n d w e r k e r , 29/176. evang. , A l t e r v . 50—60 J . Zuschr . erb 

m ö c h t e eine anstand. , aufr icht ige! N r 66 779 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
L e b e n s g e f ä h r t i n bis z. 25 J . k e n - A n z . - A b t . , H a m b u r g 13 
nen le rnen . B i l d z u s c h r . e rb . unt . 
N r . 66 875 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

P f e r d e b i l d P r f . Steffecks, h e r v o r 
ragende Q u a l i t ä t , u . 2 Z e i c h n u n 
gen aus bekann te r S a m m l u n g zu 
v e r k . Nachf r . e rb . u . N r . 66 998 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

W e r ü b e r l ä ß t m i r le ihweise e in 
B i l d der L u t h e r k i r c h e i n K ö n i g s 
berg? P f a r r e r Walsdor f f , K i e l , 
K n o o p e r W e g 53. 

sind die Tausende von 
Angebofen im Quelle-
HaupfkatalogfürHerbst 
und Winler-dem größ­
ten Warenangebot der 
Quelle seil drei Jahr­
zehnten. Wieder eine 
echte Quelle-Leistung 
zur Freude für Millio­
nen von Haushalten. 
Verlangen Sie den 
Quelle - Hauptkatalog 
heule noch völlig ko­
stenlos vom 

G R O S S V E R S A N D H A U S 

F Ü R T H / B A Y . 

Der Welt modernstes Versandhaus 

Verpach te me ine Landwi r t scha f t , 
20 ha, i n Hessen. A n g e b . erb. u . 
N r . 66 878 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Suche eine k l . W o h n u n g i n Westf. . 
a m l iebst , i n L a g e od. D e t m o l d . 
Zuschr . erb. u . N r . 66 899 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
burg 13. 

Suche zu sofort od . s p ä t e r f ü r H o f 
v 115 M o r g . ( S a a t v e r m e h r u n g s ­
betr ieb. R i n d v i e h z u c h t ) k a t h o l i ­
schen L a n d w . - L e h r l i n g be i v o l -
lern F a m i l i e n a n s c h l u ß u . ze i tge- S u c n e f ü r sofor t oder s p ä t e r f ü r 

m e i n e n l a n d w . Gu t shausha l t (5 

W e g e n H e i r a t der j e t z igen z u m 1 
N o v . t ü c h t . Hausgeh i l f i n , m ö g l . 
m i t K o c h k e n n t n i s s e n , f ü r mode r ­
nen , v o l l e l e k t r . H a u s h a l t (2 E r w . ) 
gesucht. S c h ö n e s Z i m m e r v o r h . 
F r a u M . K a s t r o l l . B r e m e n . Oster ­
deich 239, T e l . 44 646. 

m ä ü e r V e r g ü t u n g . A . S iemens . 
Landwi r t scha f t sms t r . , L a e r . B e ­
z i rk M ü n s t e r , f r ü h . G u t S t o l z e n ­
berg bei A l l e n s t e i n . 

F ü r mi t t e lg r . n i e d e r s ä c h s . s c h u l -
den i r . l a n d w . B e t r . (Gesamtbes . 
m. Verpacht . e twa 500 M o r g . . g r ö ­
ß e r e s B a r v e r m . ) w i r d j . t ü c h t i g e 
w e i b l . Fachkra f t ges., d ie L u s t u . 
Liebe z. L a n d l e b e n hat . t a tk r . 
mi ta rb . w i l l u n d ü b e r I n i t i a t i v e 
verf., A l t e r b is e twa 30 J . . E i n ­
heirat m ö g l . V e r m i t t l u n g u n e r w . 
B i ldzuschr . m . handgeschr . L e ­
benslauf e rb . u . N r . 67 045 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
burg 13 

Person.) e ine Hausgeh i l f i n oder 
S t ü t z e b. v o l l . F a m i l i e n a n s c h l u ß 
u . h o h e m L o h n . F r a u E l i s a b e t h 
F r i e , L i p p b o r g b. B e c k u m . West ­
fa len . 

O s t p r e u ß e , ev., 33/176. b l o n d , e ig . 
H a u s m . gr . Obst- u . G e m ü s e g a r ­
ten, angen. Diens ts te l le , m ö c h t e 
nettes O s t p r e u ß e n m ä d e l k e n n e n ­
l e rnen . B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) erb. 
unt . N r . 66 750 Das O s t p r e u ß e n ­
blat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Einheirat bietet sich f. ostpr . U h r ­
macher i n B e r l i n , a m e r i k . S e k ­
tor, i n e in U h r e n - u G o l d w a r e n -

(22b) N a t ü r l . M ä d e l . 27/170, d u n k e l , 
gut ausseh., ev., a n p a s s u n g s f ä h i g , 
h ä u s l i c h , na tu r - u . m u s i k l i e b d . , 
m ö c h t e charakterv . , aufgeschloss. 
H e r r n zw . s p ä t . H e i r a t k e n n e n ­
l e rnen . N u r erns tgem. B i l d z u ­
schrift , e rb . unt . N r . 66 794 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , Harn 
b ü r g 13. 

Ostpr . Bauern toch te r , 40 J . , evgl . , 
w ü n s c h t H e i r a t m . so l id . H e r r n . 
Zuschr . erb. ü . N r . 66 854 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
burg 13. 

gesch., ev., n ich t ü b . 30 J . . auch o s t p r . Jg. F r a u , 34/170. d k l b l d . . v o l l -
ohne V e r m ö g . , b ld . , 23 J . . ev. Z u ­
schrift , erb. u . N r . 66 855 Das Ost-! 
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . Ham- j 
b ü r g 13. 

In die S c h w e i z gesucht e in 
l iebes , t reues 

Hausmädchen 
z u r S t ü t z e der H a u s f r a u . S c h ö ­
ner L o h n u n d gute, f a m i l i ä r e 
B e h a n d l u n g zugesicher t . Off. 
m . B i l d an Farn . A u g s b u r g e r , 
G ä r t n e r e i , S c h u p f e n be i 
B e r n , Schwe iz . 

O s t p r e u ß i n , 26/166, k a t h . m . 2 j ä h r . 
S ö h n c h e n , m ö c h t e pass. L e b e n s ­
g e f ä h r t e n b is 38 J . , ohne V o r u r ­
tei le k e n n e n l e r n e n . N u r ernstge­
mein te B i l d z u s c h r . e rb . unt . N r . 
66 622 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 13. 

ttHff'ffi ^ b Ä S S S E h r l i c h e , z u v e r l ä s s i g e HausgehHf ln . 
misch twaren per sofort gesucht 
W o h n g . u . Verp f l egung w i r d ge­
stellt . B e w e r b . m . d . ü b l . U n t e r ­
lagen an P a u l S e n d a t z k i , S i e d i g . 
Le ine t a l ü b . K r e i e n s e n . - A u ß e r ­
dem w i r d t ü c h t i g e , k i n d e r l i e b d . 
Hausgehi l f in , n icht un te r 13 J . . z . 
U n t e r s t ü t z g . d. H a u s f r a u b . v o l ­
l e m F a m i l i e n a n s c h l . gesucht. 

J ü n g e r e Arbeiterin f. Topfp f l an ­
z e n - G ä r t n e r e i gesucht (oh. W o h ­
nung), H a m b u r g - W a n d s b e k . L e s -
• e r s t r a ß e 109. T e l . 61 77 55. 

k i n d e r l i e b e n d , i n gepfl. A r z t h a u s ' 
ha l t gesucht (E in fami l i enhaus ) . 
E i g . Z i m m e r . Z e n t r a l h e i z g . . fließ. 
Wasser . B e w e r b g . . w e n n m ö g l . m . 
L i c h t b i l d . E v t l . Daue r s t e l l g . Chef ­
arz t D r . F . W . S c h ü t z , D ü l k e n b. 
K r e f e l d . Ra thausp l a t z ä. 

Wertvolle N e b e n b e s c h ä f t i g u n g f ü r 
b e r u f s t ä t i g e M ä n n e r u n d F r a u e n . 
K E R T . Freudenstadt H 381. 

Verdienst zu Haus« bi.t.t WM 
BOhm Ab«. D 1, W.talor PoiMo* BJBJ 

Oberbetten 
130/200, In le t t echt u n d dicht , 
m i t 6 - P f d . - F e d e r f ü l l u n g 39.—. 
49,—, 59,—; m i t 6 - P i d . - H a l b -
d a u n e n f ü l l u n g 65,—, 75,—, 85,— 

ieferung por to - u . .verpack.-
f r e i , K a t a l o g ü b . B e t t e n gra t is 

fattm-ftendet. 
BI£L£f£L0 3 

J ö l l e n b e c k e r S t r a ß e 50' 

schlank, ev., m . Nebene rwerbs 
Siedlung 4Vi ha , sucht pass. Le> 
b e n s g e f ä h r t e n . H a n d w e r k e r oder 
B a h n b e s c h ä f t i g t , angenehm. B i l d 
zuschr. ( z u r ü c k ) erb . u . N r . 66 893 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . 
H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , W i t w e , 50/164. ev., oh 
A n h . . gut. Wesen , spars.. m ö c h t e 
e inem sol id . , anst. W i t w e r Haus 
hal t f ü h r e n , b . gutem Ver s t ehen 
auch He i ra t . Zuschr . erb . u . N r . 
66 936 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 13. 

W o ' findet ostpr., l u th . , Pens ion . 
Ehepaar (77/72) i n d i v i d u e l l e H e i m ­
aufnahme? Zuschr . erb. unt . N r . 
66 902 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

Bestätigungen 

Achtung, Rauschener! We lch . Rau-
scheuer F l ü c h t l i n g k a n n A n g a b 
ü b e r die der F a m i l i e Hausendorf 
g e h ö r i g e n , an der K l e i n e n Teich-
S t r a ß e u n d ös t l i ch der Venus­
schlucht an der S t e i l k ü s t e bis z 
Spor tp la tz gelegen. Grunds tücke 
machen? M i t t e i l g . e rb . an V e r 
wal tungsrechts ra t D r . Ga l l a sch . 
G ö t t i n g e n Ge i smar . U n k o s t . w e r 
den ersetzt. 

A c h t u n g , G e r d a u e r ! W e r k a n n be 
stet igen, d a ß m e i n M a n n Otto 
Greck aus Dugen , K r . Ge rdauen 
als M a u r e r gearbeitet hat (Ren 
tensache)? Nachr . erb. F r . A n n a 
Greck . D o r t m d . - B r a c k e l . Reichs 
h o f s t r a ß e 26. 

Ostpr . Bauern toch te r (Schwarzw.) , 
28 J . . b l d . , ev., w ü n s c h t die B e -
kann t sch . eines strebs.. charak-
terf. Landsmannes pass. A l t e r s , 
n icht unt . N r . 66 894 Das Os tp reu ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Ostpr . Bauern toch te r . 35/168. evg l . , 
d k l b l d . , m ö c h t e aufriebt. , strebs. 
L e b e n s k a m e r a d e n kennen le rnen . 
Zuschr . erb. u . N r . 66 877 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

Bettfedern 
wie einst zu Haus 

handgeschl issen u ungeschl is-
sen, l ie fer t auch auf T e i l z a h ­
l u n g w i e d e r Ih r Ver t r auens l i e ­
ferant aus der ostdeutschen 
H e i m a t . 
V e r l a n g e n Sie kostenlos Preis­
l is te u n d Mus te r , bevor S ie 
ande rwe i t i g kaufen . 
L i e f e r u n g erfolgt por to- und 
verpackungsfret . 
A u f Kasse e rha l ten S ie Rabatt 
u n d bei N ich tge fa l l en G e l d z u ­
r ü c k . B E T T E N - S k o d a 

(2la) Dorsten/Holsterhausen 

Landsleute kaufen 

bei den Inserenten 

ihres 

Heimatblattes 

*lüt jeden firm 
und jede Ufa 

U H R A R M B Ä N D E R 
DEHNBAR • VERSCHLUSSLOS 

V O N 

E R H Ä L T L I C H IN A L L E N 
F A C H G E S C H Ä F T E N IN 
14 KT. G O L D . W A L Z G O L D -
D O U B I E F U N D E D E L S T A H L 
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M a s u r e n i n 1 4 4 B i l d e r n 
I n de r g l e i chen A r t u n d A u s s t a t t u n g w i e „ K ö n i g s b e r g 
i n 144 B i l d e r n " u n d „ V o n M e m e l b i s T r a k e h n e » i n 144 
B i l d e r n " e r sche in t d e m n ä c h s t „ M a s u r e n i n 144 B i l d e r n " 
E s b r i n g t w u n d e r v o l l e A u f n a h m e n d ieser e i n z i g a r t i ­
gen h e i m a t l i c h e n Landscha f t . B e s t e l l u n g e n w e r d e n 
bere i t s j e tz t en tgegengenommen ; sie w e r d e n i n der 
Re ihen fo lge des E i n g a n g e s a u s g e f ü h r t . 
G e s c h e n k b a n d i n L e i n e n 9,80 D M , k a r t o n i e r t 7,50 D M 

Verlag Gerhard Raulenberg, Leer ( O s t f r i e s l a n d ) 
P o s t s c h l i e ß f a c h 121 

Achtung, Vertr iebene! 
G e n a u w i e f r ü h e r e r l e i ch te r t I h n e n d i e 

Anschaffung Ihrer Betten 
d u r c h g ü n s t i g e Z a h l u n g s b e d i n g u n g e n 

d ie a l t b e k a n n t e V e r t r i e b e n e n f l r m a 

Bettfedern H e r z i g & Co. 
R E C K L I N G H A U S E N . K u n i b e r t i s t r a ß e 85 

S p e z i a l i t ä t : g e s c h l i s s e n e F e d e r n 
F o r d e r n S i e b i t t e P r e i s l i s t e an 

c €>ucfian3Qigßn 

Wind, Sand und Meer l | 
D i e K u r i s c h e N e h r u n g i . 52 B i l d e r n j 
m . v i e l e n B e i t r ä g e n ostpr . D i c h t e r 

L e i n e n 11,50 M 
O s t p r e u ß e n - B u c h h a n d l g . E . S c h w a r z 
A h r e n s b u r g , Hols t . , f r ü h . Osterode 

Mod. Siricksachen 
f ü r D a m e n , H e r r e n u n d K i n d e r , 
S t r ü m p f e - inbes . P a r a l l e l o s u n d 

T w i n s e t s - p r e i sw . v o m H e r s t . 
S t r i c k w a r e n f a b r i k Gesenke 

L i m m e r - A l f e l d / L . 
L . u n d V e r s a n d f r e i 

L i e f e r e w i e d e r w i e In de r H e i m a t 

echten Bienenhonig 
5 - P f d . - E i m e r 11,50 2>ft 

9 - P f d . - E i m e r 19.60 SM ( V e r p . frei) 
G r o ß i m k e r e i A r n o l d Hanse l l 

A b e n t h e u e r b . B i r k e n f e l d (Nahe) 
f r ü h e r F r e u d e n t h a l u n d G ö r l i t z 

b e i Os te rode 

W e r w e i ß V e r b l e i b de r F a m i l i e 
T r o j e . f r ü h e r K ö n i g s b e r g - J u d i t -
ten , Got t scheds t r . 22? N a c h r . e rb . 
an R e c h t s a n w a l t D r . Schmee l , (16) 
E r b a c h (Odw.) . 

S.sal ab DM 34.— Boucle ab DM 58.S0 
Velour ab 49.— Haargarn ab 64.— 
sowie Anker-, Vorwerk- und Kronen-Morken-
teppiche. — 400 Teppichbilder und Proben 

auf 57oge portofrei vom g r ö ß t e n 
TeppichvefsandhiBi Deutschlands 
TEPPICH-BBEK - ELMSHORN W135 

Neue Dt.Solzferther., lecker 
O t t 7 kg Eim. 6,95, V» To. 13,95 

' /4To. ca. 270 Stück 2 6 , -
8 1-Dos. Brafh.:7,50-Oelsard.,Brath.,Rollm., 
Senfher., Sild .usw. 13 Dos. ca. 5 kg 9,30 ab 
M A T J E S - N A . P P , Hamburg 39, Abteil. 58 

Matj 

% la rVeißelbeeren % 
neue E r n t e , m . K r i s t a l l z u c k e r e i n ­
gekocht , t a f e l f e r t i g , ha l t ba r , 5 -kg-
P o s t e i m e r 11,50 M, ab h i e r , b e i 3 
E i m e r n p o r t o f r e i N a c h n . L a n d h s . 
„ H o l s t e n h o f " , Q u i c k b o r n / H o l s t . 35. 

Oualitots-Marken r Fahrräder direkt an Private1 

Starkes Rad kompfaert mit Beleuchtg. f 7 7 R 
Gepäcktr.,Sdilofi - .5 Jahre 6arantie IK6m2B 
Touren-Sportrad aadi kompl. mit Garantie 107,-
Tourenrad 79,-mj» Beleuchtung 88,-Teilzahlg. 
Dreiröder • Roller <• Grofier Buntkatalog gratis I 
TRIPAD Fahrradbau Paderborn 64 

I. Soling.Qualltät D a c l * r L | i n n o n 10 Tage 
Tausend. Nachb. K d J r C I ItlllltJUll z . p r o be 

2,90. 3.70, 4,90 
0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 

Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
KONNEX-Versandt ! . , O ldenburg i . O . - 1 8 

Stuttgart.O., 
Haußmannstraße 70 

Werbt für 
Das Os tp reußenb la t t 

C U n t e r rieht 

I n s c h ö n ge legenem, m o d e r n 
e i n g e r i c h t e t e m M u t t e r h a u s d e r 
D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t K r e f e l d 
u n d i m n e u z e i t l i c h e n S c h w e ­
s te rnhaus d e r Stadt . K r a n k e n ­

ans ta l t en K r e f e l d e r h a l t e n 

Vorschülerinnen 
ab 15. L e b e n s j a h r e ine gute 
hauswi r t s cha f t l i che A u s b i l d u n g 

A b 18. L e b e n s j a h r w e r d e n 

L e r n s c h w e s t e r n 
z u r E r l e r n u n g d e r K r a n k e n ­
pflege u n t e r g ü n s t i g e n B e d i n ­
g u n g e n e inges te l l t . P r o s p e k t e 

d u r c h d i e O b e r i n . 

K r e f e l d , H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91 

O h n e R i s i k o u n d 
ohne s p ä t e r e n Ä r ­
ger k a u f e n S i e d ie 
p r e i s w e r t e n 

g u t e n B e t t e n 
m i t Ia G a r a n t i e - I n l e t t In ro t , 
b l a u ode r g r ü n , p r i m a F e d e r ­
f ü l l u n g , H a l b d a u n e n , D a u n e n , 
auch w e i ß e n handgesch l i s senen 
G ä n s e f e d e r n , v o m 

Bettenhaus Roeder 
E l m s h o r n , Ho l s t . , F l a m w e g 84 

S ä m t l . A u s f ü h r u n g e n m i t S p e -
z i a l n ä h t e n u n d D o p p e l e c k e n ! 
A u f W u n s c h V i A n z a h l u n g , 
Res t b i s z u 5 M o n a t s r a t e n . B e i 
B a r z a h l u n g 3 % K a s s a s k o n t o I 

L i e f e r u n g p o r t o - u n d v e r p a k -
k u n g s f r e i l R ü c k g a b e o d . U m ­
tausch b e i N i c h t g e f a l l e n . 

B i t t e G r a t i s p r e i s l i s t e an fo rde rn 

N a m e : K ä s l e r 

V o r n a m e : P a u l 

geb. : 18.11.1941 

A u g e n : b l a u 

H a a r : s chwarz 

D e r K n a b e sucht seine M u t t e r 

M a r i a K ä s l e r , geb. 2. 3.1921 i n 

Schu t t . K r . H e i l s b e r g , w e l c h e 

1945 i n H e i l i g e n t h a l , K r . H e i l s ­

be rg , w o h n t e . N a c h r . e rb . u . 

N r . 67 019 D a s O s t p r e u ß e n ­

b la t t . A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Suche A u g u s t R a d m a c h e r , geb. 9. 
4.1880 i n W o l d i t t e n , Os tpr . . S a m -
l a n d ; M i n n a R a d m a c h e r , geb. M e -
letschus, geb. 15.8. 1889 i n M a u ­
e r n ( L a b l a u ) ; U r s u l a R a d m a c h e r , 
geb. 16.3.1936 i n Sp i t z ings ( K ö ­
nigsberg) . N a c h r . e rb . F r . H e ­
lene Schemmer t , geb. Mele t schus , 
I s e r l ohn . G r ü n e G r ü n e r t a l s t r a ß e 
N r . 326. 

H e r t a S c h i r r m a c h e r , S c h n e i d e r i n 
K ö n i g s b e r g P r . . A t e l i e r P r i n z -
S c h i l l i n g . Se idenhaus G o l d s t e i n 
sucht d r i n g e n d K o l l e g i n n e n . Z u ­
schrif t , e rb . H . S c h i r r m a c h e r . B a ­
d e n w e i l e r ü b . M ü l l h e i m (Baden) 

Suche F r . E l i s e K a m u t z k y od . A n ­
g e h ö r i g e aus A n g e r a p p . Os tpr . 
M ü h l e n s t r . 106. W e r k a n n H i n ­
weise geb. ü b . d . V e r b l e i b ? Nach­
r ich t , e rb . B e r n h a r d B e n d o r a i t i s 
B e r l i n - B o r s i g w a l d e , A m Waldes­
s a u m 46. 

Suche d r i n g e n d F u h r h a l t e r Os ­
k a r F r a n z P i o t r o w s k i . F r a u 
G e r t r u d P i o t r o w s k i , geborene 
B u r s c h k a t , u . Toch te r I r m g a r d 
P i o t r o w s k i , geb. a m 31.12.1916, 
ehem. w o h n h . i n K ö n i g s b e r g 
P r . . B o r c h e r t s t r . 8, w e g . w i c h ­
t ige r F a m i l i e n a n g e l e g e n h e i t e n . 
W e r w e i ß e twas ü b . den V e r ­
b l e i b d. Fa rn . od . e ine r e i n z e l ­
n e n P e r s o n u . k a n n A u s k u n f t 
geben? U n k . w e r d . erstat tet . 
G . R u d k o w s k i , H e s s . - L i c h t e n a u 
H i r s c h h a g e n 577. 

H e i m k e h r e r ! W e r k e n n t E d i t h 
L a n g e , heute 20 J . , aus K ö n i g s ­
be rg , U n t e r h a b e r b e r g 8 c? M u t t e r 
w a r geb. E d i t h B a r t e l , V a t e r seit 
1940 b e i n a m p u t i e r t . B e i d e E l t e r n 
1946 47 i n K ö n i g s b e r g ve r s t o rbe n . 
K i n d E d i t h re is te a l l e i n , l l j ä h r . , 
n ach K a u n a s . L i t a u e n . V o n d a 
m i t S a m m e l t r a n s p o r t „ K a u n a s " 
a m 10. 5. 1951 nach D e u t s c h l d . A m 
14. 5.1951 i n B i t t e r f e l d . L g . W o l ­
fen , e inge t rof fen . Z w i s c h e n 6. u . 
7. J u n i i n e i n K i n d e r - o d . M ä d ­
c h e n h e i m g e k o m m e n . U n k o s t e n -
ers ta t tg . B e r t a B a r t e l , B a d P y r ­
mont , H u m b o l d t s t r a ß e 14. 

I n Ren tenange l egenh . m e i n . M a n ­
nes M a x K r e b s suche i ch A r -
b e i t s k a m e i a d e n d . F a . K r a g e s & 
K r i e t e , K ö n i g s b e r g P r . , H e i l s -
be rge r S t r . N a c h r . e rb . F r . H e ­
lene K r e b s , K o h l s t e n . K r . M ü n ­
s ingen , D o r f s t r . 19. f r . K ö n i g s b g . -
L i e p , K ö n i g s b e r g e r W e g 38. 

N o r d e n b u r g e r ! F r a u B e r t a T h a l , 
N o r d e n b u r g . H i n t e r s t r . 116. s o l l 
1946 an F l e i s c h v e r g i f t g . i . S c h w a l ­
b e n t h a l (fr. J o d l a u k e n ) ve r s to r ­
b e n se in . W e r g ib t Nach r i ch t ? 
K u r t T h a l , L ü b e c k , V o r w e r k e r 
S t r a ß e 93. 

Suche m e i n e M u t t e r W i l h e l m i n e 
K l a u s , geb. K a i s e r , geb. a m 4. 6. 
1880, w o h n h . J ä s k e i m , K r . S a m -
l a n d ; m e i n e Schwes te r E l i e s e 
K l a u s , geb. 21.7.1913, w o h n h a f t 
J ä s k e i m , K r . S a m l a n d ; m e i n e 
Schwes te r F r i e d a H e r z o g , gebo­
rene K l a u s , geb. 30. 9. 1919. w o h n ­
haft J ä g e r s h e i m , K r . S a m l a n d ; 
m e i n e N i c h t e G e r d a K l a u s , geb. 
12. 2. 1936, w o h n h . G o d r i e n e n , K r . 
S a m l a n d . N a c h r . e rb F r . G r e t e 
G r a f f u n d e r , geb. K l a u s , v e r w . 
K o r i n t h . f r . J ä s k e i m . K r . S a m ­
l a n d , je tz t G r e v e n b r o i c h - N o i t ­
hausen , Hochs tadens t r . 19. 

N a m e : u n b e k a n n t 
V o r n a m e : Inge 
geb: e t w a 1938 
A u g e n : b l a u g r a u 
H a a r : m i t t e l b l o n d 

Inge ha t s ich m i t d e r M u t t e r , 
z w e i ä l t e r e n B r ü d e r n u . z w e i 
j ü n g e r e n S c h w e s t e r n au f de r 
„ W i l h e l m G u s t l o f f " 1945 be ­
f u n d e n . D i e M u t t e r u n d d ie 
Geschwi s t e r e r t r a n k e n . Inge 
w u r d e geret tet . S i e w u ß t e 
n ich t i h r e n N a c h n a m e n u n d 
kann te auch n i c h t den N a m e n 
ih res H e i m a t o r t e s . S i e e r i n ­
ne r t s ich aber , d a ß d e r V a t e r 
i n e ine r S c h m i e d e gearbe i te t 
ha t u n d d ie E l t e r n e ine k l e i n e 
L a n d w i r t s c h a f t u n d V i e h ha t ­
ten. D i e N a c h b a r s f a m i l i e floh 

*3 m i t de r M u t t e r u n d d e n G e ­
schwi s t e rn g e m e i n s a m m i t 

e i n e m P f e r d e w a g e n u n d k a m bis D a n z i g . V o n d o r t g i n g e n 
be ide F a m i l i e n au f d ie „ W i l h e l m Gus t lo f f " . N a c h r . e rb . un t . 
N r . 67 018 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

N a t ü r l i c h - eine W o h n u n g , kann 
!S, behaglich und g e m ü t l i c h , g j j n u -

S e i n ! V o r s c h l ä g e , w.e d,es m.l w e m g 
Mitteln m ö g l i c h ist, macht Ihnen 
unser interessanter bunter K a t a l o g 
mit der reichen Auswahl an schonen, 
preiswerten P o l s t e r m ö b e l n , G a r d i n e n , 
Teppichen. Schreiben Sie uns heute 
noch. Sie erhalten ihn v ö l l i g kostenlos. 

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ r r T ^ . - a h a « » . Uber 1,7 Millionen Kunden Deutschlands »olkstüml iches G r o O v t r s a n d n o « uo.r i . 

G r a u e K a p u z i n e r E r b s e n 
8 P f u n d 7,75 D M f r a n k o 

e m p f i e h l t F r i t z G l o t h , f r ü h e r I n s t e r b u r g . O l d e n b u r g 
i n O l d e n b u r g . P o s t f a c h 234 

J e d e r O s t p r e u ß e 
so l l t e das F o t o - D o k u m e n t a r w e r k v o n 

F r i t z K r a u s k o p f 

„Königsberg lebt weiter" 
(30 D o k u m e n t a r f o t o s aus d e r u n z e r s t ö r -
t en u n d b r e n n e n d e n S t ad t s o w i e E r l e b ­
n i s b e r i c h t e aus d e n B o m b e n n ä c h t e n u n d 
e i n e n ge sch i ch t l i chen A b r i ß d e r o s t p r e u ­
ß i s c h e n H a u p t s t a d t ) i n s e i n e m B e s i t z 
h a b e n . 
P r e i s 2,— M z u z ü g l i c h 0,10 M P o r t o . 
V o r a u s z a h l u n g a u f P o s t s c h e c k k o n t o H a m ­
b u r g 224 85 ode r p e r N a c h n a h m e ( N a c h ­
n a h m e g e b ü h r e n ) d u r c h 

F o t o - K r a u s k o p f , (23) Z e v e n , B e z . B r e m e n , Postfach 57 
( L i e f e r e auch o s t p r e u ß i s c h e H e i m a t b i l d e r ) 

Gesdiäits-Anzeigen 

finden im „OstpieußenblatV 
die weiteste Veibieitung. 

U n s e r S c h l a g e r 
Oberbett 130/200, Garantie-In­
lett. F ü l l g . 6 Pfd. graue Halb­
daunen nur PM 48f— 

K o p f k i s s e n 80/80, G a r a n t i e - I n ­
let t . F ü l l u n g 2 P f d . g raue F e ­
d e r nur PM 16t50 
F o r d e r n S i e b i t t e sofor t unse re 
P r e i s l i s t e ü b e r s ä m t l i c h e B e t t ­
w a r e n a n u n d S ie w e r d e n e r ­
s taun t s e in ü b e r unse re L e i ­
s t u n g s f ä h i g k e i t . 

S e i t ü b e r 50 J a h r e n 

B E T T E N - R U D A T 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g 

Jetzt H e r r h a u s e n a . H a r z 

D e r r e d l i c h e O s t p r e u ß e 1957 1,80 
O s t p r . - K a l . 1957, 24 P o s t k a r t . 3,50 
O s t p r . i . B i l d , K a i . 1957, 27 F o t . 2,50 
Wes tp r . i . B i l d , K a i . 1957, 27 F o t . 2,50 
D o e n n i g s K o c h b u c h 

L e i n e n 18,20, K ' l d r . 18,20 
O s t p r e u ß e n - B u c h h a n d l g . E . S c h w a r z 
A h r e n s b u r g , H o l s t . , f r ü h . Os te rode 

G U T S C H E I N 

BADENIA BAUSPARKASSE G M B H 
KARLSRUHE karistrasse »-34 

Bienenhonig 
gebe i c h a u c h i n d i e s e m Jahre 
k l e i n e P o s t e n ab 9 P f d . 23.50 M 

G e f l ü g e l - H i n z , Abbehausen i . O. 

^ D A R M O L Tuifühtst 
Tuch mrfil! 

s&ßiQ(ti,8[a»a(a2@3<38[a 
D i e G e b u r t ih res e rs ten K i n ­
des 

D O R O T H E E 

geben b e k a n n t 
C h a r l o t t e M e y e r 

geb. P a l f n e r 
f r ü h e r N e u n a s s a u 
K r e i s I n s t e r b u r g 

W e r n e r M e y e r 

Esse l , d e n 22. S e p t e m b e r 1956 

Ihre V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

K a u f m a n n 

Heinz Grothues 
Ilse Grothues 

geb. M i n u t h 

B i e l e f e l d - f r . K ö n i g s b e r g 
Schi ldesche V i k t o r i a s t r . 5 
D i t f u r t h s t r . 88 

16. O k t o b e r 1956 

Ihre V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

W i l l i a m Arthur F ie ld 
Dora Charlotte Fie ld 

geb. G o e t z k e 

V a n c o u v e r f r . J o h a n n s d o r t 
B . C . K a n a d a K r . E l c h n i e d r g . 

O s t p r e u ß e n 

i m S e p t e m b e r 1956 

f \ 
Ih re V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Günter Burscheid 
Ingrid Burscheid 

geb. K n o d e l 

L a n g e r w e h e D ü r e n 
H a u p t s t r . 175 Goebens t r . 56 

f r ü h . Tannsee 
K r . G u m b i n n e n 

A l s V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Erwin Baumann 
Erna Baumann 

geb. L e m k e 

V a l m U r f e l d e 
N e u s t e t t i n K r . E b e n r o d e 

j e tz t K l a f e l d - G e i s w e i d 
H ü t t e n t a l , O k t o b e r 1956 

Ihre V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Gottlieb Rothenberger 
Annelore Rothenberger 

geb. K l i n g e r 

H o h e n w a l d e c k ( M a k u n i s c h k e n ) 
K r e i s G o l d a p 

je tz t W u n s i e d e l (Obfr.) 
E g e r s t r a ß e 121 

9. O k t o b e r 1956 

W i r f e i e r t en a m 4. O k t o b e r 
1956 unsere S i l b e r h o c h z e i t u n d 
g r ü ß e n a l l e V e r w a n d t e n u n d 
B e k a n n t e n . 

Franz Pallagst 
Pos tbe t r i ebsass i s t en t 

und Frau Ida 
geb. P a u l i n 

H e r d e n n a u 
P o s t a m t K u c k e r n e e s e 
E l c h n i e d e r u n g 
.letzt 
R h e i n h a u s e n - H o c h ° m m e r i c h 
H o c h e m m e r i c h e r S t r a ß e 25 

A m 26. O k t o b e r 1956 f e i e r n 
i h r e 

G o l d e n e H o c h z e i t 

W i l h e l m Stringe 
Frieda Stringe • 

geb. S c h m i d t 

aus T i l s i t , G a r n i s o n s t r . 28 
b e i i h r e r T o c h t e r L i s e l o t t e 
S t r i n g e 

(22 a) V i e r s e n (Rh ld ) . 
K r e f e l d e r S t r a ß e 25 

I h r e V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

G ü n t e r Gelsdoü 
D i p l . - I n g . 

Carla Gelsdoü, geb. Kunath 
A a c h e n 
K l o s t e r p l a t z 12 

O k t o b e r 1956 

B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g 
P h i l i p p i s t r a ß e 12 
f r ü h e r A l l e n s t e i n 

r 
I h r e V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Hanz Walthei 
L o r e W a l t h e r 

geb. R e i c h a u 

f r ü h e r G o l d a p 

j e t z t M u t s c h e l l e n - W i d e n 172. A a r g a u , S c h w e i z 

J 

So es Got tes W i l l e ist , f e i e r n 
w i r a m 24. O k t o b e r das Fes t 
unse re r 

S i l b e r h o c h z e i t 
G l e i c h z e i t i g auch d ie G r ü n e 
H o c h z e i t unse re r Toch te r 

U R S U L A 
m i t H e r r n 
G U S T A V B O L H Ö F N E R 
aus H a g e n . 
W i r g r ü ß e n h i e r m i t aufs h e r z ­
l ichs te a l le V e r w a n d t e n u n d 
N a c h b a r n aus de r l i e b e n H e i ­
m a t 

S c h n e i d e r m e i s t e r 

Paul Marz inz ik 
und Frau A n n a 

geb. D o r a d z i l l o 
K ö l m e r f e l d e . K r . J o h a n n i s b u r g 
j e t z t P r i o r r e l 
b e i H a g e n , W e s t f a l e n 

W i r f e i e r n a m 23. O k t o b e r 1956 
unsere S i l b e r h o c h z e i t u n d g r ü ­
ß e n a l l e V e r w a n d t e n u n d B e ­
k a n n t e n . 

Otto Laser 
und Frau Meta 
geb. M i k o l e i t 

K u h l e n . K r . T i l s i t - R a g n i t 
O s t p r e u ß e n 
j e tz t G o d s h o r n ü b . H a n n o v e r 
K a p e l l e n s t r a ß e 43 

A m 24. O k t o b e r 1956 f e i e r n w i r 
unsere 

S i l b e r h o c h z e i t 
u n d g r ü ß e n h i e r m i t a l l e V e r ­
w a n d t e n u n d B e k a n n t e n . 

Walter Thie l 
und Frau Liesbeth 
geb. Vogel 

K ö n i g s b e r g - P o n a r t h 
P a l w e s t r a ß e 24 
je t z t G r e e n h a m - H a l l - C o t t . 
G r e n n h a m w . W e l l i n g t o n 
S o m „ E n g l a n d 

A m F r e i t a g , d e m 26. O k t o b e r 
1956, f e i e r n unse re l i e b e n E l ­
t e r n 

K a r l Weischnur 
und Frau A n n a 

geb . W e i s s 
f r ü h e r L i n d e n a u , O s t p r . 

j e t z t T r e u c h t l i n g e n B a y e r n 
P h a r h o l z w e g 3 

das s c h ö n e Fes t d e r G o l d e n e n 
H o c h z e i t . 

D i e s z e i g e n e r f r e u t an 

d ie K i n d e r 
H e l e n e N e u m a n n 

u n d F a m i l i e . J e g g e n 
M a r g o t E d e l e r 

u n d F a m i l i e . J e g g e n 

A m 19. O k t o b e r 1956 f e i e r t u n ­
sere l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r , u n s e r G r o ß - u n d U r ­
g r o ß m ü t t e r c h e n 

A m a l i e Frank 
geb. R e i t h 

f r ü h e r S c h w a l b e n t a l 
K r e i s I n s t e r b u r g 
j e t z t N ü r n b e r g 

S c h w e i n a u e r H a u p t s t r a ß e 136 

i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n gute G e ­
s u n d h e i t u n d Got tes Segen ih re 
d a n k b a r e n 

K i n d e r 
n e b s t F a m i l i e n 

U n s e r l i e b e r V a t e r u n d O p a 

August Wunderl ich 
f r ü h e r E l l e r n , K r . G o l d a p 

j e t z t H o h e n a s p e ü b . I tzehoe 

f e i e r t a m 24. O k t o b e r 1956 se i ­
n e n 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n he rz l i chs t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n gute G e ­
s u n d h e i t 

d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

K a n a d a 

A m 28. O k t o b e r 1956 f e i e r n w i r 
m i t u n s e r e n K i n d e r n u n d E n ­
k e l k i n d e r n das Fes t d e r 

G o l d e n e n H o c h z e i t 
W i r g r ü ß e n a l l e B e k a n n t e n u . 
V e r w a n d t e n aus de r H e i m a t . 

August Liedtke u. Frau Emilie 
geb . S t r u w e 

S t o l z e n b e r g . K r . H e i l i g e n b e i l 
O s t p r e u ß e n 
j e t z t T i e f e n b a c h 
ü b . R i e d l i n g e n , K r . S a u l g a u 
W ü r t t e m b e r g 

Eine besondere Freude 
is t I h n e n sicher, w e n n liebe 
F r e u n d e u n d B e k a n n t e m i t 
B l u m e n u n d G l ü c k w ü n s c h e n 
das fes t l i che E r e i g n i s in Ihrer 
F a m i l i e v e r s c h ö n e r n . Viele er­
f a h r e n es ers t d u r c h eine Fa-
m i l l e n a n z e i e e i n d e m Ostoreu-
ß e n b l a t t . d i e Sie schon Ihren 

F r e u n d e n z u l i e b e aufgeben 
s o l l t e n . 
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^POann 2la J^atto<ßcH<fieiiaz tauchten. 
" „Toffle, Toffle, Toffle . . ." 

Wer kennt ithn nicht mehr, den Ruf der Män­
ner und Frauen, die mit ihren Kartoffelwagen 
durch die Straßen unserer Heimatstadt zogen. 

„Toffe, Toffle, Toffleeee . . . " 
Da lachten sie vom Karren herab, die Blau­

blanken oder die Weißf le i schigen und warteten 
darauf, in Einholkörbe und Markttaschen ge-
ßcfrattet zu werden. Und unsere alte, behäbige 
Kartof f i , i i i brauchte gar nicht lange anzu­
preisen: „Toffle, seheene, frische Toffle, Md-
döMch'e . . . " Man kannte ihre Toffles ganz ge­
nau und wußte , daß man nicht beschuppst 
wurde. 

Was war das für ein Festgericht, wenn die 
ersten Kartoffeln im frühen Sommer auf den 
Plan traten und der Ruf unserer Kartoffelfrau 

JCattoif^eCäied 
Von Matthias Claudius (1740—1815) 

Pasteten hin, Pasteten her, 
Was kümmern uns Pasteten? 
Die Kumme hier ist auch nicht leer, 
Und schmeckt so gut, als bonne chere 
Von Fröschen und von Kröten. 

Und viel PasteV und Leckerbrot 
Verdirbt nur Blut und Magen. 
Die Köche kochen lauter Not, 
Sie kochen uns viel eher tot, 
Ihr Herren laßt euch sagen! 

Schön rötlich die Kartofieln sind 
Und weiß wie Alabaster! 
Sie däu'n sich lieblich und geschwind 
Und sind für Mann und Frau und Kind 
ein rechtes Magenpflaster. 

eine neue Variante bekam: „Frische Toffle, 
scheene, frische Toffle, Toffle, Toffle, Toff­
leeee . . ." Sie wurden nur mit Butter geges­
sen, das war Tradition, ein wenig später dann 
mit Schmandhering. 

Und dann neigte sich der Sommer, die Korn-
aust war vorbei, und nun ging es draußen auf 
den Kartoffeläckern vor der Stadt an die Ernte 
der Erdfrüchte. Alles, was irgendwie krauchen 
konnte, ob Großmutter oder Enkelkind, mußte 
mit in die Kartoffeln. Denn in unserer Heimat 
gab es nicht nur die größten Hackfruchtschläge, 
sondern auch die frühesten Fröste. Da hieß es 
sich sputen, damit der Segen der Erde recht­
zeitig aus dem Boden kam. 

Über die weiten Schläge ratterten die Trek-
ker, warfen die Kartoffelroder die Erdschollen 
auf, daß die blanken Kartoffelchen an das Licht 
kamen. An den Ackerrändern surrten die Sor­
tiermaschinen. Es war ein Bild emsiger Arbeit, 
und es war ein fröhliches Bild. Denn trotz der 
Schwere des Tagewerkes, das nun alle in der 
Kartoffelaust zu leisten hatten, gab es doch 
genug Scherzworte und ein bißchen Plachan-
dern. 

Wem steht nicht so ein ostpreußischer Herbst­
tag greifbar vor Augen, wer riecht nicht noch 
den Duft von Lupinen, von Erde und Rauch? 
Die Quitschen an der Chaussee leuchten rot 
aus dem fahl werdenden Gezweig. Von den 
Birken fällt ab und zu ein gelbes Blatt zu Bo­
den, und die Blutbuche im Park des Gasthauses 
trägt ihr brennendes Rot. In den Obstgärten 
reifen die Äpfel , fallen schwer in der Mittags­

stille die reifen Kruschkes in das Gras. Alt­
weibersommer weht am Zaun, über den die 
großen Köpfe der Dahlien hängen. Die Beete 
vor den Insthäusern sind kunterbunt mit Astern 
bestickt. Morgen sind sie vielleicht schon braun 
und welk, wer weiß . Denn der Morgen ist be­
reits empfindlich kühl und der Atem steht in 
einer Wolke vor dem Munde, wenn man in 
alier Herrgottsfrühe in die Kartoffeln geht. 

Seht, Dorchen hat sogar die Pudelmütze über 
den Flachskopf gezogen und die braunen 
Baumwollstrümpfe sind ganz brav an der Wiste 
festgeknöpft, damit Dorchen ja nicht friert. Die 
kleinen Hände stecken in alten Faust-
handschkes. 

Ja, auch die Jüngsten sind mit dabei und 
sammeln mit wahrem Bienenfleiß hinter dem 
„Schatzgräber". Daß es mal zwischendurch eine 
kleine Keilerei gibt, wenn der Willem dem 
Karl die dicksten Kartoffeln vor der Nase weg­
schnappt und ihm nur noch das Kroppzeug 
läßt, frischt den Eifer bloß noch auf. Wenn die 
Sonne am klarblauen Himmel höhersteigt, wird 
einem dann langsam warm. Zuerst fallen die 
Pudelmützen, dann die Wollschals. Dorchen 
krempelt sich schnell die Strümpfe herunter und 
bettelt die Mutter an: „Muttche, mich schwitzt, 
gib mir doch ein Schlubberchen kalten Tee." 

Vesperpause am Ackerrand. Wie schmeckt 
der Fladen oder erst der Glumskuchen! Der 
große Kaffeetopf wandert von Hand zu Hand. 
Dorchen sucht schnell mal im Graben nach 
Brombeeren. Vater rechnet bei einem Pfeifchen 
aus, wieviel er von seinen Deputatkartoffeln 
wohl noch verkaufen könnte. 

Und Mutter ist beruhigt. Wenn Kartoffeln da 
sind, gehen die hungrigen Mäuler immer zu 
stopfen. Ob Kartoffelsupp' oder Funsen, ob 
Kartoffelbrei mit Spirgel oder Pellkartoffeln 
mit Schmunzelmus oder Hering, die Kartoffeln 
sind die Hauptsache. Hat Mutter in ihrer Ju­
gendzeit nicht oft Pellkartoffeln mit Salz essen 
müssen und hat doch immer rote Backen ge­
habt? 

Opa träumt von einer leckeren Kartoffelwurst 
mit Speck und Zippeln, schön krosch im Ofen 

gebacken. Und Oma? Natürlich von Kartoffel-
keilchen, das ist doch ihr Lieblingsgericht. 

Langsam geht der seidenblaue ostpreußische 
Herbsttag zur Neige. Rauch schwelt vom zusam­
mengesunkenen Feuer. In der Asche braten ein 
paar Kartoffeln. Kann mir einer ein Gericht 
sagen, das köstlicher ist als in der Asche ge­
bratene Kartoffeln nach einem langen, schweren 
Arbeitstag? 

,1 ja, ich mein' doch, „schmunzelt Opa und er­
zählt von seiner Jugendzeit, wo er im Herbst 
die hundertköpfige Ganseschar über die Stop­
peln trieb. „So 'ne Gans, ungerupft und mit 
Lehm überzogen und dann im Feuerchen gebra­
ten, Kinnersch, Kinnersch, da kannst dich aber 
belecken." 

„Aber Opa", meutert die Enkelschar, „unge­
rupft kannst doch keine Gans essen." 

„Die Federn blieben ja im Lehm stecken, 
wenn man den abzog, ihr Dusselköpfe", belehrt 
Opa. 

Hoch auf dem wenig beguemen Sitz des prall-
gefüllten Kartoffelsackes ging es dann auf dem 
Bullerwagen heimwärts. Müde, verdreckt, hung­
rig, — aber von dem stolzen Bewußtsein er­
füllt, daß wieder ein gehöriger Teil der Ernte 
unter Dach und Fach war. Nun konnten die Wa­
gen mit Kartoffeln zur Bahn rollen. Die hoch-
belademen Kähne, auf dem Kanal getreidelt, 
und die Motorboote brachten den blanken Se­
gen der Erde zu den Märkten und den Städten. 

Und morgen würde dann wieder der ver­
traute Ruf in den Straßen klingen: „Toffle, 
Toffle Toffleeeee . . . 

R u t h G e e d e 

*K*ein K=4-schenbtodeä . . • 
Der Kartoffelanbau in Ostpreußen 

Rund 10 vom Hundert der Ackerfläche in Ost­
preußen im Mittel der Jahre 1931 bis 1935 
wurden nach Angaben von Professor Seraphim 
mit Hackfrucht, fast ausschließlich Kartoffeln, 
bestellt. Die Kartoffelfelder in der Provinz nah­
men damals eine Fläche von 175 000 Hektar 
ein. Es wurden in unserer Heimat gute Saat­
kartoffeln gezogen, hierfür zeugte die alljähr-

'ßß 

So brannten die Kartoffelfeuer . . . 
Eine Aufnahme, die in der Försterei Reiff in der Rominter Heide gemacht wurde. 

Die Moorblanken 
Die Kartoffelernte war bei uns einer der 

Höhepunkte des ländlichen Jahres. Das Bild 
links oben ist irgendwo zwischen Insterburg 
und Tilsit aufgenommen worden, das Bild rechts 
aber zeigt etwas Besonderes: Kartoffeln aus 
dem Großen Moosbruch, die von hier in einem 
Kahn fortgeschafft werden. Feste Straßen durch 
das Große Moosbruch — es ist jetzt ganz ver­
wildert — gab es nicht; auf der Laukne und 
Timber vollzog sich in der Hauptsache der 
Transport. Sehr geschätzt war die moosbruch-
blanke Kartoffel, die auf schmalen Beeten iq* 
Handarbeit gepflanzt, gepflegt und geerntetW 
wurde. Ewiger Kartoffelbau wurde hier getrie­
ben, ohne künstliche Düngung, nach besonders 
erprobten Anbaumethoden (berußen im Früh­
jahr). Im Aussehen und Wohlgeschmack waren 
die hier geernteten Erdfrüchte unübertroffen. 
Als Frühkartoffeln kamen sie schon Anfang 
Juni auf die Märkte von Tilsit, Insterburg und 
Königsberg; sie wurden meist im Kahn in die 
Städte geschafft. Die späteren Sorten (Eigenhei­
mer, blaue und weiße) wurden nach Berlin und 
vor allem nach Hamburg verladen. Die Hapag 
(Hamburg-Amerika-Linie) und der Norddeut­
sche Lloyd kauften große Mengen dieser ost­
preußischen Kartoffeln für die Verpflegung ih­
rer verwöhnten Passagiere; so wurden die 
Moosbruch-Kar toi fein auf allen Meeren der 
Welt gegessen. 

liehe Ausfuhr von 350 000 Zentnern Saatkar­
toffeln in den Westen des Reiches. Der Ge­
samtertrag des Kartoffelanbaues in Ostpreußen 
betrug im Durchschnitt jener Jahre 2 489 000 
Tonnen (eine Tonne gleich zwanzig Zentner); 
er stieg in späteren Jahren auf 2,754 Millionen 
Tonnen an. Diese Menge war mehr als fünf 
vom Hundert der jährlichen Ernte im gesamten 
Deutschland. 30 000 Tonnen davon waren Früh­
kartoffeln. 

Die Hauptanbaugebiete für Kartoffeln in Ost­
preußen waren Masuren sowie ein Teil des 
Oberlandes und des Ermlandes, wo leichter 
Boden vorherrschte, und der Kartoffelanbau 
mehr Sicherheit als der Getreideanbau ver­
sprach. 587 118 Tonnen Kartoffeln wurden in 
den oben angeführten Berechnungsjahren zur 
menschlichen Ernährung verwandt. Außerdem 
wurde etwa das Doppelte dieser Menge an 
Schweine verfüttert, die, gut gemästet in die 
Städte geliefert wurden. 94 051 Tonnen Kartof­
feln wurden zu Sprit verarbeitet; 70 vom Hun­
dert der Brennereien befanden sich im Regie­
rungsbezirk Allenstein. 

Die Kartoffel bildet eine Grundnahrung für 
den arbeitenden Menschen. Es soll Männer 
geben, für die ein Mittagessen ohne Kartoffeln 
einfach kein Mittagessen ist. Ein italienischer 
Professor äußerte nach einem Besuche Ost­
preußens: „Die Menschen in diesem Lande sind 
groß und stark. Sie sehen blühend und gesund 
aus — und dabei essen sie Kartoffeln und 
Sauerkohl." 

Nun, Spaghetti und Makkaroni sind ab und 
zu auch bei uns auf den Tisch willkommen, 
aber als ständige Nahrung würden wir sie 
bald überhaben; die Kartoffel aber nie! Sie er­
innert an die Geschichte des verachteten 
Aschenbrödels. Im Kriege und in den Hunger­
jahren nach 1945 lernte sie so mancher schät­
zen, der sie bis dahin von oben herab be­
trachtet hatte. Mancher „Zeitgenosse, der vom 
„Wirtschaftswunder" seinen guten Teil abbe­
kommen hat und heute einen Mercedes fährt, 
hat damals den Rücken krummgemacht, um 
auf einem umgegrabenen Rasenstück ein paar 
Dutzend Kartoffeln zu setzen und zu behacken. 
Ob er jetzt wohl noch daran denkt, was ihm 
dies Aschenbrödel einst wert war? 
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In dieser Folge setzen wir das lustige und 
erklärende ABC der ostpreußischen Umgangs­
sprache fort. Den älteren Landsleuten sind die 
hier angeführten Worte geläufig, der Jugend 
haben sie manches zu sagen. Viele köstliche, 
treffende Ausdrücke lassen sich nur ungefähr 
in hochdeutsch wiedergeben, sie büßen dabei 
viel von ihrer urtümlichen Sprachkralt ein. Es 
wäre schade, wenn sie vergessen werden wür­
den. 

Grlngel 

Ob die Behauptung, 
daß ein Hecht hun­
dert Jahre alt werden 
kann, auf Wahrheit 
beruht, v e r m ö g e n nur 
die Fach-Zoologen zu 
beurteilen. Ein ziem­
lich hohes Alter er­
reicht dieser unersätt­
liche Fresser g e w i ß . Er 
wagt sich in seiner 
Gier sogar an En­
ten und Wasserhüh­
ner heran; sogar den 
untergetauchten Kopf 
eines Schwans packt 
er. Dies berichtet im­

merhin Alfred Brehm. Ein Wissenschaftler be­
obachtete, daß acht Hechte innerhalb von drei 
Wochen achthundert Grinnel (Gründlinge = 
kleine Weißfische) verzehrten. Sie holt sich 
der gefräßige Räuber als Hauptnahrung. Die 
Gringel halten sich auf dem Grunde eines Ge­
wässer s auf. Doch nützt ihnen diese Vorsicht 
wenig, und eine bittere Ironie liegt in dem 
ostpreußischen Sprichwort: ,,Man kömmt end­
lich doch önne Höcht (in die Höhe) , säd de 
Gringel, wie hei ane Angel hung." Auf diese 
Art erhoben und „befördert" zu werden, ver­
zichtet man gerne. Viel Freude hat der Angler 
an dem Fang auch nicht, denn das kleine Fisch­
chen gibt nicht viel her. Geringschätzig sagen 
auch die Marjellen von einem jungen Mann, 
den sie nicht ganz für voll nehmen: „Dat 's man 
so'n Gringel." Wer aber kann voraussehen, ob 
sich nicht später einmal so'n Gringel von Jüng­
ling in einen Hecht verwandeln wird? 

Hades 
Ein Vorname sollte 

eigentlich zu seinem Trä­
ger oder der Trägerin 
passen. Doch ist dies 
durchaus nicht immer der 
Fall. Es gibt recht krasse 
Beispiele des Gegenteils. 
Verbindet sich nicht mit 
dem Namen Hulda die 
Vorstellung von Milde 
und Freundlichkeit? Fräu­
lein Hulda — der Fami­
lienname ist unwesent­
lich — stand aber im 
Rufe, eine sehr spitze 

Zunge zu haben. Die jungen Frauen mieden das 
Zusammentreffen mit ihr, was Fräulein Hulda 
wohl spürte. Nicht immer ließ sich dies durch­
führen, weil der Bruder von Fräulein Hulda, 
die schon bei Jahren war, eine ziemlich einfluß­
reiche Stellung einnahm und in der Stadtver­
ordnetenversammlung ein gewichtiges Wort 
mitsprach. Da er unverheiratet war, führte ihm 
Fräulein Hulda den Haushalt. Gelegentlich gab 
sie einen Damenkaffee, und sie mußte an­
standshalber auch mal eingeladen werden. Auf 
dem Heimweg von einem solchen Nachmittags­
kaffee sagte eine junge Frau, die Fräulein 
Hulda mit einer „treffenden" Bemerkung be­
dacht hatte, zu ihrer Freundin: „Hast Du ge­
hört, wie sie mir mit ihrem scharfen Schnabel 
einen Hacks gab?" — „Hacks" ist ein kurzer, 
hackender Schlag. Einen Hacks weghaben, be­
deutet im übertragenen Sinne, sich einen kör­
perlichen Fehler zugezogen zu haben. Auch in 
üble Nachrede gekommen zu sein, kann darun­
ter verstanden werden. Aber nicht nur Un­
erfreuliches ist mit diesem Wort verbunden. 

In Ostpreußen brauchte man nämlich auch die 
zum Weiteressen auffordernde Ermunterung: 
„Nimm man noch en Hacks'chel" 

Japper 
Vor Beginn einer vollen Stunde sammelte sich 

auf dem Altstädt ischen Markt in Königsberg 
eine Schar von Schaulustigen an, unter denen 
die liebe Jugend stets stark vertreten war. 
Rückte nämlich der lange Zeiger der Uhr im 
Turm des Altstädtischen Rathauses auf 12, so 
streckte der hoch oben in der Fassade einmon­
tierte Japper die Zunge heraus, und zwar so 
viele Male, wie um die gleiche Zeit die Glocke 
vom Domturm schlug. Auf dieses Schauspiel 
wartete die Menschenmenge unten. Der Japper 
hatte die Form eines Löwenkopfes , der das 
Maul aufriß. Einige Jahre hindurch zeigte er 
seine Zunge nicht, weil ein in seinen Rachen 
geflogener Sperling den Mechanismus verdorben 
hatte. In den Jahren 1871-1873 erschien in Kö­
nigsberg unter dem Titel „Der Japper" ein Lo­
kalblatt, das den Altstädtischen Japper als 
Titelzeichnung im Kopf führte. — Der Ausdruck 
Japper stammt von jappen; dies tut einer, der 
den Mund weit aufmacht, um nach Luft zu 
schnappen. — Königsberg war nicht die einzige 
Stadt in Ostpreußen, die einen Japper aufwei­
sen konnte. In Drakehmen (Angerapp) gab es 

den „JappeTt". Dieser war ein mit grellen Far­
ben bemalter Kopf, über den eine blaue Mütze 
ges tü lpt war; angebracht war er unter der Uhr 
des Rathausturms. Bei jedem Schlag der Uhr 
schnappte oder jappte er. Die Bewohner jenes 
Stadtteils, gegen die der Jappert schnappte, 
wurden von den anderen gehänse l t . Die Fop­
perei — so wird jedenfalls erzählt — soll so­
weit getrieben worden sein, daß sich einst die 
Darkehmer in „Vorder- und Hinterjapperts" 
schieden, woraus sich manche lustige An­
zapfung, aber auch ärgerlicher Zwist ergaben. 

Koddern 
Die Männer, die doch 

Autos und Flugzeuge 
konstruieren, werden 
eins nie begreifen: 
daß die Frauen „nichts 
anzuziehen haben". 
Steht eine größere 
Feier bevor oder naht 
sich der Frühling, so 
stimmt die Gattin die­
ses seit Evas Zeiten 
Bekannte Klagelied an. 
Erlaubt sich der Mann 
so klug sind, daß sie 

etwa die Bemerkung, daß der Schrank doch von 
allerlei Zeug vo l lhänge , so wird ihm geant­

wortet: „Mit den alten Koddern kann ich doch 
nicht gehen!" Kleine Übertreibungen seien den 
Frauen gerne zugestanden, so auch hier, denn 
mit Koddern bezeichnet man alte, zerrissene 
Kleidungsstücke. Die grimmige Prophezeiung 
eines zornigen Gegners: „Dem werd' ich die 
Koddern vollhauen", ist insofern richtig, weil 
die Hiebe auf die Kleidung fallen; aber der er­
boste Wüterich will natürlich nicht auf die lee­
ren Koddein eindreschen, er meint das, was un­
ter ihnen steckt. Den Rat „De Koddre sön schwer 
to verdeene, man mott se schone", befolgt der 
Sparsame, der eines Tages nicht, „abgekoddert" 
dahergehen möchte. Was ein Wischkodder ist, 
we iß wohl jedes ostpreußische Kind. Und zum 
Schluß sei die altbekannte Aufforderung wie­
dergegeben: „Marjell, bring dem Kodder, ich 
hab' Schmand verschwaddert." 

Lucht 
„He wat opp de 

Lucht sön". Diese 
Vermutung des vor­

beikommenden 
Nachbarn erwies 
sich als richtig, 
denn als er einen 
Gruß hinaufrief, 
öffnete sich die 
Luke des Giebels, 
und der Hausbesit­
zer schaute heraus. 
Freundliche Worte 
wurden von oben 

nach unten gewechselt. Man verstand einander 
ganz gut, denn das S iedlungshäuschen hatte nur 
das Erdgeschoß und die Lucht, den Bodenraum 
(Im Ermland: Söller). Allerlei Kram wurde hier 
aufbewahrt. Majoranbündel hingen an den Bal­
ken, Schafspelze für den Winter, hohe Stiefel, 
Leinen und Riemen. Bettkästen, alte Spinn­
räder, Arbeitsgerät , Koffer und Pappschachteln 
waren an- und aufeinandergestapelt. In geräumi­
gen Häusern wurde auf der durchgehenden Lucht 
die Wäsche an Regentagen zum Trocknen auf­
gehängt . Wollte man Ausschau halten, so war 
die Lucht der güns t igs te Standort. Der be­
rühmte Maler Lovis Corinth berichtet aus sei­
ner Schulzeit, die er bei einer geizigen und 
lieblosen Tante in Königsberg verbringen 
mußte, wie sehr er sich nach seinen Eltern und 
seinem geliebten Tapiau bangte: „Oft sehnte 
ich mich nach Hause. Ich schlich auf die .Lucht', 
wo der Gesell schlief. Aus der Dachluke sah ich 
sehnsücht ig nach Osten. Ich bog mich weit her­
aus aus dem Fenster, ob ich wohl immer den 
Prege l 'aufwärts , den Kirchturm meiner Heimat­
stadt sehen könnte . Dar Pregel, auf dem ich an­
gekommen War, zog sich silbern, erst an Holz­
plätzen mit aufgestapelten Baumstämmen, dann 
durch g r ü n e Wiesen entlang, dann sah ich wohl 
noch einen Turm, der gehörte aber leider zu 
einem Dorfe. Aber am Horizont verschwand dann 
alles in blauem Dunste . . ." 

Molsch 
In deT Mittagspause, 

als endlich die Arbeit 
auf der Wiese für eine 
Stunde unterbrochen 
wurde, streckte sich 
Karl in das hohe 
Gras, rollte sich auf 
die rechte Seite und 
meinte g ä h n e n d , be­
vor er die Augen für 
ein s tärkendes Nicker­
chen schloß: „Eck si 
hiede ganz molsch." 

„Na, g e w i ß doch, von gistre Oawend", entgeg­
nete schnippisch eine der Marjellen, die die 
mitgebrachten Eßgeschirre, Paartöpfe, Trink­
flaschen und Becher wieder in die Körbe pack­
ten. So ganz unangebracht war die geäußerte 
Vermutung nicht, denn der junge Gespannfüh­
rer stand in dem Ruf, die Freuden des Lebens, 
die sich ihm boten, ausgiebig zu g e n i e ß e n . Als 
„molsch" bezeichnete man auch das angefaulte 
Obst. Und der gute Rat: „Du brauchst dich nicht 
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Baye r i sche r R u n d f u n k : M i t t w o c h , 21.30: Die 
H e r r e n v o n P a n k o w . H ö r b e r i c h t v o n H e i n r i c h Bur­
ger. — D o n n e r s t a g , 17.20: Romant i sche K a m ­
mermus ik , darunte r : T r i o E-dur v o n E . T h . A . Hoff­
m a n n . 

R ia s . M o n t a g , 21.15, U K W : , Spreez immer 
m ö b l i e r t " . H ö r s p i e l v o n W o l f d i e t r i c h Schnurre. — 
F r e i t a g / , 10.45: Due t t i nos v o n E . T h . A . Hoff­
m a n n . 

Sender Fre ies B e r l i n . D i e n s t a g , 17.45, U K W : 
Sowje t i sche Schu len heute u n d m o r g e n . — S o n n ­
a b e n d , 10.30, U K W , Schu l funk : D e r Kindersuch­
dienst . 15.30 A l t e u n d neue H e i m a t . 19.30: U n t e i l ­
bares Deu t sch land 23.30: D e r T a g k l i n g t aus mit 
M u s i k w e r k e n v o n E . T h . A . H o f f m a n n . 

nach jedem molschen Appel zu bücken", bedeu­
tete, daß man seine Arbeitskraft und -lust nicht 
an belanglosen Kleinkram vergeuden solle. 
Wenn in der Saalfelder Gegend ein Bauer von 
„molschen Wiesen" sprach, so meinte er, die 
Wiesen seien sumpfig und ihr Ertrag wäre da­
her niedrig. Es war also immer etwas faul, 
wenn das Wort molsch gebraucht wurde. Ein 
lebenskluger Mann l ieß sich daher auf keine 
molsche Sache ein, die ihm doch nur Ärger und 
Kosten eingetragen hätte . 

Nachschrapsel 
Immer vergnügt , vol­

ler Lebenslust, mit 
einem guten Schuß 
Übermut, tummelt sich 
die sechsjährige Inge 
auf dem Spielplatz, auf 
der Straße und auch 
in der elterlichen Woh­
nung. Kleine Keckhei­
ten, die den älteren 
Geschwistern früher 
Tadel und Strafen ein­
brachten, werden ihr 
leichter von Vatchen 
und Muttchen verzie­
hen (besonders von 
Vatchen). Auch Onkel 
und Tanten verwöh­
nen sie, und die schon 
nahezu erwachsenen 
Brüder und Schwestern 
verhätscheln die Jüng­
ste auch, wenn sie auch 
gelegentlich sich als 
Miterzieher aufspielen. 
Nachschrapsel' nannte 

man in Ostpreußen das letzte Kind, das der 
Storch nach weitem Abstand von den anderen 
Geschwistern auf .die Welt brachte und das 
eines Tages fröhlich in der Wiege strampelte. 
Wer sollte ein so lustiges, lebenskräft iges Ge­
schöpfchen auch nicht lieb gewinnen? — Blieb 
von einem guten Schmaus noch etwas übrig, so 
l ieß man sich am nächsten Tage den Rest, das 
Nachgeschrapte (von schrapen = kratzen) 
schmecken. Da daheim in reichlichen Mengen 
gekocht und gebraten wurde — die Hausfrau 
brauchte damals nicht so genau die Portionen 
einzuteilen wie heute, wo es gilt, alles wieder 
von neuem anzuschaffen —, war das Nachge­
schrapte mitunter gar nicht so unansehnlich. 

P r o f . D r . G o e t z v o n S e i l e v e r s t o r b e n 

Ein Gelehrter, der den Reichtum ostdeutschen Lebens und Wirkens aufzeigte 

Am 6. Oktober verstarb der bekannte ost­
deutsche Wissenschaftler Prof. Dr. Goetz von 
Seile nach schwerer Krankheit in Gött ingen. 
Der Verstorbene war Schöpfer und Leiter des 
Archivs der Gött inger Univers i tät sowie der 
Meldestelle ostdeutscher Univers i tä ten und 
langjähriges Vorstandsmitglied des Gött inger 
Arbeitskreises ostdeutscher Wissenschaftler 

Prof. Dr. Goetz von Seile entstammte einer 
preußischen Offiziersfamilie. Er wurde am 28. 
Januar 1893 in Torgau geboren. Nach dem Uni­
vers i tätss tudium in Gött ingen wurde er zu­
nächst mit der Einrichtung und Leitung des 
Gött inger Univers i tätsarchivs beauftragt. 1939 
wurde Prof. von Seile zum stellvertretenden 
Direktor der Königsberger Univers i tätsbibl io­
thek berufen. An der Albertus-Univers i tät hielt 
er Vorlesungen über Bibliothekswesen und 
deutsche Geistesgeschichte. 

Nach der Vertreibnug aus Königsberg fand 
der Gelehrte wiederum in Gött ingen eine 
Arbeitsstätte . Den größten Teil seiner Arbeits­
kraft und seines reichen Wiesens widmete er 
der Bewahrung ostdeutscher wissenschaftlicher 
und geistiger Tradition und der Förderung 
neuer Einsichten insbesondere auf dem Gebiet 
der ostdeutschen Geistesgeschichte. 

1951 übernahm er die Redaktion des „Jahr­
buches der Albertus-Univers i tä t zu Königs ­

berg Pr.", das in nunmehr sieben Bänden vor­
liegt. Damit wurde es der a l tehrwürdigen ost­
deutschen Univers i tät ermöglicht, sich weiter­
hin am wissenschaftlichen Gespräch der Gegen­
wart zu beteiligen. Auch die „Gesellschaft der 
Freunde Kants", die aus der Tafelrunde des 
Philosophen hervorgegangen war, erfuhr durch 
Prof. von Seile eine stete Förderung und Be­
treuung ihres Anliegens, vor allem auch, nach­
dem sie in Gött ingen im Jahre 1947 wieder 
ins Leben gerufen war. Die Gesellschaft dankte 
ihm für dieses unermüdliche und selbstlose 
Wirken durch Ernennung zum „Kanzler auf 
Lebenszeit". Segensreich war auch die Tät igkei t 
des Verstorbenen als Leiter der „Meldeste l le 
der Ost -Univers i täten* . 

In den Jahren nach der Vertreibung hat Prof. 
Dr. von Seile zahlreiche Veröffent l ichungen 
über ostdeutsche Themen vorgelegt, welche fast 
alle vom Gött inger Arbeitskreis herausgege­
ben wurden. Vor allem standen im Mittelpunkt 
seiner t iefschürfenden Untersuchungen Ostpreu­
ßen, Preußentum und die Königsberger Alber­
tina mit ihrem größten Lehrer Immanuel Kant. 
1948 erschien als richtungweisender Abriß: 
„Deutsches Geistesleben in Ostpreußen" — 
auch in englischer Sprache —, dem mehrere 
kleinere Arbeiten, u. a. im .Jahrbuch der 

Albertus-Univers i tä t zu Königsberg/Pr.": „Uber 
den ostdeutschen Geist", folgten. Die wesent­
lichen Dokumente preußischer Staatsgesinnung 
sammelte Goetz von Seile im „Preußen-
Brevier" (1951). 

Die enge Verknüpfung zwischen Preußentum 
und den Lehren Kants zeigt die gedanken­
reiche Kurzbiographie auf, die Prof. von Seile 
über den Königsberger Weisen 1951 schrieb. 
Der gesamtdeutschen und aktuellen Bedeutung 
Kants ging Seile in Aufsätzen nach, welche sich 
mit den Wirkungen seiner Philosophie auf 
Österreich und mit den gegenwartsnahen Kern­
sätzen seiner Lehre beschäft igen. Um den gan­
zen Reichtum ostdeutschen Lebens und Wir­
kens zu erfassen, gab Prof. von Seile 1955 
eine Sammlung: „Ostdeutsche Biographien" 
heraus. Die Bedeutung der ostdeutschen Gei­
stesgeschichte für Deutschland und Europa be­
handelte er insbesondere in seiner g r o ß a n g e ­
legten „Geschichte der Alber tus -Univers i tä t zu 
Königsberg/Pr.", deren zweite, ergänzte Auf­
lage er als das nun letzte Werk in seinem 
schaffensreichen Leben bearbeitete. 

Ein Schulfunk-Preisausschreiben 
über Ostdeutschland 

A n l ä ß l i c h der „ M i t t e l d e u t s c h e n W o c h e " schreibt 
der Schulfunk des S ü d d e u t s c h e n R u n d f u n k s e i n e n 
W e t t b e w e r b für Schulen u n d S c h ü l e r aus. Das P re i s ­
ausschreiben sucht d ie bes ten Ergebnisse der B e ­
s c h ä f t i g u n g mi t M i t t e l - u n d Os tdeu tsch land u n d d e m 

G e d a n k e n der deutschen W i e d e r v e r e i n i g u n g i n den 
versch iedens ten Z w e i g e n der schulischen A r b e i t . Z u 
e inem der ges te l l ten T h e m e n oder auch zu beiden 
T h e m e n k ö n n e n schrif t l iche u n d g e g e n s t ä n d l i c h e Dar­
s t e l lungen a l l e r A r t vo rge l eg t werden , also Auf­
s ä t z e , Gedich te , Br ie fe , K a r t e n , Sk izzen , Trachten, 
L a i e n s p i e l e u n d mus ika l i sche Darb ie tungen . Da be­
kann t ist, d a ß zahl re iche A r b e i t e n zu den Wett­
bewerbs themen berei ts v o r l i e g e n , s ind neben den 
durch diese A u s s c h r e i b u n g angeregten auch solche 
A r b e i t e n zuge lassen , d ie sei t d e m 1. Januar 1956 
ents tanden s i n d . 

E i n s e n d e s c h l u ß für o r i g i n a l e A r b e i t e n ist der 
31. J a n u a r 1957, für Photos u n d Beschreibungen von 
A r b e i t e n der 30. N o v e m b e r 1956. A l l e Einsendungen 
s i n d mi t dem V e r m e r k „ W e t t b e w e r b " an den Süd­
deutschen Rundfunk , Schulfunk, Stut tgar t-O, Neckar­
s t r a ß e 145, z u r ichten. 

A l s erster Pre i s is t e ine Re i se nach Be r l i n aus­
gesetzt, als z w e i t e r Pre i s e ine Re i se an die Zonen­
grenze, a ls dr i t te r e i n A u f e n t h a l t i n der Jugendher­
berge „ H o h e r M e i ß n e r " , a ls 4. bis 50. Preis Bilder, 
K u n s t m a p p e n u n d B ü c h e r ü b e r d ie Gebiete jenseits 
der Zonengrenze , erzgebirgisches Sp ie lzeug und Ge­
g e n s t ä n d e aus Berns t e in . 

B e i e i n e m guten Ergebn i s des Preisausschreibens 
s o l l e n d ie e ingesandten A r b e i t e n zu einer A u s ­
s t e l l u n g z u s a m m e n g e f a ß t we rden , d ie zunächs t in 
e i n i g e n O r t e n B a d e n - W ü r t t e m b e r g s und dann gege­
benenfa l l s v o m K u r a t o r i u m „ U n t e i l b a r e s Deutsch­
l a n d " auch i n anderen B u n d e s l ä n d e r n gezeigt wer­
den s o l l . 

N ä h e r e A u s k ü n f t e ü b e r das Preisausschreiben er­
te i l t der Schulfunk des S ü d d e u t s c h e n Rundfunks. 
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.Du- , schrie der Kruckeit, dem vor Lachen die Tränen kamen, .das Ii gar kein richtiges Ferkel! Nimms weg! Wenn da aber noch eins 
bringst, das mch quiekt, geb ich zwei Lagen aus." Sie brüllten alle Beilall. 

Gruß an einen alten masurischen Freund / V o n R o t r a u t U l l r i c h - H o e p p e l 

Dem Bauern Cz. aus R. im Kreis Lyck g e h ö r t e 
meine ganze Liebe. Ich zählte zehn Jahre, als 
ich ihn als den Vater meiner Schulfreundin auf 
seinem stattlichen Hofe kennenlernte. 

Der große Altersunterschied gab dieser ge­
genseitigen Zuneigung eine friedliche Basis. 
Heute noch wird mir warm ums Herz, wenn ich 
an ihn denke. Könnte er diese Zeilen lesen, 
würde er sagen: „Na, denn solange hat die 
Liebe gehalten?", und er würde dabei mit sei­
nen unwahrscheinlich hellen, blauen Augen la­
chen. Ja, das konnte er; sein breitflächiges Ge­
sicht blieb dabei ganz unbewegt, nur in den 
Augenwinkeln saß der Schalk. 

Besonders unsere gemeinsamen Fahrten auf 
den Lycker Buttermarkt hatten es mir angetan. 
Er fuhr immer so, daß seine Pferde nicht über­
anstrengt wurden. Hatten wir Lyck erreicht, 
wurde bei seinem Kaufmann ausgespannt. Ich 
durfte den g r o ß e n Bestellzettel der Bäuerin im 
Laden abgeben. Dann verschwand meine Hand 
in der seinen, und wir eilten zum Buttermarkt, 
um an den langen Bänken einen güns t igen 
Stand zu erwischen. Manche meinen Eltern be­
kannte Hausfrau blieb verdutzt stehen, wenn 
ich, das Stadtkind, ihr das Schmecknäpfchen ent­
gegenhielt, und sie vergaß beim Ergründen 
meiner Gemeinschaft mit dem großen Freunde 
das Handeln. Tauchte meine eigene Mutter 
auf, wurde sie nicht bevorzugt bedient, son­
dern nur als eine Kundin unter vielen betrach­
tet. Mit nachsichtigem Lächeln machte sie die­
ses Spiel mit V e r g n ü g e n mit. 

Jedenfalls hatten wir immer als eine der er­
sten den Korb leer. Im gualmerfül l ten Schank-
raum neben dem Ladenlokal seines Kaufman­
nes bekam ich rege lmäßig meinen Bärenfang. 
„Nur einer, der schadet nich! Trink man, 
Rotrautchen; Du wirst nicht dumm von. Wer 
auf dem Markt war, muß auch ein Schnäpschen 
kippen!" 

Ich aber zitterte darum, daß er keinen Be­
kannten treffen sollte. Denn jetzt erst kam für 
mich der schönste Teil der Fahrt. Hinter dem 
zweiten Bahnhof in Waiden ließ er die Zügel 
locker hängen. Zu beiden Seiten stand der 
hohe Wald, und er wurde noch dichter, sobald 
wir in den Waldweg nach R. einbogen. 

Oft brütete die Sommerhitze über den Wald­
wiesen. Die Pferde schüttelten die Mähnen und 
peitschten die Bremsen mit den Schwänzen. 

Am Waldrand dufteten betäubend die Wald­
erdbeeren, aber sie lockten nicht. 

„Erzählst heute nichts?" 
„Na, Kindchen, willst denn was hören?" 
Dabei hatte er nur auf meine Frage gewartet. 
„Weil heute so heiß ist, erzähl ich dir was 

vom Winter!" 
Er klopfte seine Pfeife aus und suchte in der 

Rocktasche die Himbeerbonbons, die Zugabe­
bonbons, die nach all den Düften schmeckten, 
die ein Kaufmannsladen alten Stiles innehat. 
Sie trugen viel zur Gemütl ichkeit unserer Fahr­
ten bei. Mit einem großen Himbeerbonbon im 
Mund kann man nur langsam erzählen, und 
der Zuhörer darf bei den aufregenden Stellen 
kräftig ziehen und sich die bittere Moral der 
Geschichte versüßen. 

„Weißt, wann die Ferkel nicht guieken?" 
Ich schüttelte den Kopf. 
„Dann hör zu! Voriges Jahr, im Januar, fuhr 

Ich mit Ferkeln zum Markt. Es war so kalt, 

daß . . . einem der Rotz in der Nase zusam­
menfror." 

Er sah mich nach dieser gelungenen Be­
schreibung fast ein wenig erschrocken von der 
Seite an. Ich aber sdimiegte meine Wange an 
seine rauhe, grüne Joppe, die immer so herr­
lich nach Pferdestall roch. Das bedeutete: M ü n ­
chen erfährt nichts! Sein Muttchen nämlich 
liebte solche kräftigen Ausdrücke nicht, vor 
allem nicht vor dem Besuch aus der Stadt. 

„Ja, also, die Ferkel waren gut, aber der 
Markt war schlecht. Ich verkaufte kein ein­
ziges. Weißt , es ist keine Freude, drei Meilen 
zum Markt zu fahren, und ohne einen Pfennig 
einzunehmen, wieder heimzukehren. Bedenk 
mal, ein ganzer Tag wird auf dem Hof ver­
säumt, und Pferde und Wagen mußten umsonst 
herhalten. 

Im letzten Moment fiel mir ein, daß ich noch 
fragen gehen konnte, wann die Mastschweine 
gebracht werden sollten. Ich verkauf die immer 
an Händler, die gleich nach Berlin verladen. 
A n der Viehrampe hörte ich, daß die Herren 
schon Schluß gemacht hatten und im Bahnhofs­
hotel saßen. Also hielt ich dort an und rein. 

Am Stammtisch traf ich sie alle, den alten 
Kunz, den dicken Bemba und den Kruckheit, 
das Aas. Sie lachten über mein verregnetes 
Gesicht. Ich erzählte ihnen von meinen Fer­
keln. Da luden sie mich als Trost zum Grog 
ein. Beim dritten Glas besserte sich meine 
Stimmung. Und manchmal plagt einen ja der 
Deiwel, besonders wenn man halberfroren in 
so 'ne warme Wirtsstube kommt und schnell 
Grog mit wenig Wasser trinkt. Als sie mich mit 
meinen Ferkeln aufziehen wollten, verteidigte 

Die Septembertage waren von Farben wie 
durchlodert, da durfte ich einmal die Kartoffel­
ferien auf dem Gut eines Onkels in Masuren 
verleben. Dabei hatte ich ein mich richtig auf­
wühlendes Erlebnis. 

An einem Morgen erwachte ich schon vor 
Tagesanbruch; der Nebel wogte noch ums 
Haus. 

Eine Unrast, die ich mir selber nicht erklären 
konnte, trieb mich hinaus in den Wald. Hier 
hatte ich einmal ganz in der Frühe auf einer 
sumpfigen Wiese äsende Rehe belauschen kön­
nen. Als ich jetzt jener Lichtung zustrebte, 
vernahm ich ein Rauschen und Lärmen, eine 
auf- und abschwellende Symphonie unbekann­
ter Geräusche, hin und wieder von schrillen 
Schreien übertönt. 

Vorsichtig wie ein Indianer schlich ich nun 
zum Waldrand, wo ich durch tief herabhän­
gende Zweige gegen Sicht gedeckt war. Ein 
seltsames, unwirkliches Bild bot sich mir da: 
eine unübersehbare Schar großer stelzbeiniger 
Vöge l , deren ausgespannte Flügel wild auf- und 
niederwogten wie ein sturmbewegtes Meer. 
Größer als Störche oder Fischreiher waren sie, 
mit einem silbergrauen Federkleid angetan, 
schwarzen Beinen und Schnäbeln. Und da beim 
Beobachten erinnerte ich mich, daß sie in mei­
nem Naturkundebuch als Kraniche bezeichnet 
waren, ja daß ich sie wohl auch schon in 
unserem Tiergarten gesehen hatte. 

Hier aber gaben sie sich ganz anders: eine 
unerklärliche Aufregung, ja eine Art von 
panischem Schrecken hatte die Kraniche be­
fallen, der nun in weithin hörbarem vielhundei t-
stimmigem Schreien, wie auch in wildem Um­
herhüpfen und Flügelschlagen seinen Ausdruck 
fand. Auf die schrillen Schreie einzelner Kra­
niche antwortete das ganze Feld mit einem wil­
den Gezeter, wie ich nie etwas Mißtönenderes 
und Grelleres an Lärm gehört hatte. Bald war 
mir klar, daß ich gerade zu einer jener Ver­
sammlungen zurechtgekommen war, die dem 
Abflug unserer Zugvöge l voranzugehen pfleg­
ten, wie man sie von den Störchen, den Staren, 
ja auch den sich wesentlich ruhiger gebenden 
Schwalben her kennt. 

Rings um diese aufgeregte Masse sah ich 
einige Kraniche allein herumstelzen, die für 
ihre Kameraden die Wache übernommen hat­

ten. Einer von ihnen kam mehrere Male ganz 
dicht an meinem Versteck vorbei, so daß ich 
unwillkürlich den Atem anhielt, um mich nicht 
zu verraten. Endlich trat bei der ganzen Ver­
sammlung vö l l ige Ruhe ein, so als sollte sich 
nun etwas Entscheidendes ereignen. Ein ein­
zelner Kranich erhob sich plötzlich, breitete 
seine riesigen Schwingen aus und kreiste einige 
Male über dem ganzen Feld. Dann fiel er fast 
lotrecht herab und befand sich wieder auf 
seinem alten Platz. Wieder erschollen nun laute 
Schreie aus seiner Umgebung. Und noch mehr­
mals wurde dieser vielleicht symbolische Ein­
zelflug vor der ganzen Versammlung wieder­
holt. 

Dann erhob sich ein besonders mächtiger 
Kranich — wirklich eine Art Leittier —, kreiste 
ebenfalls einige Male über dem Feld, kehrte 
aber nicht mehr aus der Luft zurück. Und das 
sollte für seine Kameraden das Signal zum 
Aufbruch sein: Wieder begann nun das 
wogende Getümmel, aus dem sich jetzt aber 
einzelne Vöge l in die Höhe schwangen. Sie 
beschrieben dort noch einige Kreise und folg­
ten dann dem ersten Kranich. Immer wieder er­
tönten dabei jene aufregenden, schrillen 
Schreie. Richtig grau war der Himmel nun 
über jener einsamen Waldlichtung, grau vor 
schlagenden Schwingen, die die Sonne verdeck­
ten. Allmählich konnte man dann jene Keilform 
erkennen, den langen auseinanderfl ießenden 
Strom, der schließlich die Form einer gewal­
tigen Eins annahm. 

In der Stille, die jenem gewaltigen Aufbruch 
folgte, blieb ich allein zurück, noch ganz be­
nommen von dem elementaren Ereignis, und 
schaute den Kranichen nach, bis sie hinter den 
Baumwipfeln versdiwunden waren. Von einer 
anderen Stelle aus folgte ich mit den Blicken 
dem gewaltigen Keil, bis er mit dem Blau des 
Septemberhimmels verschmolz. Dann war nur 
noch aus weiter Ferne das seltsame Schreien 
der Kraniche zu hören, aber nicht mehr als ein 
wildes Lärmen, sondern als gleichmäßiges 
rhythmisches Rufen. 

Warm und strahlend schien nun die Sonne, 
doch vermochte sie noch lange nicht die Ver­
zauberung zu lösen, die mich befallen hatte. 

R o b e r t P a w e l 

ich sie und sagte protzig: „Die sind gut er­
zogen, die guieken nicht mal, wenn ich sie in 
dies feine Hotel mang euch reiche Kerls setz." 

Das war den alten Schweinekennern natür­
lich zu stark. Ferkel, die nicht guieken! 
.Mensch!', rief der alte Kunz übern Tisch, wenn 
du eins bringst, daß nich guiekt, zahl ich 'ne 
Stubenlage.' 

,Los', riefen die andern. ,Hol her!' Ja, was 
blieb mir übrig. Mir schlotterten ja bißchen die 
Beine, aber ich ging zum Wagen, nahm ein Fer­
kel auf den Arm, trug es in die Gaststube und 
stellte es auf den Tisch, gerade unter die 
Lampe." 

Jetzt war für mich der Augenblick gekom­
men, tief zu atmen und kräftig an meinem Him­
beerbonbon zu ziehen. „Glaubst mir wohl 
nich?" 

Ich nickte heftig. 
„Is ja auch die Wahrheit, das Ferkel blieb 

stumm! Das Krät gab keinen Laut von sich 
zwischen all den Gläsern und Aschenbechern 
auf dem Tisch. Es zwinkerte nur mit den Augen 
und stand wie ein Denkmal, als die Lage kam. 

,Du', schrie der Kruckeit, dem vor Lachen die 
Tränen kamen, ,das is gar kein richtiges Fer­
kel! Nimms weg! Wenn du aber noch eins 
bringst, das nich guiekt, geb ich zwei Lagen 
aus.' Sie brüllten alle Beifall, und mir war 
jetzt alles egal. Sie gingen alle mit zum Wa­
gen, damit ich nich dasselbe Ferkel wieder 
reinbrächte. Ich nahm das zweite Ferkel und 
stellte es wieder unter die Lampe. Das guiekte 
auch nidi. Der dicke Bemba wollte platzen vor 
Lachen. Wieder stießen wir auf die Wunder­
tiere an. ,Wenn du noch eins bringst, das nich 
guiekt, kauf ich sie dir alle ab. Kannst sie dann 
gleich in meinen neuen Stall bringen.' Der 
Bemba klopfte auf seine dicke Brieftasche. 
Jetzt zitterte mir das Herz. Aber was meinst, 
Rotrautchen, auch das dritte Ferkel guiekte 
nich!" 

Er sah mich prüfend an, und ich suchte nach 
den verräterischen Lachfalten um die blauen 
Augen. Aber noch zitterten sie nicht. 

„Siehst, so verkaufte ich an diesem Tag noch 
alle meine Ferkel. Und weißt, wer mir dazu 
verholfen hat?" 

Jetzt begann er über das ganze Gesicht zu 
schmunzeln. „Der Frost, Kindchen, nur der 
Frost! Die Ferkel waren halberfroren, und 
wenn man da eins ins Warme bringt, guiekt 
es nich, die Wette kann jeder riskieren. Bloß 

ginge äwei bunte TSäädet 

Wi ginge äwer bunte Blöder, 
de Barkeweg droog geelet Lool. 
Von wiedems knarrde Woageräder, 
öm ktlesches Hoog e Wildgansschoow.-

Groatz wull de Sonnke undergoahne,> 
dat Aowendroot am Himmel stund, 
am Barkeboom doa bleew wistoahne, 
de Newel Steeg öm Ellergrund. 

De Rook deed utem Schorsteen stiege, 
am Derp durt uut jenn kleenet Hus. 
De Gänskes oppe Stoppel schriee, 
de Koater brocht vont Föld e Mus. 

Guss, Gusskes, koamt! e Kind deed roope — 
dat Stömmke keem bekannt ons vor, 
ons kleen Margellke keem geloope, 
dree Gänskes leepe hinder ehr. 

Ut ons Margellke ehre Ooge 
stroahld Sonneschien on Aowendroot, 
de Gänskes önne Flöchte schlooge, 
ons Kindke säd: öck si ju goot. 

Toni Schawaller 

damals wußte ich das auch noch nich und kam 
nur so zu meinem Glück!" 

Ich mußte die Pointe erst verdauen, und ich 
schwieg bis zum Dorfeingang. Mein großer 
Freund war jetzt auch nicht mehr für mich zu 
sprechen, denn der Wald lag schon hinter uns, 
und er musterte nun die nachbarlichen Felder, 
die sich zu beiden Seiten des Weges aus­
dehnten. 

Als wir auf den Hof fuhren, stand Mutt­
chen schon im Tor, 

„Habt ihr alles verkauft?" 
,,Na, mal langsam, erst die Pferde tränken!" 
Aber Muttchen hatte schon mit viel zu großer 

Ungeduld auf uns gewartet. 
„Und was hat denn Frau Hoeppel — sie 

meinte meine Mutter — zu dem Huhn gesagt?" 
„Das Huhn?" 
Ach Gottchen, das hatten wir beide verges­

sen, abzugeben. Wie ein echtes Liebespaar, das 
nur Gedanken für seine eigene Wunder­
welt hat. 

Lydukke 

Der Dienstagsmarkt in Heydekrug im Memel-
gebiet war im ganzen Lande bekannt. Nicht nur 
wegen der Anzahl der Käufer und Verkäufer, 
die dort zusammenkamen, sondern auch wegen 
des Originals von einer Fischerfrau aus dem Fi ­
scherdörfchen Sziesze, an dem Flüßchen Sziesze 
gelegen, die dort ihren Stand hatte. Diese 
schwatzte immer sehr gern. Wenn ihr nun ein­
mal der Gesprächsstoff ausgehen wollte, rief 
sie ihr kleines sechsjähriges Töchterchen Ly­
dia, das stets mitgenommen wurde, herbei und 
sagte: „Lydukke, red weiter!" 

C 
72»/) 

Für sein gutes Geld bekommt man etwas wirklich Gutes, wenn man 
Deutschlands meistgetrunkenen Markenkaffee wählt. 

RQChj sagt man überall und unzner wieder; 

JACOBS KRFFEE) 
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öen oftireujjifrfien ^ßimotfcrifen.. 
Königsberg-Land 

A m 4. O k t o b e r 1956 Ist das M i t g l i e d unseres 
Agra rausschusses , der L a n d w i r t K a i l G e r b e r 
aus P o g g e n p f ü h l i m A l t e r v o n fast Ti J a h r e n nach 
k u r z e r K r a n k h e i t ve r s to rben . 

M i t K a r l G e r b e r ist e i n i n unsere r H e i m a t k r e i s ­
gemeinschaf t sehr b e k a n n t e r u n d geachteter M a n n 
v o n uns geschieden. J a h r e l a n g w a r er z u m W o h l e 
de r B e w o h n e r se iner engeren H e i m a t als B ü r g e r ­
me i s t e r u n d A m t s v o r s t e h e r t ä t i g . In der b e r u f s s t ä n ­
d i schen O r g a n i s a t i o n des R e i c h s n ä h r s t a n d e s w i r k t e 
er als B e z i r k s b a u e r n f ü h r e r . u n d in m e h r e r e n 
W i r t s c h a f t s v e r b ä n d e n s tand er an f ü h r e n d e r S te l l e . 
W ä h r e n d des le tz ten K r i e g e s hat er als V o r s i t z e n ­
der des M i l c h - u n d Fe t twi r t scha f t sve rbandes Os t ­
p r e u ß e n se in umfangre iches W i s s e n u n d K ö n n e n 
de r A l l g e m e i n h e i t z u r V e r f ü g u n g gestel l t . 

N a c h der V e r t r e i b u n g w u r d e er d u r c h die W e r t ­
s c h ä t z u n g der G e m e i n d e m i t g l i e d e r V e r t r e t e r s e i ­
ne r H e i m a t g e m e i n d e u n d d u r c h das V e r t r a u e n s e i ­
ne r Berufsgenossen i m J a h r e 1950 z u m M i t g l i e d 
de r A g r a r k o m m i s s i o n unseres H e i m a t k r e i s e s ge­
w ä h l t . Diese F u n k t i o n e n hat K a r l G e r b e r m i t de r 
i h m e igenen s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e n P f l i c h t e r f ü l l u n g 
b is zu se inem T o d e ve r sehen . 

D i e H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t K ö n i g s b e r g - L a n d 
d a i k t d e m V e r s t o r b e n e n f ü r seine t reue M i t a r b e i t , 
i n d e m sie i h m stets e i n ehrendes G e d e n k e n be­
w a h r t . 

I m N a m e n des Kre i sausschusses : 

F r i t z Te iche r t , K r e i s v e r t r e t e r 
H e l m s t e d t . T r i f t w e g 13 

Fischhausen 
R h e i n - R u h r - T r e f f e n der P i l l a u e r i n Essen-Stee le 

D e r V o r s i t z e n d e der He ima tgeme inscha f t See­
staut P i H a u , H u g o K a f t a n , Derichtete i m S tad tga r -
t c . i - S a a i o a u i n Essen-Stee le ü b e r das H a u p t t r e f f e n 
i n uer P a t e n s t a d l E c i t e r n f ö r d e u n d sprach ü b e r 
ü . e A u f g a b e n der He ima tgemeinscha f t . D e r e inge­
hende V o r t r a g des s t e l l ve r t r e t enden V o r s i t z e n d e n 
der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t f a l e n , H a r r y P o -
l e y , ü b e r d ie h e i m a t p o i i t i s c h e n A u f g a b e n de r 
L a n d s m a n n s c h a f t w u r d e m i t g r o ß e m B e i f a l l aufge­
n o m m e n . H a n s T o l k i e n , der V o r s i t z e n d e der j u n ­
gen R h e i n - R u h r - B e z i r k s g r u p p e , r i e f a l t ve r t r au t e 
P . H a u e r E r i n n e r u n g e n w a c h . E r w ü r d i g t e d ie be­
sonderen V e r d i e n s t e v o n L a n d s m a n n H u g o K a f t a n 
u n d s tel l te seine M i t a r b e i t e r v o r ; s t e l l ve r t r e t ende r 
V o r s i t z e n d e r u n d S c h r i f t f ü h r e r W e r n e r L i n d e n ­
b e r g ; Scha tzmeis t e r W i l l y F r o i t z h e i m ; O r t s v e r t r e -
ter f ü r B o c h u m Ot to L e n k e i t ; f ü r D o r t m u n d G e o r g 
S h i m m e l s ; f ü r D u i s b u r g u n d O b e r h a u s e n A d o l f 
S c h u l z ; f ü r W u p p e r t a l M a r g o t F i sche r ; f ü r B o n n 
u n d S i e g k r e i s R o b e r t L i n k ; f ü r D ü s s e l d o r f G ü n t e r 
W o r c h ; f ü r K ö l n G u s t a v T a u b e . — Z u m e r s t e n m a l 
w u r d e n be i d iesem T r e f f e n Fotos u n d L a n d k a r t e n 
aus P i l l a u in e ine r A u s s t e l l u n g gezeigt , die bei den 
L a n d s l e u t e n v i e l A n k l a n g fanden . N a c h der F e i e r ­
s tunde b l i e b e n d ie P i l l a u e r noch v i e l e S t u n d e n 
be i T a n z u n d d e m A u s t a u s c h l i ebe r E r i n n e r u n g e n 
gese l l ig b e i s a m m e n . 

Fischhausen-Stadt 

K i r c h e n b ü c h e r der evange l i schen K i r c h e F i s c h ­
hausen . D i e K i r c h e n b ü c h e r der evange l i schen K i r ­
che befinden s ich b e i m E v a n g e l i s c h e n K o n s i s t o r i u m 
— L a r i d e s k i r c h e n a r c h i v — B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g . 
A u s z ü g e aus den K i r c h e n b ü c h e r n k ö n n e n dor t an ­
geforder t w e r d e n . 

E i se rnes S p a r e n . Besche in igungen ü b e r d ie D a u e r 
de r S p a r t ä t i g k e i t f ü r „ E i s e r n e s S p a r e n " k ö n n e n 
v o m ; L a n d e s a r c h i v i n B e r l i n - D a h l e m . A r c h i v s t r a ß e 
N r . 12-̂ —14 angeforder t w e r d e n . 

K r e i s s p a r k a s s e . N a c h M i t t e i l u n g des T r e u h ä n d e r s 
f ü r "aiVe " i n d ie B u n d e s r e p u b l i k ausgewichenen 
r^arkasser j — B a n k d i r e k t o r K u r t Fengef i sch . (24a) 
F a m b Ü Y g i, Pos t fach 999 — hat die K r e i s s p a r k a s s e 
Snrn land . H a u p t z w e i g s t e l l e F i schhausen , k e i n e r l e i 
U n t e r l a g e n nach Wes tdeu t sch l and ve rb rach t . 

S t a d t w a p p e n F i s c h h a u s e n . B e s t e l l u n g e n a u f das 
S a ä t w a p p e n i n G r ö ß e v o n 10,5 c m B r e i t e u n d 11,6 
c m H ö h e i n 10 -mm-Sper rho lz ( H a n d a r b e i t s a u s f ü h -
run^) z u m Pre i s e v o n 3,50 M, k ö n n e n be i m i r noch 
aufgegeben w e r d e n . 

i . ^ . n a i o r t s k a r t e i . A l l e L a n d s l e u t e des S tad t -
b t i . . . . a e i seauausen m i t den d a z u g e h ö r i g e n O r t s -

u o i i i » i i e Insenhausen, u o m a n e i v e u e n ü o r f , a e n 
U u ^ r n c a n s u o i . L u a w i g s i e l d e u n d W i s c h r o d t b i t te 
i c n nuchmais , sowe i t sie i n r e je tz ige A n s c h r i f t m i r 
n o u i n ich t m i tge t e i l t haDen, dieses u m g e h e n d 
navj izunOien, d a m i t unsere H e i m a t o r t s k a r t e i v e r -
Vvj i i s i a i iu ig i w e r d e n k a n n . O b w o h l unsere H e i m a t -
or te i ta r te i berei ts recht v ie le A n s c h r i f t e n aufweis t , 
vermesse ich noch recht v i e l e A n s c h r i f t e n f r ü h e ­
r e r E i n w o h n e r . Es k o m m t sehr oft vo r , d a ß A n ­
f ragen nach A n s c h r i f t e n v o n P e r s o n e n k o m m e n , 
d e i e n eigene A n s c h r i f t noch n ich t i n de r K a r t e i 
ve rze ichne t steht. A u f v i e l e A n f r a g e n k o n n t e ich 
l e ide r k e i n e A u s k u n f t geben, w e i l s ich noch i m m e r 
n.cht a l le L a n d s l e u t e be i m i r gemelde t haben . G e ­
rade aber d u r c h die V e r m i t t l u n g so lcher A n s c h r i f ­
ten ist schon v i e l Sorge u n d N o t g e m i l d e r t w o r ­
den . M ö g e doch jeder L a n d s m a n n b e d e n k e n , d a ß 
v i e l l e i c h t se in n ä c h s t e r B e k a n n t e r seine H i l f e i n 
i i ö ' - . i u e i n e r Rech tsange legenhe i t gebrauchen k ö n n t e . 
B e i den M e l d u n g e n s i n d fo lgende A n g a b e n z u m a ­
chen: v o n s ä m t l i c h e n F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n Z u - u n d 
V o r n a m e , be i F r a u e n auch M ä d c h e n n a m e . B e r u f 
u n d letzte A r b e i t s s t e l l e des E h e m a n n e s i n der H e i ­
ma t u n d je tz t , G e b u r t s t a g . G e b u r t s o r t , R e l i g i o n , 
le tz te W o h n u n g i n F i s c h h a u s e n ( S t r a ß e u n d H a u s ­
n u m m e r ) , N a m e des H a u s w i r t s u n d der a n d e r e n 
E i n w o h n e r des Hauses . A u c h A n g a b e n ü b e r d e n 
V e r b l e i b v o n V e r w a n d t e n u n d N a c h b a r n , sowe i t 
diese i m S t a d t b e z i r k F i s c h h a u s e n w o h n h a f t w a r e n , 
s n d sehr e r w ü n s c h t , auch w e n n diese n u r l ü c k e n ­
haft angegeben w e r d e n k ö n n e n . F e r n e r s i n d A n ­
gaben ü b e r V e r b l e i b . V e r s c h l e p p u n g , T o d , G e f a n ­
genschaft, A u s w a n d e r u n g w ä h r e n d des K r i e g e s u n d 
V e r t r e i b u n g aus der H e i m a t u n b e d i n g t f ü r d ie 
Fes t s t e l l ung der ungeheu ren M e n s c h e n v e r l u s t e u n d 
z u r D o k u m e n t a t i o n des g rauenhaf t en Geschehens 
u n b e d i n g t e r f o r d e r l i c h . U m auch a l le f r ü h e r e n E i n ­
w o h n e r F i schhausens erfassen z u k ö n n e n , b i t te ich 
fe rner u m A n s c h r i f t e n v o n L a n d s l e u t e n , d ie noch 
i n der sowje t i sch oder po ln i sch besetz ten Z o n e 
w o h n e n . A l l e A n s c h r i f t e n v e r ä n d e r u n g e n sowie G e ­
b u r t e n , E h e s c h l i e ß u n g e n , S t e r b e f ä l l e u n d sonst ige 
V e r ä n d e r u n g e n i n der F a m i l i e b i t te ich m i r eben ­
fa l l s l a u f e n d m i t z u t e i l e n . N u r d u r c h d ie M i t w i r ­
k u n g a l l e r L a n d s l e u t e , d ie h i e r z u aufgeforder t w e r ­
den, k a n n unsere H e i m a t o r t s k a r t e i a l l e n d e r z e i t i ­
gen u n d s p ä t e r e n A n f o r d e r u n g e n g e n ü g e n . 

Gesuch t w e r d e n : A l b e r s , G e r d a , geb. S c h ö n f e l d ; 
B a r t e l , G u s t a v , M a u r e r , S i e d l u n g I V ; B a r t s c h , 
F r i t z , M a u r e r p o l i e r ; B a r t s c h , Schuhmache r . M i t t e l ­
s t r a ß e 4; B a r t z , J o h a n n a , v e r w . B o l l g e h n , B r e i t e 
S t r a ß e 2; B a r w i n s k i , A l o i s i u s , P i l l a u e r S t r a ß e 31; 
Beeck , F r i t z , A r b e i t e r , S i e d l u n g I V ; B e h r e n d , M a u ­
rer , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e ; Be rga t t , E m i l i e , geb. 
P a n t e l , S i e d l u n g I I I ; B l a u h u t , Ot to , S i e d l u n g I I I 
N r . 6; B l a u k a t , F r i t z , B a h n h o f s t r a ß e 15; B ö h n k e , 
M a r t a , B ü c h e r r e v i s o r i n , P i l l a u e r S t r a ß e ; B o l z , 
F r a u , S c h l a g e t e r s t r a ß e ; B o r t z , M a x . M ü l l e r m e i s t e r , 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 21; B r o e r , E l l a . geb. B ü c h n e r ; 
B r ü s e . F a m i l i e , S i e d l u n g I V ; B u x , L o n n i ; D a n i e l , 
C h a r l o t t e , D a n z i g e r S t r a ß e 4; D a v i d , I n g r i d ; D e g -
nat , F r a n z , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 23; D u r r e i . G e r ­
t r u d , H e b a m m e , Langgasse 5; E n g e l h a r d t . F r i t z , 
S i e d l u n g III N r . 16; F e d e r m a n n , A l i c e . Langgasse 
N r . 33; G l a u s , E r n s t . D a r g e r W e g 5; G l a u s . K a r l , 
D a r g e r W e g 5; G r a s m a n n , Ot to . M a s c h i n e n b a u m e i ­
s ter . S i e d l u n g I V ; G r o n w a l d , A n n a . F r e i h e i t s t r a ß e 
N r . 12; G r o ß , F r a n z , Z i g a r r e n h ä n d l e r . K ö n i g s b e r ­
ger S t r a ß e ; Egger t , L o t t e , geborene L e m k e . S i e d ­
l u n g I I I ; F i s c h e r F r a n z . K ä m m e r e r , D o m ä n e F i s c h ­
hausen ; F u n k , D e p u t a n t . D o m ä n e F i s c h h a u s e n ; 
H a i p e n g . K a r l , S i e d l u n g I I ; H e i d e r , F r a u . Sch lage -
ters t r . ; H e i n r i c h . K a r l . Depu tan t . D o m ä n e N e u e n ­
d o r f : H i l d e b r a n d . A m a l i e , geb. 13.8.1874: H i l d e ­
b r a n d . T h e o d o r . S c h m i e d . S i e d l u n g I V ; H i n z . O t to 

M ü l l e r , K i r c h e n s t r a ß e 6; H ö l g c r , F a m i l i e . B a h n ­
w ä r t e r h a u s ; H o m p , G u s t a v , S i e d l u n g I V ; H ü b n e r , 
J o h a n n a , D o m ä n e N e u e n d o r f ; J a k o b , L i e s b e t h ; 
J a n z , J u s t i z w a c h t m e i s t e r , P o l e n z s t r a ß e ; K a b a c h e r , 
F a m i l i e , M i t t e l s t r a ß e ; K a m m e r e r , F a m i l i e . S i e d ­
l u n g I V ; K e c k e r , W i l l y , S te inse tzer , B r e i t e S t r a ß e 
N r . 2; K i e c k e b u s c h , G r e t e , K e y s e r l i n g h s t r . : K i r -
s te in , Rosa , geborene M o r r . D a r g e r W e g 5; K l e i n ­
f e ld , G e o r g , M a u r e r , S i e d l u n g I V : K i t s c h . F a m i l i e , 
B a h n h o f s t r . 9; K n a b e . W l l h . , Ren tne r . S i e d l u n g I I ; 
K n o d e l , F r a n z . M e c h a n i k e r m e i s t e r , Langgasse ; 
K o n r a d , M a r i e . W i t w e , K i r c h e n s t r a ß e 14; L a n g e ­
nau , F a m i l i e , D o m ä n e F i s c h h a u s e n ; L a u d e R e i c h s ­
b a h n - O b e r s e k r e t ä r . B a h n h o f s t r a ß e 3; M a l e w s k i , 
F a m i l i e . G a r t e n s t r a ß e 3; M a n n e c k . K u t s c h e r w i t w e , 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 6; M a n n s , O t t i l i e , geborene 
M a n n e c k , Langgasse 50; M e n t z , E w a l d , u n d E h e ­
f rau E l se , geborene K l e m e n t ; N a ß , F a m i l i e . S i e d ­
l u n g I I I N r . 19: P a c k m o h r , W i t w e , F r e i h e i t s t r a ß e 
N r . 13; P e t z l . G e n d a r m e r i e - O b e r s t l e u t n a n t ; P f e i f ­
fer . F a m i l i e . S i e d l u n g I I ; P i c h o t t k a , W i t w e . L a n g ­
passe; P o ß e k e l , F r a n z , K r e i s h a u s m e i s t e r i . R . ; 
P u c k s , K u r t , K r a n k e n k a s s e n - I n s p e k t o r : Re i schuck , 
S c h w e i z e r , P i l l a u e r S t r a ß e : S a u e r b a u m , Ot to . Z i m ­
m e r m a n n . K i r c h e n s t r a ß e 13: Sche ike . S c h o r n s t e i n ­
fegermeis te r , Langgasse : SDi tz . Z i m m e r n o l i e r , 
Langgasse 18: Th iessen . L a n d w i r t s c h . - R a t . Sehl ieht -
s t r a ß e 31; W e l z . T i s c h l e r . S i e d l u n g I V ; Z i e l k e . M i ­
chael . R ^ d l u n g I I I N r . 15: Z i l i a n . E r n s t . F r e i h e i t ­
s t r a ß e 16 I. 

W e r ü b e r den V e r b l e i b der vo r s t ehend aufge­
f ü h r t e n L a n d s l e u t e oder deren A n g e h ö r i g e A u s ­
k u n f t geben k a n n , gebe m i r bi t te b a l d N a c h r i c h t . 
B e i A n f r a g e n bi t te stets d ie al te A n s c h r i f t i n F i s c h ­
hausen anzugeben u n d R ü c k p o r t o b e i z u f ü g e n . 

B r u n o G u d d a t . S t a d t v e r t r e t e r 
(24a) L ü b e c k , T r a p p e n s t r a ß e 2 

Samländer und Natanger im Ruhrpott 
U b e r 1500 A n g e h ö r i g e de r L a n d k r e i s e K ö n i g s ­

b e r g - L a n d , F i s chhausen , L a b i a u u n d P r . - E y l a u 
w a r e n der E i n l a d u n g i h r e r K r e i s v e r t r e t e r nach 
B o c h u m gefolgt , u m do r t e ine Wiede r sehens fe i e r 
zu begehen. D i e v e r k e h r s m ä ß i g gut gelegene G a s t ­
s t ä t t e „ K a i s e r a u e " w a r f ü r d iesen T a g fes t l i ch h e r ­
ger ichte t w o r d e n . Schon a m V o r m i t t a g w a r das 
L o k a l zu eng g e w o r d e n , u n d Tische u n d S t ü h l e 
m u ß t e n aus den R e s e r v e k e l l e r n he rangeho l t w e r ­
den . O b w o h l d ie S t a d t v e r w a l t u n g e inen v e r s t ä r k ­
ten B u s v e r k e h r e in leg te u n d e inen A u f s i c h t s b e a m ­
ten i m L o k a l abs te l l te , m u ß t e n doch v i e l e L a n d s ­
leute z u F u ß gehen. 

Z u B e g i n n der F e i e r s t u n d e b e g r ü ß t e F r i t z T e i ­
cher t . K r e i s v e r t r e t e r des L a n d k r e i s e s K ö n i g s b e r g 
u n d M i t g l i e d des Bundesvo r s t andes unsere r L a n d s ­
mannschaf t , d ie E r s c h i e n e n e n . D e r V o r s i t z e n d e 
de r l andsmannscha f t l i chen G r u p p e i n B o c h u m , E l ­
ves, ü b e r m i t t e l t e d ie G r ü ß e des v e r h i n d e r t e n V o r ­
s i t zenden de r L a n d e s g r u p p e G r i m o n i . L a n d s m a n n 
G e r n h ö f e r , K r e i s v e r t r e t e r v o n L a b i a u . u m r i ß i n 
k u r z e n Z ü g e n das Wesen u n d die wi r t s cha f t l i che 
E i g e n a r t unsere r H e i m a t k r e i s e , d ie l andscha f t l i ch 
sehr ve r sch ieden , aber doch e ine deutsche E i n h e i t 
z u a l l e n Z e i t e n w a r e n . Z w e i k l e i n e Ged ich te , '.*"n 
z w e i O s t p r e u ß e n m ä d e l n vo rge t r agen , w u r d e n m i t 
B e i f a l l a u f g e n o m m e n , u n d dann k l a n g das Ost­
p r e u ß e n l i e d v o m L a n d der d u n k l e n W ä l d e r auf. 
D e r K r e i s v e r t r e t e r v o n P r . - E y l a u . v o n E i e r n , be ­
hande l t e d ie h e i m a t D o l i t i s c h e n Tages f ragen . Das 
Recht a u f d ie anges tammte H e i m a t besonders be ­
tonend , e r m a h n t e er d ie A n w e s e n d e n , n ich t nach ­
zulassen i n de r L i e b e z u r H e i m a t u n d zu i h r e n 
M e n s c h e n . N u r i n g e m e i n s a m e r A r b e i t k ö n n e n 
w i r dieses kos tba re G u t wiede rgewannen P n V ' , ' , r 
B e i f a l l Hsmkte d e m R e d n e r u n d auch d e m L a n d s ­
m a n n P l ö t z - R e g e h n e n . de r von der ohere- 1 r r -<-
bt lne aus E r n s t *"o'-itz A r n d t s M a h n u n g : . .Wo d ie 
Sonne zuers t schien da ist dei<->« H e i m a t . *T{y$ 
V a t e r l a n d " , sora^h. M i t d e m g e r " ° i n s n " i f">sunnc-
nen D e u t s c h l a n d l i e d endete ..die F e i e r s t u n d e . 

D a der Z u s t r o m der L a n d s l e u t e i m m e r s r ö l i c r 
g e w o r d e n w a r u n d das L o k a l a l le n ich t m e h r 
f a ß t e , m u ß t e rasch e i n N e b e n l o k a l a u s f i n d i g ge­
macht w e r d e n , i n das d a n n die L a n d s l e u t e aus 
d e m K r e i s L a b i a u u m z o g e n . A u c h dieses k o n n t e 
d a n n den n i ch t m e h r k o n t r o l l i e r b a r e n Z u s t r o m 

v o n L a n d s l e u t e n k a u m a u f n e h m e n . D e n n o c h l i t t i n 
b e i d e n L o k a l e n w o o s t p r e u ß i s c h e M u s i k e r auf­
sp ie l t en , die S t i m m u n g n icht . B i s i n d ie M o r g e n ­
s tunden s a ß e n d ie L a n d s l e u t e , v o n denen v i e l e 
R u h r k u m p e l s w a r e n , i m f rohen K r e i s z u s a m m e n . 
A u c h diese T a g u n g i m R u h r p o t t bewies w i e d e r 
e i n d ° u t i g . d a ß das H e i m a t g e f ü h l t ro tz a l l e n m a ­
te r i a l i s t i s chen Ze r se t zungse r sche inungen n ich t nach ­
gelassen hat . 

H . S o m m e r 

Rößel 
Z u m 75. Geburtstag von Otto E i s e n b l ä t t e r 

R e g i e r u n g s o b e r i n s p e k t o r Ot to E i s e n b l ä t t e r , de r 
Or t sbeauf t rag te der Stadt B i s c h o f s b u r g , j e t z t w o h n ­
haft i n W e i l e r b a c h (Pfa lz) , ist e i n e r u m unse re 
Gemeinscha f t h o c h v e r d i e n t e n L a n d s l e u t e . E r w i r d 
a m 29. O k t o b e r 75 J a h r e a l t u n d k a n n d a n n au f 
e in reiches, a rbe i t sames L e b e n i m Diens t e unseres 
H e i m a t k r e i s e s z u r ü c k b l i c k e n . V o n 1906 b is z u r V e r ­
t r e i b u n g 1945 le i te te er — un te r f ü n f L a n d r ä t e n — 
das l a n d r ä t l i c h e B ü r o de r K r e i s v e r w a l t u n g B i ­
schofsburg . I n j e n e n w e c h s e l v o l l e n Z e i t e n v e r s a h 
er se inen D i e n s t i n stets g l e i c h b l e i b e n d e r i n n e r e r 
G e s i n n u n g : t r eu se inen P f l i ch t en als M e n s c h u n d 
S taa t sbeamter u n d i n echter T o l e r a n z h i l f s b e r e i t 
u n d w o h l w o l l e n d g e g e n ü b e r j e d e r m a n n : t i e f ge­
g r ü n d e t au f se inen c h r i s t l i c h e n G l a u b e n , aus d e m 
er seine Schaf fenskra f t s c h ö p f t e . D a h e r ist es z u 
vers tehen , w e n n s ich L a n d s m a n n E i s e n b l ä t t e r n ich t 
n u r bei den B e a m t e n u n d A n g e s t e l l t e n , s o n d e r n 
un t e r de r B e v ö l k e r u n g des ganzen K r e i s e s R ö ß e l 
g r ö ß t e r B e l i e b t h e i t u n d H o c h a c h t u n g e r f reu te . 

N a c h der V e r t r e i b u n g n a h m e r s ich g l e i ch w i e ­
der se iner L a n d s l e u t e aus B i s c h o f s b u r g a n . s a m ­
mel te ih re A n s c h r i f t e n u n d ent fa l te te e inen aus­
gedehnten B r i e f w e c h s e l . M a n c h e Sch icksa l e k o n n t e 
er a u f k l ä r e n u n d ve r sp reng te A n g e h ö r i g e z u s a m ­
m e n f ü h r e n . So s te l l te er i n m ü h e v o l l e r A r b e i t d ie 
m u s t e r g ü l t i g e , 145 S c h r e i b m a s c h i n e n s e i t e n u m f a s ­
sende See len l i s t e v o n B i s c h o f s b u r g auf. A u s a l l e n 
se inen B r i e f e n i n den schweren Z e i t e n nach de r 
V e r t r e i b u n g sorach T r o s t u n d Z u v e r s i c h t , w o m i t 
er v i e l e h a r t g e p r ü f t e L a n d s l e u t e aufger ich te t h a ­
ben w i r d . 

G o t t m ö g e L a n d s m a n n E i s e n b l ä t t e r v e r g e l t e n , 
was e r f ü r seine H e i m a t getan ha t u n d noch i m ­
m e r tut. er m ö g e i h m e inen f r i e d l i c h e n , e r f ü l l t e n 
L e b e n s a b e n d schenken . V o n uns a l l e n d ie h e r z l i c h ­
s ten G l ü c k w ü n s c h e ! 

D o r t m u n d - M e n g e d e , i n h e i m a t l i c h e T r a c h t e n ge­
k l e i d e t E r ö f f n e t e n d a s T r e t b e n m i t d e m O s t p r e u ­
ß e n l i e d A n s c h l i e ß e n d h i e ß K r e i s v e r t r e t e r K a u t z 
dfe J o h a n n i s b u r g e r h e r z l i c h , w ü l k o n ^ . n . _ ü « b e . 

son 
L a 

F r a n z S t r o m b e r g , K r e i s v e r t r e t e r 
H a m b u r g 19. A r m b r u s t s t r a ß e 27 

Johannisburg 
Z w e i t a u s e n d J o h a n n i s b u r g e r w a r e n i n D o r t m u n d 

I m n ä c h s t e n J a h r e e ine H a l l e f ü r v i e r t a u s e n d 
T e i l n e h m e r 

D i e R e i n o l d i - G a s t s t ä t t e n w a r e n zu k l e i n , u m 
al le L a n d s l e u t e aus d e m K r e i s e J o h a n n i s b u r g z u 
fassen, d ie a m 30. S e p t e m b e r z u m T r e f f e n nach 
D o r t m u n d g e k o m m e n w a r e n . E t w a z w e i t a u s e n d 
T e i l n e h m e r h a t t e n s ich aus a l l e n T e i l e n der B u n ­
d e s r e p u b l i k u n d aus de r sowje t i sch bese tz ten Z o n e 
e inge funden , w e i t m e h r als be i der Z u s a m m e n ­
k u n f t i m v e r g a n g e n e n J a h r . V i e l e J o h a n n i s b u r g e r 
haben s ich dor t nach d e m K r i e g e z u m e r s t e n m a l 
w iede rgesehen . D i e L a n d s l e u t e aus A r y s w a r e n b e i 
L a n d s m a n n Dros t , d e r i n D o r t m u n d d ie G e r n h a r d t -
B e t r i e b e f ü h r t , gut un te rgeb rach t . M a n k o n n t e 
auch i n d i e s e m J a h r w i e d e r fes t s te l len , d a ß d i e 
J u g e n d s ich sehr rege an den K r e i s t r e f f e n b e t e i ­
l i g t . 

D i e ausgelegten G e m e i n d e l i s t e n w u r d e n v o n d e n 
L a n d s l e u t e n s o r g f ä l t i g du rchgesehen . I n v i e l e n F ä l ­
l en k o n n t e n A n s c h r i f t e n v o n N a c h b a r n u n d F r e u n ­
den a u s f i n d i g gemach t w e r d e n . D a d u r c h w i r d es 
den L a n d s l e u t e n m ö g l i c h , a l te V e r b i n d u n g e n w i e ­
der a u f z u n e h m e n u n d die oft d r i n g e n d b e n ö t i g t e n 
Z e u g e n f ü r d ie F e s t s t e l l u n g ih res V e r t r e i b u n g s ­
schadens zu f i n d e n . 

N a c h d e m evange l i s chen Go t t e sd i ens t i n d e r w i e ­
de rau fgebau ten R e i n o l d i - K i r c h e t r a f en s ich d i e 
L a n d s l e u t e i m S a a l de r R e i n o l d i - G a s t s t ä t t e n . de r 
v o n den D o r t m u n d e r n V e r a n s t a l t e r n fes t l i ch ge­
s c h m ü c k t w o r d e n w a r . V o n de r B ü h n e g r ü ß t e n d ie 
deutsche F a h n e , u n d d ie F a r b e n O s t p r e u ß e n s u n d 
des L a n d e s W e s t f a l e n sowie d ie W a o p e n de r H e i ­
m a t s t ä d t e J o h a n n i s b u r g . A r y s u n d G e h l e n b u r g . 

L a n d s m a n n M a x M a s e i z i k b e g r ü ß t e d ie A n w e ­
senden . D i e J u n g e n u n d M ä d c h e n d e r G r u p p e 

Die Osteroder in ihrer Patenstadt 
Heimatstube und Freizeit 

i d e r e d ie G ä s t e aus M i t t e l d e u t s c h l a n d u n d die 
i^andsleute d ie erst i n d e r l e t z t en Z e i t aus de r 
He?mat g e k o m m e n s i n d . E r gab se iner F r e u d e 
rtVriTher A u s d r u c k , d a ß das D o r t m u n d e r T r e f f e n 
sich m H a u p t re f fen des J a h r e s e n t w i c k e l t habe; 
d ie rege B e t e i l i g u n g lasse das Interesse a l l e r J o ­
h a n n i s b u r g e r an d iese r Z u s a m m e n k u n f t e r k e n n e n . 
A n s c h l i e ß e n d gab de r K r e i s v e r t r e t e r e inen U b e r -
b ü c k ü b e r d ie i m l e t z t en J a h r e geleis te te A r b e i t . 
D u r c h d ie gute Z u s a m m e n a r b e i t m i t den e h r e n ­
a m t l i c h e n G e m e i n d e v e r t r e t e r n k o n n t e e ine n a h e z u 
v o l l s t ä n d i g e K a r t e i des K r e i s e s J o h a n n i s b u r g auf­
ges te l l t w e r d e n D a d u r c h sei es m ö g l i c h g e w o r d e n , 
den e i n z e l n e n L a n d s l e u t e n w e r t v o l l e A n g a b e n f ü r 
d ie Schadens fe s t s t e l l ung u n d f ü r ande re w i c h t i g e 
A n g e l e g e n h e i t e n z u ü b e r m i t t e l n . L a n d s m a n n 
K a u t z d a n k t e a l l e n H e l f e r n f ü r i h r e selbst lose A r ­
bei t E r bat a l l e L a n d s l e u t e , d i e s ich noch n i ch t 
i n d ie S e e l e n l i s t e n de r G e m e i n d e n e inge t r agen h a ­
ben dies u m g e h e n d n a c h z u h o l e n , d a m i t e i n l ü c k e n ­
loses B i l d des K r e i s e s J o h a n n i s b u r g ents tehe . E i n 
L i e d le i te te ü b e r zu d e r k u r z e n A n s p r a c h e des E r ­
sten V o r s i t z e n d e n d e r G r u p p e G r o ß - D o r t m u n d . D r . 
R o g a l s k i , de r m i t d e n A n w e s e n d e n i m Ge i s t e e inen 
S t r e i f z u g d u r c h den H e i m a t k r e i s u n t e r n a h m . E r 
be tonte , d a ß es d i e P f l i c h t j edes V e r t r i e b e n e n sei . 
d e r H e i m a t d ie T r e u e zu h a l t e n u n d i n de r J u ­
gend das W i s s e n u m O s t d e u t s c h l a n d w a c h z u r u f e n . 
D e r geme insame G e s a n g des D e u t s c h l a n d l i e d e s be­
endete d ie fes t l iche S t u n d e . A n s c h l i e ß e n d brachte 
die J u g e n r i - n u p p e das S i n g s p i e l „ E i n e Re i se d u r c h 
D e u t s c h l a n d " . 

N o c h l a n g e s a ß e n d ie L a n d s l e u t e z u s a m m e n u n d 
k r a m t e n i n a l t e n E r i n n e r u n g e n . E i n e K a p e l l e 
sp ie l te a l te u n d neue W e i s e n u n d a l t u n d j u n g 
tanzte , s o w e i t de r P l a t z aus re ich te . B e i d i e sem 
T r e f f e n ha t es s ich gezeig t , d a ß be i de r s t ä n d i g 
w a c h s e n d e n T e i l n e h m e r z a h l f ü r d ie Z u k u n f t e i n 
g r ö ß e r e r R a u m n o t w e n d i g se in w i r d . D i e D o r t ­
m u n d e r V e r a n s t a l t e r h a b e n d a h e r f ü r das n ä c h s t e 
T r e f f e n d ie k l e i n e W e s t f a l e n h a l l e v o r g e s e h e n d ie 
e t w a v i e r t a u s e n d P e r s o n e n P l a t z b ie te t . 

M a x M a s e i z i k 

Ortelsburg 
H e g e m e i s t e r i . R . R e i n h o l d Desens 90 J a h r e a l t 

I n se l t ener F r i s c h e u n d ge i s t i ge r R e g s a m k e i t be­
geht L a n d s m a n n R e i n h o l d Desens a m 21. O k t o b e r 
se inen 90. G e b u r t s t a g . L a n d s m a n n Desens s t a m m t 
aus d e m K r e i s e S t o l p i n P o m m e r n , k a m aber 1897 
z u m F o r s t a m t K u d i p p e n K r e i s A l l e n s t e i n . u n d 
1904 nach H i n t e r d a m e r a u . K r e i s O r t e l s b u r g . H i e r 
w a r L a n d s m a n n Desens 27V« J a h r e als F ö r s t e r 
t ä t i g . I h m w u r d e n w ä h r e n d d ie se r Z e i t m e h r e r e 
T r e u d i e n s t - u n d E h r e n z e i c h e n v e r l i e h e n . N a c h d e m 
L a n d s m a n n Desens 1931 i n d e n R u h e s t a n d get re­
ten w a r , w u r d e s e in S o h n E r i c h s e in N a c h f o l g e r i n 

*dr s t e re i H i n t e r d a m e r a u . D o c h de r W a l d l i e ß 
V a t e r Desens n i c h t los . N a c h A u s b r u c h des Z w e i t e n 
W e l t k r i e g e s ü b e r n a h m er d i e V e r t r e t u n g f ü r r e i ­
nen S o h n , de r z u m K r i e g s d i e n s t e i n b e r u f e n w u r d e . 
V o n 1940 bis 1944 be t r eu te L a n d s m a n n Desens den 
O r t e l s b u r g e r S t a d t w a l d , da d ie S t a d t f ö r s t e r s t e l l e i n 
d ieser Z e i t unbese tz t w a r . u n d ha t te so G e l e g e n ­
hei t , nach j a h r z e h n t e l a n g e r T ä t i g k e i t Im Staats­
fo r s td iens t n u n auch den B e t r i e b i m K o m r n u n a l -
d iens t k e n n e n z u l e r n e n . A m 20. J a n u a r 1945 f lüch­
tete er zu F u ß m i t se ine r F r a u u n d m i t N a c h b a r n 
v o r den a n g r e i f e n d e n R u s s e n . In e i n e m F l ü c h t ­
l i n g s l a g e r i n D ä n e m a r k be t r eu te L a n d s m a n n D e ­
sens das z u m L a g e r g e h ö r e n d e „ W a l d ' * " - - " T.Ha­
m a n n Desens ha t s e inen B e r u f , den W a l d u n d das 
W i l d , ü b e r a l les ge l i eb t . S e i t d e r E n t l a s s u n g aus 
d e m L a g e r i n D ä n e m a r k i m J a h r e 1946 w o h n e n die 
E h e l e u t e Desens i n B r u n s m a r k ü b e r M ö l l n ( K r e i s 
L a u e n b u r g ) b e i i h r e m S c h w i e g e r s o h n , R e v i e r f ö r -
ste.r E v e r t . 

W i r w ü n s c h e n L a n d s m a n n Desens e i n e n geseg­
ne t en L e b e n s a b e n d i m K r e i s e s e i n e r A n g e h ö r i s m 
und noch v i e l e g l ü c k l i c h e J a h r e i n s e i n e m ge l ieb­
ten W a l d . „ , (,: 

A d v e n t s f e i e r a m 9. D e z e m b e r i n H e r f o r d 

D i e A d v e n t s f e i e r s o l l a u f v i e l f a c h e n W u n s c h der 
K r e i s a n g e h ö r i g e n aus d e m B e r e i c h B i e l e f e l d — 
H e r f o r d — M i n d e n — L ü b b e c k e — D e t m o l d a m 9. 
D e z e m b e r i n H e r f o r d s ta t t f inden , u n d z w a r i m 
W e i n c l u b , H e r f o r d . A u f de r F r e i h e i t N r . 3. f ü n f 
M i n u t e n v o m B a h n h o f en t f e rn t . A b 9 U h r v o r m i t ­
tags ist das L o k a l g e ö f f n e t . D i e s b e z ü g l i c h e M e l ­
d u n g e n s i n d z u r i c h t e n an L a n d s m a n n W i l l y Z e -
k a u . L i o n ' n g h a u s e n , P o s t E i l s h a u s e n , K r e i s H e r ­
f o r d . A m B e r g e 31. 

M a x B r e n k , K r e i s v e r t r e t e r 
H a g e n . W e s t f a l e n , E l b e r s u f e r 24 

Rech t s p ä t Im J a h r e k a m e n d ie Os t e rode r i n 
i h r e r P a l e n s t a d t a m H a r z z u s a m m e n . E i n e n d o p ­
pe l t en A n l a ß hat te dieses T r e f f e n a u ß e r d e m W i e ­
de r sehen m i t a l t e n F r e u n d e n : es so l l te der S c h l u ß ­
p u n k t h i n t e r d ie erste J u g e n d f r e i z e i t geset/u u n d 
d ie v o n de r S tad t i h r e m P a t e n k i n d e geschenkte 
H e i m a t s t u b e e i n g e w e i h t w e r d e n . 

S c h o n a m S o n n a b e n d , d e m 6. O k t o b e r , w a r e ine 
g r o ß e Z a h l v o n L a n d s l e u t e n g e k o m m e n , d ie s ich 
m i t den V e r t r e t e r n der S tad t u n d des L a n d k r e i s e s 
u n d m i t L a n d s l e u t e n aus der ö r t l i c h e n o s t p r e u ß i ­
schen L a n d s m a n n s c h a f t i m R i t t e r s a a l des H e i m a t ­
m u s e u m s z u s a m m e n f a n d e n , der den ed l en R a h ­
m e n f ü r d ie k l e i n e , w ü r d i g e F e i e r bot . N a c h e i n e m 
K o n z e r t v o n B a c h , v o r g e t r a g e n v o n z w e i V i o l i n e n 
u n d d e m C e m b a l o , sp rach B ü r g e r m e i s t e r S c h i m p f . 
I m M i t t e l a l t e r se ien aus d e m L a n d e u m den H a r z 
u n d aus den a n d e r e n deutschen G a u e n deutsche 
M e n s c h e n nach O s t p r e u ß e n g e s t r ö m t . D i e i n n e r e n 
u n d ä u ß e r e n B e z i e h u n g e n se ien s p ä t e r v e r l o r e n ­
gegangen , d u r c h d ie E r e i g n i s s e des J ah re s 1945 
aber w i e d e r aufge lebt . S e i n u n d der s t ä d t i s c h e n 
V e r w a l t u n g u n d K ö r p e r s c h a f t e n de r Pa t ens t ad t 
W i l l e sei es, d a ß d ie neue V e r b i n d u n g k e i n ä u ß e ­
res V e r h ä l t n i s b l e ibe , s o n d e r n d a ß sie s ich d u r c h 
p e r s ö n l i c h e B e z i e h u n g e n z w i s c h e n den H a r z e r u n d 
den o s t p r e u ß i s c h e n O s t e r o d e r n v e r t i e f e n m ö g e . 
D i e s e m Z w e c k s o l l d ie H e i m a t s t u b e d i enen u n d 
so l l t en d ie T r e f f e n i n h ö h e r e m M a ß e d i ens tba r ge­
mach t w e r d e n . 

A g n e s M i e g e l s „ M u t t e r O s t p r e u ß e n " le i te te z u 
der A n s p r a c h e des K r e i s v e r t r e t e r s v . N e g e n b o r n 
ü b e r . D i e „ O s t e r o d e r H e i m a t s t u b e " sei e in g r o ß e r 
W u n s c h de r o s t p r e u ß i s c h e n Os t e rode r gewesen , 
de r n u n d u r c h das V e r s t ä n d n i s der Pa tens t ad t e r ­
f ü l l t se i . D e r K r e i s v e r t r e t e r d a n k t e der S t a d t v e r ­
w a l t u n g , besonders B ü r g e r m e i s t e r S c h i m p f u n d 
S t a d t d i r e k t o r P f e i f f e r , we l che t ro tz g r o ß e r S c h w i e ­
r i g k e i t e n d ie S tube f ü r d iesen Z w e c k f re igemacht 
h ä t t e n , u n d S t a d t b a u r a t D r . M a r t i n s , de r d u r c h 
U m g e s t a l t u n g de r e in s t i gen B ü c h e r e i den w ü r d i ­
gen R a h m e n f ü r d ie h e i m a t l i c h e n E r i n n e r u n g e n 
geschaffen habe . So se i d ie S tube das g e w o r d e n , 
was w i r g e w ü n s c h t h ä t t e n : e ine S t ä t t e der E r i n n e ­
r u n g ; d a r ü b e r h i n a u s w i r k e sie In h e i m a t p o l i t i ­
schem S i n n e , d e n n sie ze ige a l l e n B e s u c h e r n des 
M u s e u m s , d e n wes tdeu t schen u n d denen aus d e m 
A u s l a n d e , d ie S c h ö n h e i t u n d den deutschen C h a ­
r a k t e r des L a n d e s jense i t s d e r W e i c h s e l . 

I m A n s c h l u ß ü b e r r e i c h t e d ie L e i t e r i n de r F r e i ­
ze i t e ine v o n den J u n g e n u n d M ä d c h e n gefer­
t ig te „ U n r u h e " . D e r gute Hausge i s t , de r nach ost­
p r e u ß i s c h e m V o l k s g l a u b e n i n i h r w o h n e , m ö g e 
auch i n der S tad t a m H a r z w a l t e n u n d die F r e u n d ­
schaft zw i schen O s t e r o d e r n u n d O s t e r o d e r n e r h a l ­
ten u n d s t ä r k e n . M i t K l ä n g e n v o n B a c h s c h l o ß d ie 
F e i e r . 

D i e H e i m a t s t u b e ist n u r e i n A n f a n g . D r e i ß i g 
B i l d e r ze igen S t ä d t e u n d D ö r f e r , Landscha f t en u n d 
K u n s t w e r k e aus d e m H e i m a t k r e i s u n d b i l d e n den 
R a h m e n f ü r das M o d e l l des T a n n e n b e r g d e n k m a l s , 
das u n t e r A u f s i c h t s e ine r E r b a u e r , der P ro fe s so ­
r e n W a l t e r u n d J o h a n n e s K r ü g e r , i n B e r l i n Pe­
schaffen ist . u n d f ü r e i n R e l i e f der Stadt an de r 
D r e w e n z . das d e r o s t o r e u ß i s c h e L e h r e r F e u e r -
abendt m i t se inen S c h ü l e r n e ine r V o l k s s c h u l e der 
Pa tens t ad t nach K a r t e n u n d B i l d e r n gebaut hat . 
E i n i g e sel tene E r i n n e r u n g s s t ü c k e s i n d ausgestel l t , 
doch m u ß der Z u k u n f t u n d de r Aufgesch lossenhe i t 
de r L a n d s l e u t e noeh v i e l ü b e r l a s s e n w e r d e n . 

N a c h de r F e i e r f a n d sich e ine A n z a h l Os te roder 
z u s a m m e n , w o b e i es besonders e r f r e u l i c h w a r . d a ß 

S t a d t d i r e k t o r P f e i f f e r d ie G e l e g e n h e i t benu tz t e , 
m i t den O s t p r e u ß e n in p r i v a t e n G e s p r ä c h e n p e r ­
s ö n l i c h e V e r b i n d u n g z u b e k o m m e n . 

D e r S o n n t a g b e g a n n a m E h r e n m a l , w o B ü r g e r ­
me i s t e r S c h i m p f u n d der K r e i s v e r t r e t e r z u r E r ­
i n n e r u n g an alle T o t e n de r H e i m a t K r ä n z e n i e d e r ­
leg ten . E i n Got t e sd iens t , d en unse r P f a r r e r K i r -
s te in i n der d ich t g e f ü l l t e n s ch l i ch t en M a r i e n k i r c h e 
h ie l t , s c h l o ß s i ch a n . 

D e r S a a l des K u r p a r k s , i n d e m das T r e f f e n 
s ta t t fand , f a ß t e k a u m die M e n g e de r E r s c h i e n e n e n , 
un te r i h n e n v i e l e V e r t r e t e r de r B e h ö r d e n : L a n d r a t 
H o h m a n n u n d O b e r k r e i s d i r e k t o r Sch roede r , B ü r ­
ge rme i s t e r S c h i m p f , S t a d t d i r e k t o r P f e i f f e r , S t a d t ­
bau ra t D r . M a r t i n s u n d v i e l e andere , f e r n e r e ine 
g r o ß e A n z a h l v o n V e r t r e t e r n de r V e r t r i e b e n e n v e r -
b ä n d e . D e r ausgeze ichnete C h o r d e r v e r e i n i g t e n 
L a n d s m a n n s c h a f t e n un t e r s e i n e m D i r i g e n t e n 
S c h u h m a n n gab der F e i e r s t u n d e d u r c h e i n i g e G e ­
s ä n g e den fes t l i chen R a h m e n . 

D i e R e d e n des L a n d r a t e s u n d des B ü r g e r m e i ­
sters, we lche den W i l l e n e r k e n n e n l i e ß e n , i n j e d e r 
B e z i e h u n g z u he l f en u n d e i n e n fes ten K o n t a k t 
zw i schen den L a n d s l e u t e n aus d e m Os ten u n d d e n 
B e w o h n e r n v o n P a t e n k r e i s u n d -Stadt z u schaf­
fen , w u r d e n oft v o n s t a r k e m B e i f a l l u n t e r b r o c h e n . 

L a n d r a t H o h m a n n . d e r s ich v o r d r e i J a h r e n 
ganz besonders f ü r d ie Ü b e r n a h m e de r Pa tenscha f t 
d u r c h den K r e i s e ingese tz t hat te , r ü h r t e m i t t i e ­
f em V e r s t ä n d n i s f ü r d ie H e i m a t l o s i g k e i t de r V e r ­
t r i e b e n e n an das K e r n p r o b l e m d e r V e r t r e i b u n g 
u n d an d ie S c h w i e r i g k e i t e n , d i e s ich besonders f ü r 
die E i n g l i e d e r u n g de r Ä l t e r e n e rgeben . E r gab 
d e m W i l l e n A u s d r u c k , besonders i n soz i a l e r B e ­
z i e h u n g zu he l f en u n d d e m e i n z e l n e n das E i n l e ­
ben z u e r l e i c h t e r n . B ü r g e r m e i s t e r S c h i m p f z e i c h ­
nete i n se iner R e d e e i n geschicht l iches B i l d de r 
O s t s i e d l u n g . I m M i t t e l a l t e r habe de r W e s t e n w e r t ­
v o l l e M e n s c h e n nach d e m Os ten gegeben . D e r 
Os ten aber habe d u r c h se ine ge i s t igen K r ä f t e z u r 
H ö h e de r deu tschen K u l t u r u n d d u r c h das p r e u ­
ß i s c h e P f l i c h t b e w u ß t s e i n z u m B a u P r e u ß e n s u n d 
des Re iches w e s e n t l i c h be ige t r agen . B e i d e R e d n e r 
be ton ten d ie P f l i c h t , d ie J u g e n d i n s o z i a l e m u n d 
h e i m a t p o l i t i s c h e m S i n n e zu e r z i e h e n u n d d a f ü r z u 
k ä m n f e n . d a ß de r deutsche Os ten w i e d e r In d ie 
H ä n d e d e r e r gegeben w i r d , d ie i h m i n J a h r h u n ­
d e r t e n das Ges i ch t gegeben h a b e n . 

D e r K r e i s v e r t r e t e r d a n k t e f ü r d ie w a r m e n W o r t e 
u n d d ie T a t e n . E r g i n g a u f d i e S c h w i e r i g k e i t e n 
de r h e i m a t p o i i t i s c h e n A r b e i t e i n u n d e r m a h n t e 
a l le L a n d s l e u t e z u m A u s h a r r e n , t r o t z a l l e m , w a s 
uns a u f d e m W e g e h i n d e r n w o l l e . 

I m A n s c h l u ß w u r d e n aus d e r e t w a z w e i h u n d e r t 
D i a s umfassenden S a m m l u n g e t w a h u n d e r t B i l d e r 
aus d e m K r e i s e Os te rode u n d e in ige aus d e m ü b r i ­
gen O s t p r e u ß e n gezeigt . D e r N a c h m i t t a g w a r dann 
d e m g e m ü t l i c h e n T e i l des T re f f ens , de r A u s ­
sprache u n d d e m T a n z , v o r b e h a l t e n . 

D e n n ä c h s t e n T a g f ü l l t e n noch e ingehende A u s -
•*1 des V o r s t a n d e s m i t den V e r t r e t e r n des 

K r e i s e s u n d de r Stad t . A u s Ihnen w u r d e d e u t l i c h 
d a ß d ie R e d e n des v o r h e r g e h e n d e n Tages n i ch t 
s c h ö n e W o r t e gewesen w a r e n , s o n d e r n d a ß ü b e r ­
a l l de r W i l l e besteht , i n j e d e r B e z i e h u n g z u h e l f e n . 

A l l e s i n a l l e m : das T r e f f e n u n d d ie A u s s p r a c h e n 
haben uns i n unse ren A u f g a b e n — V e r w a l t u n g 
H e i m a t s t u b e u n d J u g e n d f r e i z e i t e n — e i n S t ü c k 
we i t e rgeb rach t , ^ 

Neidenburg 
Das Tre f fen de r N e i d e n b u r g e r i n H a m b u r g 

E s ist f ü r d ie N e i d e n b u r g e r schon z u r T r a d i t i o n 
g e w o r d e n , s ich i m H e r b s t j edes J a h r e s noch e i n m a l 
z u e i n e m K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g z u s a m m e n z u f i n ­
den . A m 30. Sept . k o n n t e n unse re L a n d s l e u t e so­
gar e i n J u b i l ä u m begehen , e i n J u b i l ä u m , das aber 
eher n a c h d e n k l i c h als f r e u d i g s t i m m t : es w a r die 
zehnte no rddeu t sche J a h r e s v e r s a m m l u n g seit de r 
V e r t r e i b u n g . Z e h n J a h r e s i n d es a lso schon her . 
d a ß N e i d e n b u r g e r L a n d s l e u t e h i e r i n H a m b u r g , 
f e r n de r o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t , z u s a m m e n k a m e n , 
u m w i e d e r e i n m a l h e i m a t l i c h e S t i m m e n z u h ö r e n 
u n d H e i m a t l u f t z u a t m e n . 

L a n d s m a n n P fe i f f e r b e g r ü ß t e i n de r Fe i e r s tunde 
a m N a c h m i t t a g d ie e r s c h i e n e n e n L a n d s l e u t e u n d 
f a n d besonders h e r z l i c h e W o r t e f ü r d ie N e i d e n ­
b u r g e r , d ie aus de r S o w j e t z o n e u n d aus den be­
se tz ten G e b i e t e n h i e r h e r g e k o m m e n w a r e n u n d d a ­
m i t z u m e r s t e n m a l an e i n e m H e i m a t t r e f f e n t e i l ­
n e h m e n k o n n t e n . E r gab d a n n e i n e n U b e r b l i c k 
ü b e r d ie N e i d e n b u r g e r T re f f en dieses Jahres . Das 
g r o ß e H a u p t t r e f f e n i n de r P a t e n s t a d t B o c h u m m i t 
m e h r als v i e r t a u s e n d T e i l n e h m e r n habe e rneut den 
G e i s t de r Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t a u f e i n d r u c k s v o l l e 
W e i s e geze ig t . 

K r e i s v e r t r e t e r W a g n e r , M i t g l i e d des B u n d e s v o r ­
s tandes unse re r L a n d s m a n n s c h a f t , g ing i n se inem 
H a u p l r e f e r a t au f d ie p o l i t i s c h e n n . .e ig i . 
l e t z t e n Z e i t e i n . D i e e inz ige e r f r eu l i che Tatsache 
dieses J a h r e s , s o sagte er , se i d a r i n z u sehen, d a ß 
so v i e l e H e i m k e h r e r w i e d e r nach D e u t s c h l a n d z u ­
r ü c k k e h r e n k o n n t e n : i h n e n gel te e i n besonders 
h e r z l i c h e r G r u ß . M a ß g e b e n d e P o l i t i k e r , so f ü h r t e 
e r w e i t e r aus, e r g i n g e n s ich n e u e r d i n g s i n A n r e ­
g u n g e n . D e u t s c h l a n d so l le doch m i t P o l e n v e r h a n ­
d e l n , u m d ie s t r i t t i g e n F r a g e n z u k l ä r e n . M i t den 
i n e r b i t t e r t e m C h a u v i n i s m u s v e r h a r r e n d e n P o l e n 
se i e i n V e r h a n d e l n z u r Z e i t j edoch u n m ö g l i c h . U n ­
ter d e m s t a r k e n B e i f a l l se iner Z u h ö r e r r i e f der 
R e d n e r aus, d a ß w i r n u r m i t f r e i e n P o l e n ve rhan ­
d e l n k ö n n t e n u n d n ich t m i t den T o t e n g r ä b e r n u n ­
se re r H e i m a t . M a n so l l e e n d l i c h was m e h r auf 
d ie w a r n e n d e n s t i m m e n de r H e i m a t v e r t r i e b e n e n 
h ö r e n . K e i n B e r i c h t k ö n n e a u s d r ü c k e n , was die 
deu t schen M e n s c h e n , d ie j e t z t noch i n unserer H e i ­
m a t l e b e n , do r t an N o t u n d seel i scher Q u a l auszu­
s tehen h a b e n . I m m e r w i e d e r u n d u n e r m ü d l i c h 
m ü ß t e n w i r i h n e n be i s t ehen u n d he l fen . D e r R e d ­
n e r r ich te te d a n n an d ie L a n d s l e u t e den d r ingenden 
A p p e l l , u n s e r e r J u g e n d d ie H e i m a t nahezubr ingen 
u n d sie ü b e r d ie Gesch ich te Os tdeutsch lands und 
d ie S t r u k t u r d e r H e i m a t k r e i s e z u un te r r i ch t en . D ie 
B o c h u m e r J u g e n d w o c h e , d ie d a n k des Entgegen­
k o m m e n s de r P a t e n s t a d t i n d i e sem J a h r e v e r a n ­
s ta l te t w e r d e n k o n n t e , habe i n a l l e r Deu t l i chke i t 
gezeigt , d a ß unsere J u g e n d w i r k l i c h noch zu einer 
echten H e i m a t g e m e i n s c h a f t f ä h i g ist u n d trotz a l ­
l e r g e g e n t e i l i g e n B e h a u p t u n g e n i n d ie H e i m a t z u ­
r ü c k k e h r e n w i l l . — Es sei k a u m noch zu glauben, 
so f ü h r t e K r e i s v e r t r e t e r W a g n e r s c h l i e ß l i c h aus, 
w i e m a n v o n den ve r sch i edenen Se l ten v r s u r h e , 
unsere H e i m a t , d ie m e h r als s i ebenhunde r t Jahre 
l a n g deutsch w a r . n u n als H a n d e l s o b j e k t h inzus te l ­
l e n . E r s c h l o ß m i t d e r e i n d r i n g l i c h e n M a h n u n g , auf 
u n s e r e n T r e f f e n i n a l l e r E i n d e u t i g k e i t zu bekunden , 
d a ß w i r i m m e r z u u n s e r e r deutschen H e i m a t Ost­
p r e u ß e n s tehen . M i t d e m S i n g e n de r d re i S t ro­
p h e n des D e u t s c h l a n d l i e d e s k l a n g d ie Fe iers tunde 
aus . 
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Vorsitzender der LandesgruDD*' R o - n . r» . 
Berlin-Charlottenburfi Kaiserrtl.? D r - Matthee, 
der ostdeutschen H e i m a t « a m m 8 3 - H a , , s 

27. Ok tobe r . 16 U h r , H e i m a t k r e U » „ . 
K r e i s t r e f f e n , L o k a l : V ^ e i n s h ^ u « ^ 2 ^ * ^ 
B e r l i n N 65. N o r d u f e r n £ n , " 2. H e u m a n n . 
Bus A 16. u r a u i e i 15. S - B a h n P u t l i t z s t r a ß e . 

27, Ok tobe r . 19.30 U h r , H e i m a t k r o u K X - I ^ 
Bezirk Steglitz. F r i e d e n a u •?IKT„V K o n l R s b e r g , 
t reffen. L o k a l : E . Beuche ' * e z l r k s -
b e r t u s s t r a ß e 10. B e u c h e - B e r l i n - S t e g l i t z . H u -

28. Ok tobe r , 15 U h r . H e i m a t k r e U i n 
treffen. L o k a l : H a ^ R e . U ? r . 1 Ä I & f ö *wÄ" 
A l t - M o a b i t 47 48. S t r a ß e n b a h n 2. 3. 2! 25 35^ 2' 

28. Oktober , 15 U h r H e i m a t k-r»>ie a . » f _ ' 
K r e i s t r e f f e n O k t o b e r ^ 
Lie tzensee , B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r e K a « r i , m 

N r . 109, S - B a h n W i t z l e b e n U - B a h n K a l s e i ^ a m m 
S t r a ß e n b a h n 60 u n d 75. B u s A 10 K a i s e i d a m m > 

28. Ok tobe r 15.30 U h r , H e t m a t k r e i s T r e u b u r e 
K r e i s t r e f f e n L o k a l : D o m k l a u s e a m F e h r b e U m 
ner P l a t z B e r l i n - W i l m e r s d o r f , H o h e n z o l l e n 

b a h r 3 3 2 4 4 S 6 t a B u s T 2 e r 4 U e 2 T d a m r ^ 

L o k a l : P i l s n e r U r q u e l l . B e r l i n - W i l m e r s d o r f 
Bundesp la t z 2 S - B a h n W i l m e r s d o r f B u s A 6 

A 23, S t r a ß e n b a h n 44, 74. ' 
2 8 ' S Ä ^ n 1 ^ , 1 " ' O s t p r e u ß e n g o t t e s d i e n s t i n de r 

K i r c h e z u Schlachtensee . M a t t e r h o r n s t r a ß e 

Vorsi tzender L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : H a n s K u n t z e 
H a m b u r g - B e r g e d o r f ; G e s c h ä f t s s t e l l e : Harn- ' 

b ü r g 13. F a r k a l l e e 86: Pos t scheckkon to H a r n -
bure 96 05. 

O s t p r e u ß i s c h e r K i r c h g a n g 
A m 21. O k t o b e r u m 10 U h r w i r d i n de r Haupt-

kirche St . J a k o b i , H a m b u r g , S t e i n s t r a ß e , aus A n ­
laß des Tre f fens de r M e m e l k r e i s e i n H a m b u r g e in 
Gottesdienst f ü r a l l e i n H a m b u r g u n d U m g e b u n g 
wohnenden O s t p r e u ß e n s ta t t f inden. D i e P r e d i g t 
w i rd G e n e r a l s u p e r i n t e n d e n t O b e r e i g n e r , f r ü h e r 
Memel , h a l t e n . 

B e z i r k s g r u p p e n v c r s a m m l u n g e n 
Es w i r d gebeten , z u a l l e n B e z i r k s g r u p p e n v e r ­

sammlungen d ie M i t g l i e d s a u s w e i s e m i t z u b r i n g e n . 
Bergedor f : A m S o n n a b e n d . 20. O k t o b e r , u m 20 

Uhr , E rn t edank fe s t i n den R ä u m e n des L o k a l s 
„ H o l s t e i n i s c h e r Hof " , L o h b r ü g g e . A l t e H o l s t e n s t r a ß e 
Nr . 50 (F i lmeck ) . Es w i r k e n m i t unse r C h o r u n d 
Landsmann G e n s k e , a n s c h l i e ß e n d T a n z . 

Wandsbek : N ä c h s t e r H e i m a t a b e n d a m M i t t w o c h , 
dem 31. O k t o b e r , u m 20 U h r , i m S a a l de r G a s t ­
s t ä t t e L a c k e m a n n i n H a m b u r g - W a n d s b e k . H i n t e r m 
Stern 4. 

A l t o n a : A m D o n n e r s t a g , d e m 1. N o v e m b e r , u m 
20 U h r , i m H o t e l „ S t a d t P i n n e b e r g " , A l t o n a . K ö ­
n i g s t r a ß e 260, n ä c h s t e r H e i m a t a b e n d . 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
M e m e l k r e i s e : A m S o n n t a g . 21. O k t o b e r , i n H a m ­

burg g r o ß e s T r e f f e n d e r M e m e l k r e i s e ( P r o g r a m m 
unter He ima t t r e f f en ) i m „ W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s " . 
W i r machen unsere L a n d s l e u t e d a r a u f a u f m e r k ­
sam, j 

Goldap : U n s e r e n ä c h s t e Z u s a m m e n k u n f t findet 
am Sonnabend , 27. O k t o b e r , u m 20 U h r i n der „ A l ­
sterhalle", A n d e r A l s t e r 83, statt . Es spr ich t d e r 
2. Vors i tzende de r L a n d e s g r u p p e , G u s t a v E l b e , ü b e r 
Ve r t r i ebenenprob leme . 

Ins te rburg : S o n n a b e n d , 3. N o v e m b e r , 20 U h r , i n 
der „ A l s t e r h a l l e " , A n de r A l s t e r 83. 

H e i l i g e n b e i l : W i r t re f fen uns a m S o n n t a g , 4. N o ­
vember, u m 16 U h r i n de r „ A l s t e r h a l l e " . A n d e r 
Alster 83. 

U n s e r e J u g e n d t r i f f t s ich 
A l t o n a : J u g e n d g r u p p e : H e i m a b e n d a l le 

vierzehn Tage M i t t w o c h . 19.30 b i s 21.30 U h r , J u ­
gendheim A l t o n a . B a h r e n f e l d e r S t r a ß e 131. N ä c h ­
stes Tre f fen a m 31. O k t o b e r . K i n d e r g r u p p e : 
Heimabend j e d e n D o n n e r s t a g u m 16 U h r i m J u ­
gendheim A l t o n a , B a h r e n f e l d e r S t r a ß e 131. 

B a r m b e k : J u g e n d g r u p p e : H e i m a b e n d j e ­
den Donners tag v o n 18.30 b is 20.30 U h r i m J u g e n d ­
heim, W i t t e n k a m p 17 a. 

E i m s b ü t t e l : K i n d e r g r u p p e : D i e V e r a n s t a l ­
tungen f a l l en v o r l ä u f i g aus. 

E l b g e m e i n d e n : U n s e r e K i n d e r u n d J u g e n d l i c h e n 
schl ießen s ich den V e r a n s t a l t u n g e n i n A l t o n a an . 

F u h l s b ü t t e l : K i n d e r g r u p p e : J e d e n M o n ­
tag von 17.30 bis 19.30 U h r i m „ L a n d h a u s F u h l s b ü t ­
tel", B r o m b e e r w e g 1. 

Bi l l s t ed t : J u g e n d g r u p p e : H e i m a b e n d j e ­
den Donners tag v o n 20 bis 22 U h r i m J u g e n d h e i m , 
Horner B r ü c k e n w e g 24. 

Ha rbu rg - W i l h e l m s b u r g : J u g e n d g r u p p e : 
Donnerstag, 1. N o v e m b e r , 19.30 U h r , S p o r t i m G y m ­
nas t ikraum, E i s s e n d o r f e r S t r a ß e 26; M i t t w o c h . 7. 
November . 19.30 U h r . H e i m a b e n d i m J u g e n d h e i m , 
Winsener S t r a ß e 72 a. K i n d e r g r u p p e : J e d e n 
Freitag von 16 bis 18 U h r i n der Schu le E i s s e n d o r ­
fer S t r a ß e 26. 

Jugendgruppe f ü r E p p e n d o r f . E i m s b ü t t e l . H a r v e ­
stehude, W i n t e r h u d e , A l s t e r d o r f : Z u s a m m e n k u n f t 
aller Jugend l i chen ab v i e r z e h n J a h r e n j eden M i t t ­
woch ab 19.30 U h r i m G o r c h - F o c k - H e i m . L o o g e -
s t raße 21 (am K e l l i n g h u s e n b a h n h o f ) . 

Junge Spie l schar O s t p r e u ß e n : M o n t a g 29. O k t o ­
ber, 20 U h r , V o l k s t a n z in der T u r n h a l l e der Schu le 
Winterhuder W e g 128; M i t t w o c h , 31. O k t o b e r . 19 30 
Uhr. Mus i scher K r e i s b e i E g o n B a n n i s , H a m ­
burg 24, K u h m ü h l e 4 a. 

Vorsitzender der L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n : 
Fr i tz S c h r ö t e r . K i e l . H o l s t e n s t r a ß e 46 II . 

G l ü c k s t a d t / E l b e . N ä c h s t e M i t g l i e d e r v e r ­
sammlung a m F r e i t a g , d e m 19. O k t o b e r , u m 20 U h r 
im L o k a l „Die H o f f n u n g " . Bundes t agsabgeo rdne t e r 
Engelbrecht -Greve w i r d ü b e r d ie A r b e i t des B u n d e s ­
tages zur S o z i a l r e f o r m sprechen . A n s c h l i e ß e n d w i r d 
ein To . i f i lm ü b e r S c h l e s w i g - H o l s t e i n v o r g e f ü h r t 
werden. G ä s t e s i n d w i l l k o m m e n . 

A h r e n s b u r g . E i n B u n t e r A b e n d des H e i m a t ­
vereins der Ost- u n d W e s t p r e u ß e n findet a m 6. N o ­
vember u m 20 U h r i m H o t e l L i n d e n h o f statt un te r 
dem Mot to : „ H e u t e l a ß t uns f r ö h l i c h se in" . — D i e 
Ansprache des 1, V o r s i t z e n d e n b e i m E r n t e d a n k f e s t 
wurde durch E r n t e l i e d e r des O s t p r e u ß e n c h o r s u m ­
rahmt. E i n P r o l o g le i te te z u r D a r s t e l l u n g e ine r 
heimatl ichen Ern teszene d u r c h A n g e h ö r i g e der 
Jugendgruppe ü b e r . B i s z u m f r ü h e n M o r g e n h i e l t 
die frohe S t i m m u n g be i flotten T a n z w e i s e n an . 
Neben V o l k s t ä n z e n w u r d e e i n v i e l b e l a c h t e r S c h w a n k 
Rebracht. — D i e stets gut ge lungenen V e r a n s t a l ­
tungen des H e i m a t v e r e i n s finden e ine A n e r k e n n u n g 
durch die A u f f o r d e r u n g des H e i m a t v e r e i n s P i n n e ­
berg, das dor t ige Herbstfest 1956 d u r c h e i n a b e n d ­
fü l lendes P r o g r a m m z u ges ta l ten . 

N I E D E R S A C H S E N 
Vors i t z ende r der Landesg ruppe Niedersachsen : A r ­

no ld W o e l k e , G ö t t i n g e n , K e p l e r s t r . 26, T e l . 2 47 01. 

H i l d e s h e l m . A m 21. Ok tobe r , 18.45 U h r , findet 
e i n E rn tedankfes t i m B e r g h ö l z c h e n statt. D i e S p i e l ­
g ruppe w i r d z u r Ausges t a l t ung des A b e n d s b e i ­
t ragen . E i n e re ichha l t ige T o m b o l a ist vorgesehen. — 
b. N o v e m b e r : Mona t s t r e f f en m i t L i c h t b i l d e r v o r t r a g . 
— 4. D e z e m b e r : A d v e n t s f e i e r . — In der M o n a t s ­
v e r s a m m l u n g a m 2. O k t o b e r t ra ten wiede r e in ige 
L a n d s l e u t e der K r e i s g r u p p e be i . V o r s i t z e n d e r Zehe 
sprach ü b e r d ie V o r b e r e i t u n g e n fü r das E r n t e d a n k ­
fest. A u s f ü h r l i c h ber ichtete er dann ü b e r d ie Ost­
p r e u ß e n s c h a u auf der D L G - A u s s t e l l u n g In H a n n o v e r , 
d ie e in e ind rucksvo l l e s B i l d v o n den L e i s t u n g e n 
unsere r H e i m a t gab. u n d ü b e r d ie E r k l ä r u n g der 
a m e r i k a n i s c h e n Steuben-Gesel l schaf t , d ie Zeugn i s 
v o n der regen T ä t i g k e i t unserer Landsmannschaf t 
g ib t . 

S e e s e n a. H . D e r H e i m a t a b e n d der G r u p p e 
Heß he imat l i ches B r a u c h t u m z u r Z e i t der E r n t e 
i n L i e d u n d T a n z , Ged ich t u n d V o r t r a g w i e d e r 
l ebend ig w e r d e n . D e m L i e d „Es d u n k e l t schon i n 
der H e i d e " fo lg ten L e s u n g e n aus den W e r k e n ost­
p r e u ß i s c h e r D ich t e r . D e r V o r s i t z e n d e der G r u p p e , 
Schu l r a t a. D . Papend iek , sprach ü b e r d ie E r n t e ­
b r ä u c h e unserer H e i m a t . D e n H ö h e p u n k t des A b e n d s 
b i lde te der E r n t e z u g m i t der Ü b e r r e i c h u n g der 
E r n t e k r o n e . U n t e r der L e i t u n g v o n I r m g a r d B r e m e r 
f ü h r t e die J u n g m ä d c h e n g r u p p e V o l k s t ä n z e nach der 
M u s i k v o n B r i n g f r i e d H u h m a n n vo r . L a n d s m a n n 
B u d z i n s k i zeigte z u m A b s c h l u ß den F i l m „ Z w i s c h e n 
H a f f u n d M e e r " . 

B a d P y r m o n t . A u f d e m Erntefes t konn te der 
V o r s i t z e n d e der G r u p p e , K u m s t e l l e r , v i e l e L a n d s ­
leu te u n d G ä s t e i m g r o ß e n Saa l des Quel lenhofes 
b e g r ü ß e n . R u t h - L u i s e S c h i m k a t sprach V e r s e ost­
p r e u ß i s c h e r D ich te r , d ie J u g e n d g r u p p e sang ost­
p r e u ß i s c h e V o l k s w e i s e n . N a c h e iner m u s i k a l i s c h e n 
U b e r l e i t u n g fo lg ten A n e k d o t e n u n d S p a ß e i n he ima t ­
l i che r M u n d a r t . E i n farbenfrohes B i l d bo ten d ie 
M ä d c h e n u n d J u n g e n , d ie i n Trach ten u n d n i t 
b u n t e n B ä n d e r n u m d ie E r n t e k r o n e tanz ten . F r a u 
F r e y hat te d ie T ä n z e e r sonnen u n d e ins tud ie r t . 

B o r n h a u s e n . D i e sehr r ü h r i g e ö r t l i c h e G r u p p e 
der Landsmannscha f t Ost - u n d W e s t p r e u ß e n un te r 
L e i t u n g v o n E r i c h B l u h m ü b e r r e i c h t e dem K r e i s ­
o b m a n n P a p e n d i e k w ä h r e n d der Ern te fe i e r i m 
Seesener R a t s k e l l e r f ü r d ie V e r l o s u n g v i e r z e h n 
P a k e t e m i t F r ü c h t e n aus G a r t e n u n d F e l d als s y m b o ­
l i schen E r n t e d a n k . 

V e c h t a . Sonnabend , 20. O k t o b e r , 20 U h r . H e i ­
ma tabend der G r u p p e der O s t p r e u ß e n , W e s t p r e u ­
ß e n u n d D a n z i g e r i m C l u b h a u s des T e n n i s v e r e i n s . 

B r a m s c h e. 20. O k t o b e r : E rn t edankfe s t auf d e m 
W i e d e r h a l l . D i e A u s g e s t a l t u n g der F e i e r hat d ie 
J u g e n d g r u p p e ü b e r n o m m e n . — 2. D e z e m b e r : 
A d v e n t s f e i e r m i t Kaf fee t a f e l . — Vorgesehen ist 
fe rne r e in L i c h t b i l d e r v o r t r a g v o n G e o r g H o f f m a n n . 
— A u f e i n e m H e i m a t a b e n d i m H o t e l Schul te be­
richte te der V o r s i t z e n d e ü b e r die E r f o l g e des 
Sprechers unserer Landsmannschaf t , D r . G i l l e , i n 
der h e i m a t p o i i t i s c h e n A r b e i t i n den U S A . Danach 
f ü h r t e L a n d s m a n n B r o s z i e w s k i die L a n d s l e u t e i n 
e i n e m anschau l ichen V o r t r a g d u r c h das s ü d l i c h e 
O s t p r e u ß e n . 

B e r s e n b r ü c k . M i t e i n e m H e i m a t a b e n d feier te 
d ie G r u p p e i h r z w e i j ä h r i g e s Bes tehen . D e r V o r ­
s i tzende, L a n d s m a n n R o s i n , konn te e twa fünf­
h u n d e r t L a n d s l e u t e b e g r ü ß e n . N a c h geme insamen 
L i e d e r n u n d V o r t r ä g e n der J u g e n d g r u p p e aus 
B r a m s c h e sprach der V o r s i t z e n d e der K r e i s « r u p p e . 
F r e d i Jost , ü b e r das T h e m a „Die Ode r — Deu t sch ­
l ands S t r o m , n icht Deutsch lands Grenze" . I m / .weiten 
T e i l des A b e n d s erntete die o s t p r e u ß i s c h e K ü n s t -
l e r t r u p p e „Die sechs P a w e l l e k s " m i t i h r e n D a r b i e ­
t u n g e n r e i chen B e i f a l l . ' 

Q u a k e n b r ü c k . A u f den 10. N o v e m b e r w u r d e 
d ie J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g der K r e i s g r u p p e m i t 
der N e u w a h l des Vors tandes angesetzt . B e g i n n 
19.30 U h r i m O s t p r e u ß e n l o k a l „ Z u m m u n t e r e n R e h " 
i n T a l g e . D e n A b s c h l u ß des A b e n d s w i r d e in F l e c k ­
essen m i t m u s i k a l i s c h e r U n t e r h a l t u n g b i l d e n . — 
W i e der V o r s i t z e n d e der K r e i s g r u p p e , F r e d i Jost , 
bekann tgab , w i r d der V o r s t a n d der K r e i s g r u p o e 
M i t t e N o v e m b e r K u l t u r v e r a n s t a l t u n g e n i n den 
S t ä d t e n Q u a k e n b r i i c k , B e r s e n b r ü c k , Bramsche u n d 
F ü r s t e n a u d u r c h f ü h r e n . F e r n e r ist die V o r f ü h r u n g 
des T o n f i l m s „ L a n d un te r d e m K r e u z " vorgesehen . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
V o r s i t z e n d e r der Landesg ruppe N o r d r h e i n - W e s t ­

f a l e n : E r i c h G r i m o n i , (22a) D ü s s e l d o r f 10. A m 
Sche in 14. Te le fon 6 24 14. 

D u i s b u r g - S t a d t m i t t e . Sonnabend , 20. O k ­
tober , 19.30 U h r , i m L a n d f e r m a n n g y m n a s i u m ( M a i n ­
s t r a ß e ) H e i m a t a b e n d . V i e r Ton f i lme u n d e in F a r b ­
film ü b e r O s t p r e u ß e n w e r d e n v o r g e f ü h r t w e r d e n 
de r O s t p r e u ß e n - C h o r w i r d m i t w i r k e n . U n k o s t e n ­
be i t r ag f ü r M i t g l i e d e r 50 P f e n n i g , f ü r K i n d e r v o n 
M i t g l i e d e r n (bis z u 15 Jahren) ist der E i n t r i t t f r e i . 

G r o ß - D o r t m u n d . A m 3. N o v e m b e r F l e c k ­
essen der F r a u e n g r u p p e , 20 U h r i m H o t e l Indus t r ie , 
M a l l i n c k r o d t s t r a ß e 210/214. — D i e Ausges t a l t ung des 
E r n t e d a n k f e s t e s - h a t t e d ie J u g e n d g r u p p e ü b e r n o m ­
m e n . Ged i ch t e aus der Z e i t der E r n t e le i te ten den 
A b e n d e i n . E i n B ü h n e n s p i e l schi lder te das Schick­
sa l eines v e r t r i e b e n e n B a u e r n ohne L a n d . Nach der 
Ü b e r r e i c h u n g der E r n t e k r o n e an den 1. V o r s i t z e n ­
den , D r . R o g a l s k i , b l i e b e n die L a n d s l e u t e b e i T a n z 
u n d U n t e r h a l t u n g noch lange be i sammen . 

W u p p e r t a l . A m 19. O k t o b e r . 20 U h r . B u n t e r 
A b e n d der K r e i s g r u p p e un te r M i t w i r k u n g der ost­
p r e u ß i s c h e n V o r t r a g s k ü n s t l e r R u t h - L u i s e S c h i m ­
ka t u n d H a n s S c h e r w a r t h u n d der W u p p e r t a l e r 
„ S p o t t b e r i c h t e r " . Das M o d e h a u s D e f a k a , E l b e r f e l d , 
w i r d se in R ä t s e l s p i e l ü b e r O s t p r e u ß e n verans ta l ten , 
z u d e m es w e r t v o l l e P r e i s e stiftet . E in t r i t t sp r e i s e 
f ü r M i t g l i e d e r i m V o r v e r k a u f 1,— D M , an der A b e n d ­
kasse 1,50 D M ; f ü r N i c h t m i t g l i e d e r 1,50 D M u n d an 
der A b e n d k a s s e 2,— D M . K a r t e n s i n d z u haben i n 
der G e s c h ä f t s s t e l l e , A l e x a n d e r s t r a ß e 18; i n V o h ­
w i n k e l i m L e d e r w a r e n g e s c h ä f t Z i e l i n s k i (Schwebe­
bahnhof) u n d i n B a r m e n be i W a l t e r S t a r k , Sonn tag ­
s t r a ß e 31 (nach 18 U h r ) . 

W u p p e r t a l . D i e D J O w i r d ih re G r u p p e n ­
abende n ich t w i e b i sher j eden F r e i t a g i m C a r l -
D u i s b e r g - G y m n a s i u m . sondern ab sofort am M i t t ­
woch j ede r Woche v o n 20 bis 22 U h r i m Saa l des 
V e r e i n s l o k a l s der A l t o s t p r e u ß e n , W u p p e r t a l - E l b e r ­
f e ld . S ü d s t r a ß e 8. abha l ten (drei M i n u t e n v o m 
B a h n h o f W u p p e r t a l - S t e i n b e c k ) . G ä s t e u n d neue 
M i t g l i e d e r s ind jederze i t w i l l k o m m e n . — Schr i f t ­
f ü h r e r u n d K a s s e n w a r t der D J O W u p p e r t a l : H o r s t 
W i n k l e r , W u p p e r t a l - B a r m e n , H u m b o l d t s t r a ß e 21. 

W i t t e n . A u f de r a m 20. O k t o b e r , 20 U h r , Im 
Joseph -Saa l s ta t t f indenden V e r s a m m l u n g w i r d der 
V o r s i t z e n d e der Landesg ruppe , E r i c h G r i m o n t , z u 
den wich t ig s t en he ima tpo i i t i s chen F r a g e n S t e l l u n g 
n e h m e n . I m P r o g r a m m ist u . a. die V o r f ü h r u n g 
v o n z w e i T o n f i l m e n aus d e m w e s t f ä l i s c h e n Geb i e t 
vorgesehen . A l l e Le.ndsleute u n d F r e u n d e s ind w i l l ­
k o m m e n . 

L ü b b e c k e . B e i der E r n t e d a n k f e i e r t rugen v i e r 
M i t g l i e d e r der F r a u e n g r u p p e he ima t l i che Gedich te 
u n d Geschich ten v o r , d ie die E rn teze i t z u m Inhal t 
ha t ten . D i e Fes t rede h ie l t der Vor s i t z ende L a n d s ­
m a n n H a r d t . 

M ü n s t e r . A m 27. O k t o b e r , 20 U h r , E rn t e t anz i m 
A e g i d i i h o f . U n k o s t e n b e i t r a g f ü r M i t g l i e d e r 1,— D M , 
f ü r N i c h t m i t g l i e d e r 1,50 D M . — „ W a s habt Ih r getan 
u n d was ist noch zu tun!" Diese F r a g e n b i lde ten 
den Inha l t e ine r Aussp rache m i t os tve r t r i ebenen 
R a t s h e r r e n der S tad t M ü n s t e r auf der M i t g l i e d e r ­

v e r s a m m l u n g a m 3. Ok tobe r . U n t e r ande rem w u r d e 
die Bese i t i gung der Elendsquar t i e re i n der Stadt , 
der W o h n u n g s - u n d Schu lbau sowie der N e u b a u 
des S c h w i m m b a d e s u n d F r a g e n u m das Theater 
lebhaft e r ö r t e r t . D e r 1. Vors i t zende b e g r ü ß t e an ­
s c h l i e ß e n d F r a u E r n a v o n W e s i e r s k i , d ie aus A l l e n ­
s te in z u i h r e m S o h n g e k o m m e n ist. 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad 

Opitz. G i e ß e n . G r ü n b e r g e r S t r a ß e 144. 

D a r m s t a d t . A u f d e m le tz ten H e i m a t a b e n d 
w u r d e n F i l m e ü b e r D a n z i g , M a s u r e n , T r a k e h n e n 
u n d d ie B e r n s t e i n g e w i n n u n g gezeigt. Besondere 
F reude berei tete den L a n d s l e u t e n die V o r f ü h r u n g 
des se lbs tgedrehten Tonf i lms v o n der R h e i n f a h r t 
der G r u p p e . A n s c h a u l i c h zeigte der S t r e i f en ^Je 
F a h r t auf den be iden gechar ter ten Schi f fen nach 
Bacharach u n d d e m L o r e l e i - F e l s e n . — W ä h r e n d der 
W i n t e r m o n a t e w e r d e n d ie M o n a t s v e r s a m m l u n g e n 
der G r u p p e an j e d e m ers ten Sonnabend des M o n a t s 
u m 20 U h r stat tf inden. 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m ­

berg: Hans Krzywinski, Stuttgart-W, Hasen­
b e r g s t r a ß e 43. Zweiter Vorsitzender: Regie­
rungsrat de la Chaux. Reutlingen. Karls traße 
Nr. 1». 

F r i e d r i c h s h a f e n . E i n fest l ich g e s c h m ü c k t e r 
Saa l e rwar te te d ie Lands leu te b e i m Ern tedankfes t 
der G r u p p e . M i t v i e l Geschick hatte d ie B ä u e r i n 
F r a u L i l i s c h k i e s z w e i w u n d e r s c h ö n e E r n t e k r o n e n 
geschaffen. L a n d s m a n n Schulz h ie l t d ie Fes t ­
ansprache. E r e r inner te an das d ö r f l i c h e L e b e n u n d 
die E r n t e b r ä u c h e d a h e i m . B e i Gesang , U n t e r h a l t u n g 
u n d E rn t e t anz b l i eben die Lands l eu t e noch lange 
f roh be i sammen . 

E 1 1 w a n g e n . A u f d e m H e i m a t a b e n d des Ost­
deutschen He ima tbundes a m 6. O k t o b e r b e g r ü ß t e 
der erste Vors i t zende , Rehfe ld , a u ß e r den M i t ­
g l i ede rn eine g r o ß e A n z a h l v o n G ä s t e n . E r wies 
da rauf h i n , d a ß die M i t a r b e i t a l l e r no twend ig sei , 
u m die R ü c k g l i e d e r u n g der ostdeutschen Gebie te zu 
e r re ichen . Das Wissen u m Ostdeutschland i n der 
heranwachsenden J u g e n d z u wecken u n d wach z u 
hal ten , se i d ie Aufgabe der D J O , deren Z i e l e er 
e r l ä u t e r t e . A n s c h l i e ß e n d gab der R e d n e r e in Lebens­
b i l d des ostdeutschen Dich te rs Joseph v o n E i c h e n ­
dorff. F r a u R e h f e l d t rug einige se iner Gedichte v o r , 
u n d der C h o r des Ostdeutschen He ima tbundes sang 
e in L i e d E ichendor f f s . Ostdeutsche H e i m a t l i e d e r u n d 
A n e k d o t e n , Gedich te u n d hei tere L i e d e r z u r L a u t e 
beschlossen den A b e n d . — D i e n ä c h s t e n V e r a n s t a l ­
tungen des H e i m a t b u n d e s : 3. N o v e m b e r H e i m a t ­
abend ; 15. Dezember V o r w e i h n a c h t s f e i e r ; 19. J a n u a r 
1957 J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g . 

M e t z i n g e n . D i e J a h r e s v e r s a m m l u n g Ist v o m 
27. O k t o b e r auf Sonntag , den 28. Oktober , ver leg t 
w o r d e n . B e g i n n 16 U h r i m Gasthaus . .Zur T u r n ­
ha l l e " m i t dem L i c h t b i l d e r v o r t r a g „Die K u r i s c h e 
N e h r u n g " . 17.30 U h r Ber i ch te u n d N e u w a h l e n . D e r 
b i sher ige 1. Vor s i t z ende . G e r h a r d Oelsner . w i r d 
sich bei dieser Gelegenhe i t v o n den L a n d s l e u t e n 
verabschieden , da er M e t z i n g e n v e r l ä ß t . — D i e 
M i t g l i e d e r w e r d e n gebeten. V o r s c h l ä g e f ü r die 
N e u w a h l des 1. u n d 2. Vor s i t z enden u n d dss K a s ­
sierers be i L a n d s m a n n Oelsner e inzure ichen . 

W e n d l i n g e n / N e c k a r . A u f dem letz ten 
H e i m a t a b e n d der G r u p p e w u r d e e in F i l m v o r t r a g 
ü b e r Ost- u n d W e s t p r e u ß e n gehal ten . A n s c h l i e ß e n d 
brachten die Lands leu te F la sch u n d G a e d k e ost­
p r e u ß i s c h e S p ä ß c h e n u n d A n e k d o t e n zu G e h ö r . E i n e 
V e r l o s u n g erbrachte e inen beacht l ichen G e w i n n , der 
f ü r die geplante K i n d e r w e i h n a c h t s f e i e r v e r w a n d t 
w e r d e n so l l . 

Ik BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern e. V . : 

Rechtsanwalt Heinz Thieler, M ü n c h e n ; Ge­
schäf t s s t e l l e : München 8, Breisacher Str. 7, Te­
lefon 44 84 32: Postscheckkonto Nr. 213 »S. PSA 

W ü r z b u r g . A m 3. N o v e m b e r w i r d die K r e i s ­
g ruppe i m K o l p i n g h a u s e inen B u n t e n A b e n d v e r -
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ansta l ten. — D i e letzte M o n a t s v e r s a m m l u n g w u r d e 
m i t e inem L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r O s t p r e u ß e n u n d 
D a n z i g e ingelei te t . Danach sprach P f a r r e r G r o ß ­
k r e u z ü b e r d ie Geschichte unserer H e i m a t . B e i der 
E r s a t z w a h l w u r d e R i c h a r d T r o t z k i z u m neuen 
Kas s i e r e r g e w ä h l t . A l s Deleg ie r te w e r d e n die L a n d s ­
leute E rns t K r a f t u n d H e r b e r t Be thge die K r e i s ­
gruppe auf der T a g u n g des B e z i r k s v e r b a n d e s 
U n t e r f r a n k e n a m 21. O k t o b e r i n W ü r z b u r g ver t re ten . 

N ü r n b e r g . I m „ S u l z b a c h e r Hof" , Su lzbacher - / 
Ecke F i c h t e s t r a ß e , be i L a n d s m a n n M a l n e r (L in i e 3, 
R i c h t u n g Er lens tegen bis V i k t o r i a s t r a ß e ) w e r d e n s ich 
a m Sonnabend , dem 27. O k t o b e r zu e inem „ S e h a b b e r -
abend" die Lands leu te aus den Heima tgeb ie t en 
N a t a n g e n : (He i l i genbe i l , P r . - E y l a u , Ba r t ens t e in , 
Ge rdauen , Ras tenburg) , M a s u r e n : ( A n g e r b u r g , 
L o t z e n , T r e u b u r g , L y c k , Johann i sbu rg , Sensburg) , 
O b e r l a n d : ( P r . - H o l l a n d , M o h r u n g e n , Osterode), 
T a n n e n b e r g : (Or te lsburg , N e i d e n b u r g , Soldau) , 
W e s t p r e u ß e n : (E lb ing , M a r i e n b u r g , M a r i e n w e r d e r ) , 
D a n z i g : ( D a n z i g - S t a d t L a n d . G r . - W e r d e r , D a n z i g e r 
H ö h e ) e inf inden. W e r p ü n k t l i c h erscheint, hat A n ­
spruch auf e in „ S c h a l c h e n F l ä c k " . 

W e i l h e i m ( O b e r b a y ) . A u f dem Ernte fes t 
der G r u p p e konnte der 1. Vors i t zende , A l f r e d K e t e l -
hut, a u ß e r den o r t s a n s ä s s i g e n Lands l eu t en auch eine 
g r o ß e A n z a h l von G ä s t e n aus der benachbar ten 
K r e i s g r u p p e Wol f ra thshausen w i l l k o m m e n h e i ß e n . 
Vor l e sungen , Gedichte u n d L i e d e r f ü h r t e n d ie 
Lands leu te i n die H e i m a t zu r Ze i t der E rn t e . D i e 
fe ier l iche Ü b e r r e i c h u n g der E r n t e k r o n e lei tete z u 
d e m gesel l igen T e i l des A b e n d s ü b e r . 

T r a u n s t e i n ( O b e r b a y ) . I n der G r u p p e 
der Ost- u n d W e s t p r e u ß e n herrscht reges L e b e n . 
So h ie l t auf der V e r s a m m l u n g der Vors i t zende des 
V d L Trauns t e in , Rohd ich , e inen interessanten V o r ­
t rag ü b e r Tannenbe rg u n d seine B e d e u t u n g f ü r 
Ostdeutschland einst u n d jetzt . — D e r T a g i e r 
Heimat , den die G r u p p e des V d L gemeinsam m i t 
der Stadt T r a u n s t e i n beging, w a r e in v o l l e r E r f o l g . 
D i e P r o g r a m m g e s t a l t u n g u n d D u r c h f ü h r u n g dieses 
f ü r die H e i m a t v e r t r i e b e n e n u n d E i n h e i m i s c h e n be­
deutsamen Tages lag i n den H ä n d e n des V o r s i t z e n ­
den der G r u p p e der Ost- u n d W e s t p r e u ß e n , 
A l e x a n d e r Schadau. D i e G r u p p e w i r k t e mi t n d 
fand m i t i h r en V o r t r ä g e a A n k l a n g . — W i e z u Hause 
f ü h l t e n sich die Lands leu te bei der E rn t edank fe i e r . 
D i e M i t g l i e d e r f ü l l t e n den m i t H e r b s t b l u m e n ge­
s c h m ü c k t e n Saa l fast bis z u m le tz ten P l a t z . D e r 
Vors i t zende Schadau e r inner te i n seiner Ansprache 
an die s c h ö n e n Erntefes te i n der He ima t , tn bun t 
wechse lnden Szenen aus dem Erntebrauchtum 1 , ' di'ä 
unter L e i t u n g der K u l t u r r e f e r e n t i n R o m a h n e i n ­
d r u c k s v o l l gestaltet w u r d e n , ers tand das L e b e n u n d 
Schaffen des ostdeutschen L a n d s m a n n s bis zu r 
Ü b e r r e i c h u n g der E r n t e k r o n e an das B a u e r n p a a r . 
A n der Verans t a l t ung nahmen v i e l e G ä s t e , i n s ­
besondere v o n der G r u p p e Traunreu t , t e i l . — F ü r 
das W i n t e r h a l b j a h r s ind F i l m v o r f ü h r u n g e n u n d 
heimatpol i t i sche V o r t r ä g e i m E i n v e r n e h m e n mi t d e m 
L a n d e s v e r b a n d B a y e r n vorgesehen. Es steht z u 
hoffen, d a ß dadurch a l le noch absei tsstehenden 
Lands leu te den W e g z u unserer Gemeinschaf t f inden 
w e r d e n . — D i e n ä c h s t e V e r s a m m l u n g a m 3. N o v e m ­
ber i m A u b r ä u - K e l l e r so l l dem G e d e n k e n der G e ­
fa l l enen u n d Ver s to rbenen gewidmet se in . 

Kinder aus Ostpreußen 
die ihre Angehörigen suchen 

1. Gesucht w e r d e n E l t e r n oder A n g e h ö r i g e eines 
M ä d c h e n s , das m i t V o r n a m e n G e r d a oder G e r ­
t r u d h e i ß t . Das K i n d hat b laue A u g e n , h e l l b l o n ­
des H a a r u n d ist e twa 1940/1941 geboren . G e r d a 
b z w . G e r t r u d w u r d e v o n i h r e r j e tz igen Pflege­
mut t e r i m J u l i 1946 i n D a n z i g i n Pflege genom­
men . Sie befand sich z u v o r i m Waisenhaus K o n -
s tanc in be i Warschau . D o r t w u r d e sie unter d e m 
N a m e n „ T r u d k a " ( G e r t r u d Lesn iewska ) g e f ü h r t . 
Sie w a r e twa fünf bis sechs J ah re alt . Das M ä d ­
chen e r inne r t s ich, d a ß i h r V a t e r K u r t u n d ih re 
Schwester I n g r i d h e i ß t u n d d a ß der V a t e r eine 
L a n d w i r t s c h a f t hat te . Das K i n d k a n n aus Ost­
p r e u ß e n s t ammen . 

2. A u s A l l e n s t e i n , Z e p p e l i n s t r a ß e 15 b, sucht P e ­
ter W e g r o w s k i . geb. am 25.11.1944 i n e iner 
A l l e n s t e l n e r K l i n i k , seine M u t t e r . F r a u A g n e s 
W e g r o w s k i . 

3. A u s B r a u n s b e r g sucht S i g r i d M a r q u a r d . 
geb. a m 5. 7. 1941. ih re M u t t e r M a r t h a M a r ­
q u a r d , geb. in Mehl sack . S i g r i d M a r q u a r d be­
fand sich schon 1941 i n B r a u n s b e r g i n Pflege be i 
F a m i l i e W i l h e l m u n d B e r t h a R o e s e. D i e Pflege­
e l t e rn s ind inzwischen vers torben. , D i e M u t t e r des 
K i n d e s wohn te v e r m u t l i c h auch i n B r a u n s b e r g . 

4. A u s Ins t e rburg . G e r i c h t s s t r a ß e 6, sucht H a n s -
G e o r g D o n a t h , geb. a m 1.7.1938 i n K ö n i g s b e r g 
P r . . seine E l t e r n F r i t z u n d T r u d e D o n a t h . 

5. Gesucht w e r d e n A n g e h ö r i g e e i n e s n a ­
m e n l o s e n K n a b e n , der e twa 1943 geboren 
sein k a n n . D e r Junge w u r d e A n f a n g M a i 1945 auf 
der K i n d e r a b t e i l u n g des Deutschen Z e n t r a l k r a n ­
kenhauses i n K ö n i g s b e r g , welches sich i m G e b ä u d e 
des ehemal igen K ö n i g s b e r g e r Landesf inanzamtes 
befand, abgegeben. E r hatte eine z w e i H a n d f l ä ­
chen g r o ß e V e r l e t z u n g durch Panzer faus t F r a u e n , 
die i h n in das K r a n k e n h a u s gebracht haben, ga­
ben an, d a ß die M u t t e r tot sei . v e r m u t l i c h eben­
fal ls du rch Panzer faus t u m g e k o m m e n . M a n w u ß t e 
k e i n e n V o r - u n d k e i n e n N a c h n a m e n des K n a b e n . 
D i e Schwes te rn u n d d ie Ä r z t i n , d ie i h n be t r eu ­
ten, nann ten i h n d a n n A l e x a n d e r . 

6. A u s K ö n i g s b e r g P r . , G e b a u h r s t r a ß e . sucht W e r ­
ner B o r t z , geb. am 15. 11. 1938, seine M u t t e r E l l i 
B o r t z . geb. O k t o b e r 1912. 

7. A u s K ö n i g s b e r g sucht M a r l e n e H e n n i g . ge­
boren a m 30. 3. 1939 i n K ö n i g s b e r g P r . . ih re M u t t e r 
Else H e n n I g . geb. a m 23. 8. 1915 i n K ö n i g s b e r g 
P r . Le tz t e Ansch r i f t , K ö n i g s b e r g P r . , T r a g h e i m e r 
K i r c h e n s t r a ß e 84. 

8. A u s K ö n i g s b e r g - P o n a r t h sucht H a n n e l o r e 
M ö h r k e , geb. am 21.3.1936 i n K ö n i g s b e r g P r . . 
Marga re t e C a s p e r , die zule tz t be i der F a m i ­
l ie B a 1 z e r in K ö n i g s b g . - C h a r l o t t e n b u r g wohnte . 

9. A u s K ö n i g s b e r g , L i n g e r K a s e r n e , sucht Rose­
mar i e N e u m a n n , geb. am 24. 2. 1940 i n Inster­
bu rg , Ihre M u t t e r H i l d e g a r d Char lo t t e N e u ­
m a n n , geb. am 13. 9. 1915. 

10. A u s K ö n i g s b e r g P r . . B r i e s e n e r S t r a ß e 13. 
sucht G e r h a r d P a u l u h n , geb. am 14.7.1936 i n 
K ö n i g s b e r g P r . , seine M u t t e r . 

11. A u s K ö n i g s b e r g P r . , B e e c k s t r a ß e 31, sucht 
K a r l - H t i n z W 0 1 f f . geb. a m 10. 3.1939/1940 in E l ­

b ing , seine E l t e r n H a n s - G ü n t h e r W o 1 f f . geb. 
am 1.9.1907, u n d G e r t r u d W o l f f . geborene L u -
tat, geb. am 1. 7.1910. 

12. A u s Kuckerneese . E l chn iede rung , sucht W e r ­
ner N a u j o c k , geb. am 13. 1. 1939 i n Ins te rburg , 
seine M u t t e r . W e r n e r Nau jock wohnte in K u c k e r ­
neese bei der F a m i l i e J o n a t h . 

13. A u s P a l m n i c k e n , H o t e l „Glückauf" , sucht Rose­
mar i e R e g a , geb. am 23. 2. 1944 in K ö n i g s b e r g P r . , 
ih re M u t t e r E r n a R e g a , geb. i m A p r i l 1920 oder 
1922. Rosemar i e wohnte zule tz t in K ö n i g s b e r g - L i e p , 
B i l d e r w e i t e r Weg 10, bei L i e d t k e. 

14. A u s W i z a j n y (Sudauen) suchen die G e s c h w i ­
ster D i 11 m a n n , H i l d e g a r d , geb. am 17. 8. 1941. 
E d i t h , geb. am 17. 3. 1938, u n d H e l m u t , geb. am 5. 8. 
1935, i l . e.. V a t e r Andrea* D i t t m a n n geb. am 
10. 11. 1905 i n W i z a j n y . 

Zuschr i f t en erbi t te t die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n . H a m b u r g 13 P a r k ­
allee 84 86, unter K inde r suchd i ens t 11/56. 

c Für Todeserklärungen 3 
R i c h a r d L a n g h a n s . geb. am 20. 9. 1879 in R e d -

denau, u n d seine Ehef rau Augus te L a n g h a n s , 
geborene R a k o w s k i , geb. am 8. 7. 1883. aus K ö n i g s ­
berg P r . , Spe ichersdorfer S t r a ß e 87, sol len in K ö ­
nigsberg P r . ve rs to rben se in . Es w e r d e n A u g e n ­
zeugen gesucht, die i h r en T o d b e s t ä t i g e n ko 

F r a n z B o e n k e , geb. am 25. 11. 1871, aus H e i l s ­
berg , S c h e u n e n s t r a ß e 5, so l l Ende Oktobe r 1945 i n 
K n i p s t e i n bei He i l sbe rg vers torben sein. Es w e r ­
den Augenzeugen -sucht, die seinen T o d b e s t ä t i ­
gen k ö n n e n . 

D r . A l f r e d R o h d e . M u s e u m s d i r e k t o r der S t ä d ­
t ischen K u n s t s a m m l u n g e n in K ö n i g s b e r g geb. a m 
24. 1. 1892 in H a m b u r g , aus K ö n i g s b e r g . Beeck­
s t r a ß e 1, u n d seine Ehef rau Ilse Rohde , geborene 
F l i n s c h , geb. 20. 5. 1896 i n H a m b u r g , sol len i m W i n ­
ter 1945/46 vers torben sein. Sie sol len zule tz t K u n ­
k e l s t r a ß e 11 gewohnt haben. D r . A l f r e d R o h d e 
sol l nach dem Z u s a m m e n b r u c h von den Russen als 
S a c h v e r s t ä n d i g e r bei de r A u s g r a b u n g e n a m K ö ­
nigsberger S c h l o ß eingesetzt gewesen sein V o r 
se inem Tode so l l er einige Z e i t i m K r a n k e n h a u s 
der B a r m h e r z i g k e i t gelegen haben. Gesucht w e r ­
den Augenzeugen , die den T o d des Genann ten be ­
s t ä t i g e n k ö n n e n . 

K o n r a d S c h w e n n i g . geb. 18. 4. 1869 i n G e h l ­
w e i d e n . K r e i s G o l d a p . soll am 13. 11. 1945 i n K ü -
s t r in an A l t e r s s c h w ä c h e vers torben sein. Es w e r ­
den Augenzeugen gesucht, die seinen T o d b e s t ä t i ­
gen k ö n n e n . — Folgende Lands leu te aus G e h l w e l -
den w e r d e n gebeten, sich zu me lden : E m i l 
M a i e r , Pos tbote ; E m i l W ö l k e . B a u e r ; u n d 
A d o l f S c h e 1 e r d , B ü r g e r m e i s t e r . 

Zuschr i f t en erbi t te t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g '3, 
Parkallee 86. 
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Wit gratulieren... 
z u m 95. Gebur t s tag 

am 23. O k t o b e r F r a u M a g d a l e n e A d o m a t , geb. 
M a u e r , aus E y d t k a u , F e l d s t r a ß e 7. S ie k a m erst 
1947 aus der H e i m a t und lebt seit dieser Ze i t i n der 
sowjet isch besetzten Zone be i ihrer Tochter. Z u er-
1 eichen ist sie durch i h r en Sohn F r i t z A d o m a t , 
(22 a) G r u i t e n (Rhld.), B e r g s t r a ß e 15. 
zum 91. Gebur t s tag 

am 9. O k t o b e r F r a u Ber ta H o p p aus Insterburg, 
S c h l o ß s t r a ß e 12, jetzt i n Ge l senk i rchen , T r i n e n k a m p 
N r . 38. B e i m Heimat t ref fen i n D o r t m u n d am 30. Sep­
tember w a r sie d ie ä l t e s t e T e i l n e h m e r i n . D ie lands-
mannschaftl iche G r u p p e H e r n e g r ü ß t die J u b i l a r i n 
mi t den herzl ichsten W ü n s c h e n für e inen gesegne­
ten Lebensabend, 
zum 90. Gebur t s t ag 

am 22. O k t o b e r W i t w e M i n n a Sh immels aus P i l -
l au , jetzt in Dor tmund , L o r t z i n g s t r a ß e 41, be i G e o r g 
Sh immels . 

am 24. O k t o b e r Landsmann J u l i u s D a v i d e i t aus 
Pogi rnen , K r e i s W e h l a u , jetzt be i se inem Schwieger­
sohn Ot to Habacker i n Schale, K r e i s Teck lenburg . 

am 26. O k t o b e r F r a u A u g u s t e J e r o m i e n aus F l i e ß ­
dorf, K r e i s Lyck , jetzt be i ihrer Schwester M a r t h a 
P a w a l o w s k i i n Essen, I m m e s t r a ß e 41. 
zum 88. Gebur t s tag 

am 23. O k t o b e r F r a u Ida St i rnei t , geb. G e r u l l , 
aus Kuckerneese , K r e i s Elchniederung, jetzt mi t 
ih rem Ehemann, dem Postbeamten i . R. G e o r g S t i r ­
neit , i n (23) Langendamm ü b e r V a r d . 
zum 87. Gebur t s tag 

am 22. O k t o b e r W i t w e M a r i a B ieber aus S to l l en ­
dorf bei A r y s , K r e i s Johann i sbu rg , jetzt be i i h r em 
Sohn E m i l i n Frankfur t -Eschersheim, A m W e i d e n ­
pfad. 

am 24. O k t o b e r L a n d s m a n n M a t h e s H o c h m a n n aus 
Buden , K r e i s S c h l o ß b e r g , jetzt i n B e r l i n - S c h ö n e b e r g , 
H a u p t s t r a ß e 125, Fe i e rabendhe im. 

am 27. O k t o b e r F r a u A u g u s t e K a t o l l a aus Os te ­
rode, K i r c h h o f s t r a ß e 2, jetzt be i ih re r j ü n g s t e n Toch­
ter J o h a n n a Schwarz i n (24 a) Wentor f , Post R e i n ­
bek, Re inbeke r W e g 54. 
z u m 86. Gebur t s t ag 

am 23. O k t o b e r F r a u A u g u s t e M a r k g r a f aus P i l -
l au , jetzt bei ih rem S o h n A r t u r i n F l e n s b u r g - M ü r ­
w i k , B l ü c h e r s t r a ß e B 7. 
zum 85. Gebur t s t ag 

am 14. O k t o b e r L a n d s m a n n A d o l f G o r n y aus G r . -
Buchwald , K r e i s Osterode , jetzt mi t seiner Ehefrau 
Luise , die am 2. September i h r e n 80. Gebur t s t ag 
feiern konnte , be i se inen T ö c h t e r n E m m a Q u i t -
n o w s k i u n d He lene W e s n e r i n P lön , H o l s t e i n , Lü­
becker S t r a ß e 9. 

am 19. O k t o b e r F r ä u l e i n Lu i se M e r t e n s aus K ö ­
nigsberg , A m F l i e ß 3, jetzt i n Ro tenburg (Hann.), 
M i t t e l w e g 56, be i F a m i l i e G e o r g Rohde , f r ü h e r 
S c h ä f e r e y , K r e i s Sensburg . D i e J u b i l a r i n w a r d re i ­
ß i g Jah re Anges t e l l t e der P a l ä s t r a - A l b e r t i n a i n K ö ­
n igsberg . 

zum 84. Gebur t s tag 
am 14. O k t o b e r Bauer C a r l S c h ü s s l e r aus W a l d ­

fr ieden, K r e i s Insterburg, jetzt be i se inem Sohn 
F r i t z i n Her t l ingshausen , K r e i s F r a n k e n t h a l , Rhe in - , 
pfalz . 

am 23. O k t o b e r F r a u O t t i l i e G r o l l a aus Osterode . 
S ie lebt heute be i ih re r Tochter i n der sowjet isch 
besetzten Zone u n d ist durch L a n d s m a n n E m i l 
Schulz, Be r l i n -He i l i gensee , Henn igsdor fe r S t r a ß e 132, 
B h 90, z u erreichen, 
z u m 83. Gebur t s t ag 

am 12. O k t o b e r F r a u J o h a n n a Sch i l ewa aus B u d ­
dern, K r e i s A n g e r b u r g , jetzt i n Ro tenburg (Hann.), 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 24. 
z u m 82. Gebur t s t ag 

am 28. September L a n d w i r t G u s t a v B l u m e n t h a l 
aus Eichholz , K r e i s H e i l i g e n b e i l , je tzt b e i se inem 
Sohn E m i l i n H e m m e be i Lunden , H o l s t e i n . 

am 20. O k t o b e r W i t w e A u g u s t e B a r w i n s k i , geb. 
F romberg , aus Hohens te in , jetzt b e i i h re r Tochter 
A n n a Schulz i n M o o r r e g e be i Ue te r sen /Ho l s t e in . 

am 21. O k t o b e r S t r a ß e n m e i s t e r i . R. A u g u s t 
S t ry s io aus Johann i sbu rg . Er lebt g e g e n w ä r t i g b e i 
se inem Sohn i n So l t au (Hann.), W i e s e n s t r a ß e 2. 

am 28. O k t o b e r F r a u Ber ta P o h l , geb. Lehmann , 
jetzt i n P innebe rg /Ho l s t e in , K ü s t r i n e r S t r a ß e 1. D i e 
Kreisgemeinschaf t P i l l k a l l e n gra tu l ie r t herz l ich , 
zum 81. Gebur t s t ag 

am 20. O k t o b e r W i t w e E l i s abe th Schwarz , geb. 
T h i e l , aus K r e u z b u r g u n d G u t A n g e r t a l , K r e i s A n g e r ­
burg , jetzt be i i h r e m j ü n g s t e n Sohn H e l m u t i n 
(16) Grebens te in , K r e i s Hofge i smar , Hofge i smare r 
S t r a ß e 506. 

am 27. O k t o b e r F r a u Cha r lo t t e B r a u n , geb. K r o -
k o w s k i , aus G i l g e n b u r g , K r e i s Osterode , jetzt i n 
Essen-West , T r i e r s t r a ß e 8. V o n i h r e n d re i zehn K i n ­
dern k ö n n e n zwöl f den Fes t tag be i ih re r M u t t e r 
ve r l eben . Der Sohn J o h a n n w i r d seit der V e r t r e i ­
bu ng v e r m i ß t . W e r kennt se in Schicksal? 
zum 80. Gebur t s tag 

am 6. O k t o b e r Landsmann F ranz J ä c k e l aus L a ­
b iau , B i s m a r c k s t r a ß e 2, jetzt i n W i p p e r f ü r t h (Rhld.), 
B e r n h a r d s t r a ß e . 

am 14. O k t o b e r W i t w e Ber ta Radszuwei t , geb. 
P r e u ß , aus Stannen, K r e i s T i l s i t -Ragn i t , jetzt b e i 
ih re r j ü n g s t e n Tochter T o n i i n W y h l e n , S ü d b a d e n , 
L i n d e n s t r a ß e 24. 

am 15. O k t o b e r Postassistent i . R. J o h a n n R a m a . 
Er lebt jetzt be i seiner Tochter A n n a B ö t t c h e r i n 
Paderborn , K e t t e l e r s t r a ß e 18. 

am 15. O k t o b e r F r a u He lene Z y m o w s k i , geb. Ber -
gatt, aus K ö n i g s b e r g , B e e t h o v e n s t r a ß e 3, jetzt be i 
i h r e n be iden T ö c h t e r n i n K i e l , E s m a r c h s t r a ß e 8/10. 

am 18. O k t o b e r Mi t t e l s chu l l eh re r i . R . F r a n z Hoff­
m a n n aus Neuhausen-Tie rgar ten . Er lebt mit seiner 
Ehefrau be i seiner Tochter H i l d e Bonstedt i n der 
sowjet isch besetzten Zone und ist durch W . Rat tay , 
(16) Eschwege, S c h l e s i e n s t r a ß e 13, zu erreichen. 

am 22. O k t o b e r F r a u E m m a G o l d b e r g aus G r ü n ­
hagen, K r e i s P r . - H o l l a n d , jetzt i n B e r l i n N W 87, 
H a l l e r s t r a ß e 28, be i Scheel . 

Geschäftliches 

Das heutige Ostpreußen 
Der heutigen Auflage unseres Blattes liegt 

ein Prospekt über den soeben im Aufstieg-
Verlag, M ü n d i e n 23, erschienenen aktuellen 
Bildband ,,Das heutige Ostpreußen" bei. Ein 
Bild- und Reisebericht aus dem polnisch besetz­
ten Teil Ostpreußens , herausgegeben in Zu­
sammenarbeit mit der Landsmannschaft Ost­
preußen / 91 Bilder auf 68 Kunstdrucktafeln und 
zwölf Seiten Text, gebunden 5,80 DM, auf den 
wir unsere Leser aufmerksam machen 

am 25. O k t o b e r F r a u H e r r y Rhode - Tromi t ten , 
K r e i s Bar tenste in , W i t w e des i m M ä r z 1945 i n 
D ä n e m a r k vers to rbenen General landschaf tsra t a. D . 
W a l t e r Rhode-Tromi t t en . Heu t ige Anschr i f t : Aschaf­
fenburg (Main) , M o l t k e s t r a ß e 6. 

am 25. O k t o b e r F r a u A l i c e Pe rkuhn , geb. Boet t-
cher, jetzt be i i h r em j ü n g s t e n Sohn, Landessoz ia l -
gerichtsrat H a n s - K o n r a d Pe rkuhn , i n Schleswig , E r d ­
beerenweg. S ie ist d ie W i t w e des 1931 i n K ö n i g s ­
berg vers torbenen Regierungsra ts W a l t e r P e r k u h n 
aus dem H a u s e Har te i s , dessen F a m i l i e neben den 
K a l n e i n s und Perbands zu den a l te ingesessenen 
pruzzischen F a m i l i e n i n O s t p r e u ß e n g e h ö r t , die b is 
zuletzt i h r en Bes i tz i n ununterbrochener F o l g e er­
ha l ten hatten. F r a u A l i c e Pe rkuhn ist durch ih re 
ka r i t a t ive und f ü r s o r g e r i s c h e T ä t i g k e i t he rvorge­
treten; sie erhie l t für ih re A r b e i t i m Deutschen R o ­
ten K r e u z w ä h r e n d des E i s t e n W e l t k r i e g e s das V e r ­
d iens tkreuz B i s i n ih r hohes A l t e r h i n e i n w idme te 
sie sich der A r b e i t i n den verschiedens ten H i l f s ­
o rgan i sa t ionen und V e r b ä n d e n . Ihr w u r d e n v i e r 
K i n d e r beschert, zehn E n k e l k i n d e r und e i n U r e n k e l ; 
e ine Tochter u n d eine E n k e l i n s tarben. 

am 27. O k t o b e r F r a u W i l h e l m i n e V e i t , geb. S a -
lart, aus P r e u ß e n d o r f be i G u m b i n n e n , je tzt i n 
K ö l c h e b e k 84 ü b e r H a l l e , Wes t fa l en . 

am 28. O k t o b e r F r a u E m m a Steiner , geb. P reug-
schas, aus Se i lhofen (Waiwern ) be i G u m b i n n e n , 
jetzt be i i h r e m j ü n g s t e n Sohn Herber t i n Eckern­
f ö r d e , Stet t iner S t r a ß e 33. 
zum 75. Gebur t s t ag 

am 14. O k t o b e r F r a u J o h a n n a Schulz, geb. K o c h , 
W i t w e des K r e i s a u s s c h u ß o b e r s e k r e t ä r s Schulz aus 
P i l l k a l l e n . S ie wurde 1945 v o n den Russen ve r ­
schleppt und k a m erst 1948 aus der He ima t . Sei t 
1950 wohn t sie i n M a r n e , H o l s t e i n , K ö n i g s t r a ß e , be i 
Schlachter M ö l l e r . Sie w i r k t hier se lbst los als So ­
z ia lbe t r eue r in für d ie landsmannschaft l iche Gruppe . 

am 18. O k t o b e r F r a u Ber ta Steimar, geb. Loebert , 
aus G u m b i n n e n , K ö n i g s t r a ß e 94, jetzt b e i ih re r 
Tochter G e r t r u d D a w i d e i t i n Dor tmund , Saa r l and­
s t r a ß e 91. 

am 21. O k t o b e r F r a u M i n n a Fischer, geb. Degner , 
aus Z immerbude , K r e i s Samland , jetzt i n der so­
wjet isch besetzten Zone . A m 8. O k t o b e r 1955 
konnte sie mi t i h r e m Ehemann die G o l d e n e H o c h ­
zeit feiern. S ie ist durch Erich Fischer , (20 b) C l a u s ­
tha l -Ze l l e r f e ld I, M a r i e - H e d w i g - S t r a ß e 2, z u e r re i ­
chen. 

am 21. O k t o b e r Baumeis te r W i l h e l m Scharher aus 
Lyck , jetzt i n R u l l e be i O s n a b r ü c k , Lange W a n d 6. 

a m 24. O k t o b e r F r a u J o h a n n a K ü h r aus K ö n i g s ­
berg, jetzt i n F l ensburg , A p e n r a d e r S t r a ß e 7. 

a m 25. O k t o b e r F r a u A n n a G e r l i t z aus K ö n i g s ­
berg, jetzt i n F lensburg , G l ü c k s b u r g e r S t r a ß e 88. 

am 25. O k t o b e r Gar tenmeis te r Rudo l f N i t sch aus 
Bonslack, K r e i s W e h l a u , jetzt i n Rees a m R h e i n , 
A m B ä r 4. 

am 25. O k t o b e r J o h a n n a Schedler aus T i l s i t (Bota­
nischer Gar ten) , jetzt b e i i h r e n K i n d e r n i n G r e e n 
B a y / W i s c , Route 1, U S A . 

am 26. O k t o b e r F r a u C l ä r e F r o m m aus A l l e n ­
stein, L i e b s t ä d t e r S t r a ß e 11, dann M o l t k e p l a t z 5, 
jetzt i n M ü n s t e r , Wes t f a l en , K a n a l s t r a ß e 11 I. 

Hande l sobe r l eh re r G u s t a v W i t t 70 J ah re alt 
A m 26. O k t o b e r w i r d der einst i m o s t p r e u ß i s c h e n 

H a n d w e r k sehr bekannte Hande l sobe r l eh re r G u s t a v 
W i t t i n Lübeck , B r a u n s t r a ß e 13—15, se inen 70. G e ­
bur ts tag begehen. Seit 1909 i m Diens te des H a n d ­
w e r k s stehend, w i r k t e er v o n 1912—1935 an der 
G e w e r b e f ö r d e r u n g s a n s t a l t G u m b i n n e n u n d danach bis 
zur V e r t r e i b u n g i n K ö n i g s b e r g . A n der E n t w i c k l u n g 
der A n s t a l t w a r er m a ß g e b l i c h be te i l ig t . E r er te i l te 
den gesamten bet r iebswir tschaf t l ichen u n d reehts-
kund l i chen Unter r icht i n den M e i s t e r k u r s e n . Da r ­
ü b e r h inaus ü b e r n a h m er die Organ i s a t i on , U b e r -
wachung und D u r c h f ü h r u n g der betr iebswir tschaf t ­
l i chen L e h r g ä n g e i n den e inze lnen S t ä d t e n der P ro ­
v i n z O s t p r e u ß e n . Z u r A u s g e s t a l t u n g des Unterr ichts 
u n d für d ie V o r b e r e i t u n g auf d ie M e i s t e r p r ü f u n g 
hat er v i e l e Schrif ten herausgegeben. D e m W i r k e n 
des Hande l sobe r l eh re r W i l t ist es zu danken , d a ß 
die G e w e r b e f ö r d e r u n g s a n s t a l t mi t den A u f g a b e n 
einer Bez i rks s t e l l e des deutschen H a n d w e r k s - I n s t i ­
tuts betraut wurde . D ie G r ü n d u n g des os tpreu­
ß i s c h e n Junghandwerke rbundes mit se inen 25 Or t s ­
g ruppen w a r das Ergebnis seiner z ä h e n O r g a n i s a -
t ionsarbei t . 

O s t p r e u ß e n s H a n d w e r k e r w ü n s c h e n dem Jub i l a r , 
der auch heute noch be i der H a n d w e r k s k a m m e r 
Lübeck i m Dienste des H a n d w e r k s steht, a l les Gu te 
u n d g ra tu l i e ren herz l ich . Ot to Gebauer 

Goldene Hochzeiten 
Das Fest der G o l d e n e n Hochzei t fe iern 

am 12. O k t o b e r L a n d s m a n n P a u l K l e m k e , ehe­
mals Inhaber der Sei fenfabr ik Kaes tne r S ö h n e i n 
M e m e l , T h o m a s s t r a ß e , und seiner Ehefrau He lene . 
Das Ehepaar w o h n t heute i n Lübeck , P l e skows t r . 12. 

am 12. O k t o b e r feier ten die Eheleute Reichsbahn­
s e k r e t ä r i . R. P a u l O s k a r Sch iwek und seine Ehe­
frau Ger t rud , geb. G o s z d z i e w s k i , aus Lyck , jetzt i n 
Bremen, Fischbacher S t r a ß e 3, ihre G o l d e n e Hoch­
zeit . B i sher kehr te nur der S o h n G e r h a r d aus der 
Gefangenschaft zu rück , der zwe i t e Sohn Herbe r t ist 
noch v e r m i ß t . 

a m 25. O k t o b e r den Eheleu ten J o h a n n Lega l und 
F r a u M a r t h a , geb. P i n k a l l , aus A l t - C h r i s t b u r g , K r e i s 
M o h r u n g e n , jetzt i n Sch leswig , M o l t k e s t r a ß e 38. 

am 26. O k t o b e r Forstfacharbei ter A u g u s t Jose i t 
u n d seiner Ehefrau M a r i a , geb. Schippras, aus 
Burgsdorf , K r e i s Lab iau , jetzt i n A i c h h a l d e n , K r e i s 
R o t t w e i l , Schwarzwa ld , W a l d m ö s s i n g e r S t r a ß e 313. 
Der J u b i l a r w a r 45 J ah re i m Fors tamt Neu-S te rn -
berg, K r e i s L a b i a u , t ä t i g . 

D i e Eheleute W i l l y S t r inge und F r a u F r i eda , geb. 
Schmidt, aus T i l s i t , jetzt i n V i e r s e n , Kre fe lde r 
S t r a ß e 25, fe iern am 26. O k t o b e r das Fest der G o l ­
denen Hochzei t . 

a m 27. O k t o b e r Re ichsbahnwerkhe l fe r O t to D a ­
v i d u n d seiner Ehefrau Johanna , geb. Schmeer, aus 
K ö n i g s b e r g , W e i d e n d a m m 41 (Verkaufss tand i n Po-
narth, Ecke B a r b a r a s t r a ß e ) . D ie Eheleute , die in der 
sowjet isch besetzten Zone leben, s ind durch ihre 
Tochter E l l i . K u j a w s k i , B r e m e n 8, Bergers t r . 29 30, 
z u erreichen. 

A m 20. O k t o b e r feiern L a n d s m a n n F ranz Pfanne 
aus D r y g a l l e n u n d seine Ehefrau in I t z w ö r d e n ü b e r 
Stade das Fest der G o l d e n e n Hochzei t . In e inem 
Br i e f schildert er, welche Empf indungen der i n Fo lge 
39 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s v e r ö f f e n t l i c h t e Bericht . I m 
Lande der W ä l d e r und Seen — zu e inem polnischen 
Buch ü b e r M a s u r e n " be i dem Ehepaar erweckte . 
. W i r haben g e l ä c h e l t , a ls w i r den Bericht ü b e r die 
. E x p e d i t i o n ' l asen . M e i n e F r a u erhob sich danach 
s t i l l schweigend u n d hol te m e i n Gedicht aus dem 
Jahre 1934, u n d ich m u ß t e es i m K r e i s e v o n Lands­
leu ten vo r l e sen . " 

Diese V e r s e l au ten : 

W i n t e r v o l l b lendender , w e i ß e r Pracht, 
G l i t z e r n d e r S c h ö n h e i t w ie nie ich s gedacht! 

S t ü r m e so rasend u n d tobend u n d w i l d 
G e w a l t i g e r U r k r ä f t e herr l iches B i l d — 
H e i l i g e s Schweigen i n s te rnklarer Nacht . — 
Z i t t e rnd v o r Freude me in H e i z e m i r sagt: 

. D a s ist M a s u r e n ! " 
E in sam i m W a l d e t r ä u m e n d e Seen — 
F r i e d v o l l e S t i l l e i n T ä l e r n u n d H ö h n . 
S t rah lender Sonne v e r g o l d e n d G e f u n k e l , 
Sp i e l end i n schweigender W ä l d e r D u n k e l . 
F l ü s t e r n d im Torfbruch. — Im z i t t e rnden R o h r 
He iml i ches Raunen sagt lauschendem O h r : 

. D a s ist M a s u r e n ! " 
Huschendes Leuchten auf re i fender Ä h r e . — 
W o g e n d die Felder , w i e b e i m S t u r m w i n d d ie 

M e e r e . 
W a l d i g e H ö h e n u n d b l ü h e n d e s L a n d . 
B l u m e n der H e i d e auf sch immerndem Sand . 
S c h ö n h e i t , w o h i n m e i n A u g e nur sieht 
Macht , d a ß v o l l F reude m i c h s h e i m l i c h 

durchzieht : 
. D a s ist M a s u r e n ! " 

K l a p p e r n d e S t ö r c h e auf D ä c h e r n v o m S t roh . 
H ü t t c h e n v o n H o l z , doch die M e n s c h e n d r i n f roh! 
H ü t e n d ih r G ä r t c h e n . mi t dem Z a u n aus W e i d e n , 
U n d d r in die B l u m e n , w i e i h r Glück , s t i l l , 

bescheiden. 
W a n d r e ich durch H e i m a t gewordene F l u r , 
Ruft mich m e i n k lopfendes H e r z zu dem S c h w u r : 

. I m m e r d e i n s c h ö n e s M a s u r e n ! " 
F r a n z Pfanne 

Auszeichnungen 
Fischereiinspektor i . R. H . Lietmann 75 Jahre 

Zum Ehrenmitglied des Deutschen Fischereiverbandes 
ernannt 

In Ebbendorf , K r e i s O s n a b r ü c k , w o er a m 23. A u ­
gust 1881 geboren ist, ve r l eb t Fischzuchtmeis ter 
H e i n r i c h L i e t m a n n — nachdem er v o n 1945 b is 1947 
b e i s t ä n d i g e r Lebensgefahr unter schreckl ichen V e r ­
h ä l t n i s s e n zur Z w a n g s a r b e i t fes tgehal ten w o r d e n 
w a r _ se inen Lebensabend mi t se iner G a t t i n u n d 
se inen be iden T ö c h t e r n . 

S e i n langes, arbei tsreiches L e b e n hat er der 
Teichwir tschaf t u n d Fischzucht gewidmet , d a v o n 
a l l e i n fast z w a n z i g J ah re — v o m 1. F e b r u a r 1926 
bis z u m Zusammenbruch — als F i sche re i in spek to r 
der Landwi r t schaf t skammer b z w . Landesbauernschaf t 
unserer H e i m a t p r o v i n z . 

H e r r L i e t m a n n hat es i n der Z e i t se iner T ä t i g k e i t 
i n O s t p r e u ß e n meisterhaft ve r s tanden , seine re ichen 
Kenn tn i s se u n d b is ins e inze lne gehenden p rak ­
t ischen Er fahrungen i n der Teichwir tschaf t we i t e s t en 
K r e i s e n nutzbar zu machen, ganz gle ich , ob es sich 
u m S ied le r oder B a u e r n mi t k l e i n s t e n Te i chen oder 
u m g r o ß e G ü t e r - b z w . F o r s t v e r w a l t u n g e n mi t ent­
sprechend umfangre ichen Te i chan lagen handel te . 
W e n n die o s t p r e u ß i s c h e n Teichfische, insbesondere 
die jungen Satzfische i m Sommer v o n seuchenar t igen 
E r k r a n k u n g e n ebenso verschont b l i e b e n w i e v o n 
K a t a s t r o p h e n i n den W i n t e r h ä l t e r n b e i s t rengster 
K ä l t e , so w a r dies i n erster L i n i e se iner V o r s o r g e 
u n d steten Einsatzberei tschaft z u d a n k e n . Das v o n 
i h m herausgegebene M e r k b ü c h l e i n w a r i ü r d ie T e i c h ­
w i r t e e i n unentbehr l icher Ratgeber . 

D ie Tatsache, d a ß F i sche re i in spek to r L i e t m a n n sich 
mi t der o s t p r e u ß i s c h e n Teichwir t schaf t w i e k e i n 
zwe i t e r v e r b u n d e n f ü h l t e u n d ih r A u f s t i e g i n g r o ß e m 
U m f a n g se in W e r k war , hat der Deutsche F i sche re i ­
v e r b a n d i n H a m b u r g z u m A n l a ß genommen, i h n auf 
dem Deutschen F i schere i t ag i n F r e i b u r g / B r e i s g a u a m 
22. September 1956 i n A n e r k e n n u n g se iner V e r ­
dienste u n d i n W ü r d i g u n g seiner t r euen M i t a r b e i t 
für d ie deutsche Teichwir tschaf t , z u m E h r e n m i t g l i e d 
des V e r b a n d e s zu ernennen. 

H e r r L i e t m a n n , z w a r v o m R h e u m a s ta rk geplagt , 
aber v o n sel tener ge is t iger Fr ische, n a h m E h r u n g 
und U r k u n d e , s icht l ich s tark ergr i f fen, en tgegen u n d 
dankte mi t ebenso schlichten w i e z u H e r z e n gehen­
den W o r t e n . S ie k l a n g e n aus i n dem sehn l ichen 
W u n s c h , d a ß es den o s t p r e u ß i s c h e n T e i c h w i r t e n recht 
b a l d v e r g ö n n t se in m ö g e , i n e i n e m gee in ten 
Deutschland ih re G e w ä s s e r w i e d e r z u s e h e n . D e r 
Unterze ichnete w ü n s c h t H e r r n L i e t m a n n i m G e d e n ­
k e n an J ah re gemeinsamer A r b e i t v o n ganzem H e r ­
zen e inen ebenso f rohen w i e gesunden Lebensabend 
i m K r e i s e seiner L i e b e n . D r . Q u e d n a u * 

D e r f r ü h e r e V e r w a l t u n g s a n g e s t e l l t e S i eg f r i ed 
H i n z aus K ö n i g s b e r g w u r d e für seine 2 7 j ä h r i g e 
t reue M i t a r b e i t b e i m Technischen H i l f s w e r k mi t d e m 
go ldenen Hel fe rabze ichen ausgezeichnet . Schon 1920 
g e h ö r t e er der Technischen N o t h i l f e i n K ö n i g s b e r g 
an. In G ü t e r s l o h , se inem j e t z igen W o h n o r t , me lde te 
er sich wieder , als das Technische H i l f s w e r k i m 
Jahre 1950 neu aufgestel l t w u r d e . Er ist dor t a ls 
Zeugmeis te r t ä t i g . 

Jubiläen 
Vermessungs t echn ike r F r i t z L u d i g k e i t aus F i s c h ­

hausen begeht am 21. O k t o b e r s e in v i e r z i g j ä h r i g e s 
D i e n s t j u b i l ä u m . Er w u r d e am 1. J a n u a r 1952 v o n der 
B o d e n s c h ä t z u n g s g r u p p e des Ka tas te ramtes i n B ü r e n , 
Wes t f a l en , w i e d e r e inges te l l t . 

Prüfungen 
M a n f r e d Hofer , S o h n des M o l k e r e i b e s i t z e r s F r a n z 

Hofe r aus W e i d e n f l i e ß , K r e i s T i l s i t - R a g n i t , jetzt i n 
(22 a) Langenfe ld - Immigra th (Rhld.) , L e i c h l i n g e r St r . 
N r . 54 a, bestand v o r dem P r ü f u n g s a u s s c h u ß des 
Lehr ins t i tu t s der Deutschen Z a h n ä r z t e i n H a n n o v e r 
das Staa tsexamen als Zahnarz t mi t .gut*. 

K l a u s Pau ly , Sohn des T ie ra rz t e s D r . G e r h a r d 
P a u l y aus Korschen be i Ras tenburg , je tzt i n C a l w , 
S c h w a r z w a l d , hat i n M ü n c h e n se in S taa t sexamen 
als T ie ra rz t bes tanden. 

Pau l Hof fmann aus W i e s e , K r e i s M o h r u n g e n , jetzt 
i n Bremen, T h e o d o r - K ö r n e r - S t r a ß e 9, bes tand an der 
Mei s t e r schu le für das gesta l tende H a n d w e r k i n 
F l ensbu rg se in S taa t sexamen als Innenarchi tekt . 

c Bestätigungen 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß F r i e d r i c h K l e i n , 
geb. 22. 1. 1896, fo lgende B e s c h ä f t i g u n g s v e r h ä l t ­
nisse inneha t t e u n d w ä h r e n d d ie se r Z e i t e n o r d ­
n u n g s g e m ä ß B e i t r ä g e z u r I n v a l i d e n v e r s i c h e r u n g 
gezahl t w u r d e n ? 1911 bis 1912 als l a n d w i r t s c h a f t l i ­
cher A r b e i t e r b e i K ö r n i g i n K a m m e r s d o r f . 1912 b i s 
1913 als M e l k e r be i de r G u t s v e r w a l t u n g G r o ß - K l i t -
ten . 1923 bis 1925 als A r b e i t e r b e i m K r e i s b a u a m t 
M o h r u n g e n . 1925 bis 1928 als B a u a r b e i t e r be i d e r 
F i r m a R e i c h m a n n , M o h r u n g e n , 1929 b is 1936 als 
B a u a r b e i t e r be i de r F i r m a L e i p s k l . H o h e n s t e i n . 
1937 bis 1938 als B a u a r b e i t e r b e i d e r B a u h ü t t e 
A l l e n s t e i n . u n d v o n 1938 b i s 1940 als B a u a r b e i t e r 
be i B i s m a r c k L o c k e n . C h e m . F a b r i k . Os t e rode . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß H a n s F e y e r a b e n d 
geb. a m 3. 7. 1905. f r ü h e r w o h n h a f t gewesen i n 
K ö n i g s b e r g . S e d a n s t r a ß e 5'6. i n d e r K ö n i g s b e r g e r 
V e r l a g s a n s t a l t (Tagebla t t ) v o n F e b r u a r 1937 b i s z u r 
E i n b e r u f u n g z u r W e h r m a c h t als B u c h d r u c k e r t ä ­
t ig gewesen ist? 

Z w e c k s B e s t ä t i g u n g s e ine r B e s c h ä f t l g u n g s v e r h ä l t -
nisse b e n ö t i g t de r L a n d s m a n n A u g u s t P o h l f r ü " 
he r w o h n h a f t gewesen In K ö n i g s b e r g . T i e r g a n f - n -
s t r a ß e 7, d ie A n s c h r i f t e n d e r n a c h s t e h e n d au fge -

Kätsed-£cke 
Si lbenrätse l 

A _ ä — al — an — be — ber — berg —» 
berg — bes — bul — bürg - - bürg — bürg 

bürg — ce — dien — eben — dau — del 
— den — duis — e — e — el — eich — 
en — en — en — en — en — fei — frau — 
g a t — gel — ger — giß — go — hal — hei 

i , — Uh — kak — kel — kel — kuh 
— lämm — le — le — lie — lip — ma — 
m e i n — n e — ne — neh — nen — neu 
— nicht — nid — nit — no — nus — on — 
p e — pen — ra — rag — ren — ri — ri — 
ros — rung — schau — sehen — se — sit 
— son — stan — ste — tan — tan — ten 
— treu — tus — u — veil — ver. 

Aus diesen Silben sind W ö r t e r folgender Be­
deutung zu bilden: 1. Frauendoppelname. 2. Un­
ser landsmannschaftliches Abzeichen. 3. Sie 
trennt das Haff von der Ostsee. 4. Mündungs­
arm der Weichsel. 5. Sundainsel. 6. Alte Uni­
vers i tätss tadt am Neckar. 7. Laubbäume (rote 
Früchte). 8. Badeort an der Samlandküste . 
9. Blume, das Sinnbild der Liebe und Treue. 
10. Verwandter. 11. Fischerdorf auf der Kuri­
schen Nehrung. 12. In diesem Kreis liegt der 
Seesker Berg. 13. Großer Raum, auch Name 
einer Stadt an der Saale. 14. Blume (Topf­
pflanze). 15. Das „ V o g e l p a r a d i e s " auf der Kuri­
schen Nehrung. 16. E inze lgesangss tücke aus 
Opern. 17. Planet. 18. Stacheliger Kugelkaktus. 
19. Alles belebender Himmel skörper . 20. Tanz. 
21. Patensladt von Königsberg . 22. Bergzug im 
Weserbergland (einsilbig). 23. Deutscher Fluß. 
24. Stadt an der Nogat. 25. Stadt am Bosporus 
(früher Konstantinopel). 26. Stadt an der Me­
mel. 27. Ostpreußische Kreisstadt. 28. Nach­
komme. 29. Stadt am Frischen Haff. 30. Teile 
des Baumes. 31. Lippstadt an der? 32. Junges 
Schäfchen. 33. Unser National-Ehrenmal. (ä = 
a-e). 

Die Anfangsbuchstaben der gefundenen Wör­
ter, von oben nach unten gelesen, ergeben den 
Anfang eines bekannten heimatlichein Volks­
liedes. 

Dieses Rätsel , ersann die 15jährige Brigitte 
Stopat, Hamburg-Lockstedt 1, Lütt Süder 
Feld 6. 

f ü h r t e n L a n d s l e u t e : F r a u K n u t h u n d Sohn A l ­
f r ed ( L e h r e r ) , F r a u S c h w a r z . F a m i l i e L i e d t k e . Frau 
H ä r d e r u n d F r a u J ä c k e l aus K ö n i g s b e r g . Tiergai-
t e n s t r a ß e 6. 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß G . W . J a g u s c h vom 
1. 4. 1936 b i s 1. 7. 1939 b e i G u s t a v S k o p n i c k , 
G r . - S t ü r l a c k . K r e i s L o t z e n , das S t e l l m a c h e r - und 
K a r o s s e r i e b a u h a n d w e r k e r l e r n t hat? 

D e r F l e i s c h e r g e s e l l e H e i n z W o g r a m . f r ü h e r 
K ö n i g s b e r g . Sch lach tho f , sucht f ü r se ine Renten-
a n g e i e g e n h e i t F l e i s c h e r m e i s t e r F r i t z W ö l k , fro­
h e r K ö n i g s b e r g . Sch lach tho f , u n d andere L a n W -
leu te , d ie ü b e r s e ine T ä t i g k e i t A u s k u n f t geban 
k ö n n e n . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß A n n a P e n d z i e l , 
geb . a m 6. 7. 1900, v o n 1920 b i s 1924 b e i der F i r m a 
Sachs & J a b l o n o w s k i i n K ö n i g s b e r g als Schnei­
d e r i n u n d v o n 1924 b i s 1933 i m M o d e s a l o n bei F rau 
F u n k e , K ö n i g s b e r g , t ä t i g gewesen is t u n d w ä h r e n d 
d ie se r Z e i t o r d n u n g s g e m ä ß B e i t r ä g e z u r Inva l iden ­
v e r s i c h e r u n g a b g e f ü h r t w u r d e n ? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß d e r Jus t i z in spek to r 
A r t u r S c h r ö d e r , geb . a m 21. 11. 1896 i n Mas-
z u r m a t e n , K r e i s T i l s i t , aus W i s c h w i l l , K r e i s T i l s i t -
R a g n i t , i n d e r Z e i t v o n N o v e m b e r 1918 bis M a l 
1920 als S o l d a t e i n e m F r e i w i l l i g e n - V e r b a n d ange­
h ö r t e u n d d a ß d ie se r V e r b a n d als Grenzschu tz an 
d e r O s t s e e k ü s t e ( M e m e l , N i d d e n u n d anderen O r ­
ten) e ingese tz t w a r ? E s h a n d e l t s ich u m die soge­
n a n n t e n B a l t i k u m t r u p p e n . E h e m a l i g e K a m e r a d e n , 
d i e d ie B e z e i c h n u n g dieses V e r b a n d e s k e n n e n und 
A n g a b e n m a c h e n k ö n n e n , w e r d e n gebeten, sich zu 
m e l d e n . — G e s u c h t w i r d d e r e h e m a l i g e Zol lbeamte 
E r i c h S z o n e 1 1 , z u l e t z t i n P i l l a u w o h n h a f t ge­
w e s e n . 

E s w e r d e n L a n d s l e u t e gesucht , d i e b e s t ä t i g e n 
k ö n n e n , d a ß V a l e n t i n J a n b e r g v o n 1943 bis 1945 
b e i d e r K ö n i g s b e r g e r W a c h , u n d S c h l i e ß g e s e l l s c h a f t 
t ä t i g gewesen ist? 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

E r b e n g e s u c h t ! 
Gesucht werden die Erben von Anna Maria He­

lene S p e c k e r t , geborene F I e n n e r , geb. am 
7.2.1881 in K ö n i g s b e r g als Tochter eines Johann 
Flenner und einer Maria Flenner, geb. Krause, 
beide zuletzt wohnhaft gewesen in K ö n i g s b e r g Pr. 
Weitere Angaben k ö n n e n nicht gemacht werden. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

Zum Ausschneiden 
und Weitergeben 

an Verwandte, Freunde, Nachbarn! 
A l s F ö r d e r e r d e r Z i e l e und Aufgaben der Lands­
m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n b i t t e Ich bis auf Widerruf 
u m l a u f e n d e Z u s t e l l u n g der Zeitung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
I n f o r m a t i o n s b l a t t des F ö r d e r e r k r e i s e s und 

Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 

D e n B e t r a g In H ö h e v o n 1.20 D M bitte Ich monat­
l i c h im v o r a u s durch die Post zu erheben. 

V o r - und Zuname 

W o h n o r t (genaue P o s t a n s c h r i f t u n d Postleitzahl) 

D a t u m Unterschrift 

Bitte deutlich schreiben! 

A l s D r u c k s a c h e e i n z u s e n d e n a n : Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n e. V . i n H a m b u r g 13, Parkallee 86. 
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D e r Gräfe und linder-
Ostpreußen-

Kalander 1957 
soeb. i m 19. J a h r g . e r sch ienen! 
D e r l i ebe u n d ve r t r au t e B e ­
g le i te r du rch das J a h r 1957 f ü r 

j ede o s t p r e u ß i s c h e F a m i l i e . 
Abreißkalender mit 24 Polo-

Postkarten auf Kunstdruckkarton. 
mit Beiträgen ostpr. Autoren, 

t-ormat 15x21 cm. nur DM 3.50 
Z u bez i ehen du rch Ih re B u c h ­
h a n d l u n g oder v o m B ü c h e r -
ue fe ran ten a l l e r O s t p r e u ß e n : 

Crr&fe.unl Vfnzfi-f 
gegr . 1722 i n K ö n l g s b e r g ' P r . 

G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n 
F r a n k o - Z u s t e l l g . b . V o r e i n s e n ­
d u n g auf P . - S c h e c k k o n t o 5535 
M ü n c h e n od . z a h l b . nach E m p f g . 

ab 39." ab 63." 
M ö b e l v o n Meis t e r 

J Ä H N I C H E N 
S t a d e - S ü d H a l l e Ost 

B i s 24 M o n a t e K r e d i t 
* A n g e b o t u . K a t a l o g f r e i ! I 

A P 

• Marmelade 

r i kosen c a
E

b 

L A < L E M M S « 

. 5

r

k 9 8 , 9 0 | - timer w 
Marm. m. Erdbeer. etc. 7,95, Mehrfrucht 7,50 
Pflaummus süß 7.95, Zucker-Rüb.-Sirup 5.70 
ab E R N S T N A P P . Hamburg 39, Abt 8 

^ L U X U S - M I S C H U N G 
M i n formschöner Klarsichtdose, {Eft 
V porto- und spesenfreie n u 

Nachnahme. fTn A 
1 Ungewöhnl ich preiswert 3 ' o u • 
f Bestellen Sie deshalb sofort ™ 

direkt ab Bremer Großröstere i ^ f c 

D G e o r g S c h r ä d e r & C o . , ^ j 
^ s e i t l 8 7 7 • Bremen • Postfach 136 H G 

Das heut ige O s t p r e u ß e n 
So sieht es nach 11 J a h r e n po ln . 

'Herrschaf t i . d. Lande zw. W e i c h -
jsel u . M a s u r e n aus.. E in . B i ldbe r i ch t ] 
m . V o r w o r t v. D r . G i l l e . 91 B i l d e r 

u . 12 Seit . T e x t . 5,80 AU 
O s t p r e u ß e n - B u c h h a n d l g . E . Schwarz 
[Ahrensburg , Hols t . , f r ü h Osterode 

Prima abgelagert« 
Tilsiter Markenware, Käse 

Lederhandschuhe 
z u m S e l b s t n ä h e n 

D a m e n 7,60 Sit.. H e r r e n 8.60 3iH 
Burschen- u . K i n d e r h a n d s c h u h e 
Prospek t . N ä h a n l e i t e an fo rde rn 

H a m b u r g 37, Postfach 4137 

vollfett. 
ganzen Laiben pei 

billiger /. kg i . « 8 D M 
ob Felnkosthandel 

Heinz Reglin, Ahrensburg Holstein 
früher Molkerei Marwolde, tCrs.Osterode Ostpr 

Ostpreußische 
Landsleute! 

Ii 
Sonderangebot, 
Markenschreibmascriine anstatt 428 a nur 195 " 

ZtZ F ' \ k T n l °u e S A n g e b ° ' U n d u n s e r n 9rofm Bildka.alog 
W « T I V J 5S2U6me
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o n a , s r a , « n . Anzohlg. schon ab 4? 
I H E L C o G o t t i n g e n tili S 

Deutschlands g r o ß e s B ü r o m a s c h i n e n h a 

Herrenräder komplett ob 79 -Herrenräder komplett 
mit Stoßdämpfer ab 83. 
Sport-Tourenräder ab 99. 
dto. mit 3 Gang ab 120. 
Buntkatalog m. 70 Mod. leicht-
lautr., Dreirad, u. Roller grat. 
Moped 1. Klasse nach Wahl 
Nähmasdiin. «Ideal, ab 290. 

Moped- o. Nahmosch Prosp kostl., audi Teilil. 

V A T E R L A N D 
N E U E N R A D E i. W. N R . C Ü 

Siricken Sie ? 
für nur D M | i e f e r n w i r 1 0 L o t / 1 0 0 g r . Hand­

strickgarn f a s t unzerreissbar, 
weich wie W a t t e in 40 Farben. 
Fordern Sie kostenlose Muster, 
Sie werden überrascht sein! 

H . G l s s e l N a c h f o l g e r 
(16) S t e i n b a c h (Taunus) 12 

O s t p r e u ß e n e rha l ten 100 Ras ie r ­
k l i n g e n , best. Ede l s tah l 0,08 m m 
f ü r n u r 2,— D M , 0,06 m m hauch­
d ü n n fü r n u r 2,50 D M : ke ine 
Nachnahme, 8 Tage zu r P robe . 
H A L U W . Wiesbaden 6. Fach 
6001 O B . 

B E T T F E D E R N 
(füllfertig) 
J/| kg handgeschlissen 
DV1 9.30,11 20,12,60, 
15.50 und 17.— 
1 2 kg ungeschtissen 
DM 3.25, 5.25, 10.25, 
13.85 und 16.25 

e r t i g e B e t t e n 
Stepp-, Daunen., Tagesdecken und 

Bettwäsche von der Fachfirma 

B L A H U T , Furth i. W a i d oder 

B L A H U T , Krumbach Schwaben 
Verlangen Sie unbedingt Angebot 

bevor Sie Ihren Beiart anderweitig decken. 

Reste, gr . Stck. M a k o p o p e l i n e f. 
H e m d . u . B l u s e n 1 k g ca. 9 m 12. B i ­
ber f. w a r m e B e t t ü c h e r l kg 7.80 'JM. 
Affeld t , Reu t l i ngen . T ü b i n g e r s t r . 82 

U n v e r g e s s e n 

A m 23. O k t o b e r 1956 j ä h r t s ich z u m zehn t en M a l e de r Todes ­
tag me ines ge l i eb t en M a n n e s , meines t r eusorgenden , l i e b e n 
gu ten V a t e r s 

Paul Klein 
E l e k t r o - M o n t e u r 

geb. 19. 2. 1902 
gest. 23. 10.1946 i m K r i e g s g e f a n g e n e n l a g e r K r a s n o g r a d . U d S S R 

In t i e f e m W e h 
H e l e n e K l e i n , geb. S c h l ä f e r 
G ü n t h e r K l e i n , D e n v e r / C o l o U S A 

R a g n l t . Z e l l s t o f f a b r i k 
j e tz t O s n a b r ü c k , B e l m e r s t r a ß e 32 

A m 2. O k t o b e r en t sch l i e f nach k u r z e r s chwere r K r a n k h e i t 
m e i n l i e b e r M a n n , unse r gu te r V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r u n d 
G r o ß v a t e r , d e r 

f r ü h e r e F u h r h a l t e r 

Friedrich Federmann 
i m 75. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

f r ü h e r P i l l a u I I 

L a u r a F e d e r m a n n , geb. L o b a c h 
G e r t r u d H o l z e l , geb. F e d e r m a n n 
u n d K i n d e r G ü n t e r , S i e g f r i e d u n d Weene r 

s o w j . bes. Z o n e 
C h a r l o t t e M ü l l e r , g « b . F e d e r m a n n 
E r n s t M ü l l e r 

332 E . 90 St ree t 
N e w Y o r k 28, N . Y . U S A 

A m 8. O k t o b e r 1956 en t sch l ie f nach l a n g e m , m i t G e d u l d ge­
t r a g e n e m L e i d e n m e i n e herzensgute F r a u , me ine l iebe 
Schwes te r , m e i n e tapfere S c h w ä g e r i n , unsere t reusorgende 
T a n t i u n d G r o ß t a n t e 

Helene Jandt 
geb. N o r k u s 

i m A l t e r v o n 60 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E r n s t J a n d t , H a u p t m a n n der S c h u t z p o l i z e i a. D . 
E r n a B l a c k , geb. N o r k u s 
E d u a r d B l a c k , P o l i z e i i n s p e k t o r a. D . 
I lse H e r z b e r g , geb. B l a c k 
K a r l h e i n z H e r z b e r g , H a u p t m a n n der B u n d e s w e h r 
R o s m a r i e B l a c k 
J o a c h i m H e r z b e r g 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m F r e i t a g , d e m 12. O k t o b e r 1956. i n 
N i e n b u r g (Weser) , statt 

G e l s e n k i r c h e n , H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 77 I I I 

E v g l . J o h . 14. 4 

N a c h e i n e m gesegneten a rbe i t s r e i chen L e b e n r u h e n n u n die 

n i m m e r m ü d e n H ä n d e unse re r l i e b e n t r euso rgenden M u t t e r 

u n d G r o ß m u t t e r 

Bertha Settan 
geb. B ö t t c h e r 

aus B i e b e r s w a l d e , K r e i s Os terode . O s t p r e u ß e n 

durfte heute i m 94. L e b e n s j a h r e h e i m g e h e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

ih re K i n d e r u n d G r o ß k i n d e r 

L i s b e t h Se t t an 

E r n s t u n d K ä t h e W e i d e , geb. Se t t an 

G u s t a v u n d G e r t a S t i b o r , geb. Se t t an 

A n n e - D o r e W e i d e 

F r i e d r i c h - K a r l W e i d e , ge fa l l en 19. 4. 1945 

H a n s - W i l h e l m W e i d e u n d U r s u l a N i p p e r t 

H e i n z u n d M a r i e - L u i s e J a n s k y , geb. S t i b o r 

G u s t e l S t i b o r 

(16) R ö n s h a u s e n , den 5. O k t o b e r 1956 

ü b e r T r e y s a 

N a c h l a n g e m L e i d e n ist me ine l iebe Tochter , die 

M i t t e l s c h u l k o n r e k t o r i n 

Maria Dagott 
f r ü h e r P i l l a u . O s t p r e u ß e n 

a m 3. O k t o b e r 1956 sanft entschlafen. 

I n t iefer T r a u e r 
K ä t h e Dagot t 

E u t i n , S t o l b e r g s t r a ß e 16, den 6. O k t o b e r 1956 

A m 29. Sep tember 1956 entschl ief sanft i m A l t e r v o n 52 J a h ­
ren nach l angem schwerem L e i d e n meine inn igge l ieb te T o c h ­
ter, d ie S t ü t z e meines A l t e r s , unsere herz l i ebe Schwester , 
S c h w ä g e r i n u n d Tan te 

Charlotte Baumert 
geb. Z e i s i g 

I n t iefer T r a u e r 
C a r l Z e i s i g 
u n d die Geschwis te r 

L o t z e n , O s t p r e u ß e n 
je tz t Sat tenfelde . H o l s t e i n , ü b e r A h r e n s b u r g 

A m 25. J u l i 1956 u m 18.20 U h r 
versch ied nach l ä n g e r e r 
K r a n k h e i t me ine l iebe Schwe­
ster, unser l iebes gutes T a n t ­
chen u n d K u s i n e 

Anna Engler 
geb. S i m s o n 

i m 67. Lebens j ah re . 

Es t r a u e r n u m sie 
O l g a B e h r e n d t , geb. S i m s o n 
F a m i l i e H e i n z B a r a n s k i 

R h e i n , Os tpr . 
F a m i l i e E w a l d B a h r 

sowj . bes. Z o n e 
F a m i l i e E r i c h D a v i d . V e l b e r t 
Geschwis t e r D a v i d . B e r l i n 
Geschwis t e r G a l l m e i s t e r 

Ge rnsbach 

D i e B e e r d i g u n g fand a m 28. 
J u l i 1956 i n R h e i n , O s t p r e u ß e n , 
statt. 

' A u s g e l i t t e n - h a s t D u n u n , 
.bist,, am ' .frohen Z i e l e , von 

' ' d e n ' L e i d e n a ü s z u r u h n , die 
D u nicht m e h r f ü h l e s t . 
K e i n A r z t fand H e i l u n g 
m e h r f ü r D i c h , Jesus 
sprach: Ich hei le d ich . 

A m 15. Sep tember • 1956 v e r ­
starb nach langer schwerer 
K r a n k h e i t meine l iebe F r a u , 
M u t t e r , Schwester , S c h w ä g e ­
r i n u n d Tante 

Edith Klein 
geb. W o e l k 

i m 47. Lebens jah re . 

In t iefer T r a u e r 
G u s t a v K l e i n 
Tochter D o r i s 

Z i e l k e i m . K r e i s S a m l a n d 
O s t p r e v t ß e n 
j e t / t He ide , H o l s t e i n 
H a n tu r j , e r S t r a ß e 30 

S e i d f r ö h l i c h i n H o f f n u n g 
G e d u l d i g i n T r ü b s a l 
H a l t e t an , a m Gebet . 

Z u m G e d e n k e n a l l e r unserer 
L i e b e n , die i m le tz ten K r i e g e 
v o n uns gegangen s ind 

Johanne May 
geb. D i e s i n g 

geb. 22. 10. 1867 
gest. 16. 4. 1945 i n D a n z i g 

Robert May 
Obergef re i te r 

geb. 11. 8. 1902 gef. 1. 5. 1945 

Charlotte May 
geb. 11. 8. 1898 

1945 i n O s t p r e u ß e n ve rhunge r t 

Elisabeth May 
geb. 8. 5. 1906 

1945 i n O s t p r e u ß e n ve rhunge r t 

Alfred Gutzeit 
U n t e r o f f i z i e r 

geb. 21. 6. 1911 gef. 21. 4 1945 

Heidi Rott 
geb. 25. 2. 1943 

gest. 20. 4. 1945 i n D a n z i g 

Fritz Rott 
geb. 3. 5. 1897 

seit A p r i l 1945 v e r m i ß t 

S ie b l e i b e n uns unvergessen! 

G e r t r u d Ro t t , geb. M a y 
M a r i a Gu tze i t , geb. M a y 
A n n a Schmischke . geb. M a y 
Hans Schmischke 

f r ü h e r W e h l a u , K ö n i g s b e r g 
und D a n z i g 
jetzt W a s s e r t r ü d i n g e n (Mfr.) 
u n d N e u ß (Rh.) 

A m 4. O k t o b e r j ä h r t e sich der 
Tag des t ragischen Todes u n ­
serer l i eben u n v e r g e ß l i c h e n 
Tochter , e inz igen Schwester u . 
S c h w ä g e r i n . G a t t i n , M u t t i u n d 
Tante 

Lore Luise Schwark 
geb. B u c k 

33 Jah re alt 

Es t r aue rn u m sie 
G u s t a v B u c k , ve r scho l len 
L u i s e B u c k . geb. M i n u t h 
M a r t a N o w i n s k i , geb. B u c k 
Hans N o w i n s k i 

u n d K i n d e r 
Johannes u n d B e r n d 

E r n s t S c h w a r k 
sowj . bes. Zone 
fr. S i e m o h n e n b. Ins te rburg 
T ö c h t e r c h e n R e g i n a 

Bar tenhof , K r e i s W e h l a u 
jetzt G e l s e n k i r c h e n - B u e r 
E s c h f e l d s t r a ß e 9 a 

A m 24. Sep tember entschl ief 
sanft nach k u r z e r K r a n k h e i t 
i n der sowj . bes. Zone unsere 
l iebe M u t t e r . S c h w i e g e r m u t ­
ter. G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t ­
ter, Schwester , Tan te u n d 
G r o ß t a n t e 

Henriette Stuhlemmer 
geb. R a d t k e 

f r ü h e r S t e i l be rg 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

i m 81. Lebens jahre . 

Im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

G e r t r u d M o r d a s 

i. Z . H a n n o v e r , M o o r k a m p 29 

F e r n seiner ge l iebten os tpreu­
ß i s c h e n H e i m a t vers ta rb a m 
8. O k t o b e r 1956 m e i n gel iebter 
M a n n , unser guter Va te r . 
Schwiegerva te r u n d G r o ß v a t e r 

Paul Götz 
aus L iebs tad t , O s t p r e u ß e n 

i m 68. Lebens jahre . 

I n t ie fem Schmerz 
Augus t e G ö t z , geb. Tr iese 
B r u n o G ö t z u n d F r a u 

geb. L i e l i e n t h a l 
F r i e d a G ö t z , geb. H a n k e 
E r i k a K i s c h n i k , geb. G ö t z 
He rbe r t H i n z u n d F r a u 

geb. G ö t z 
u n d acht E n k e l k i n d e r 

D a r r e y . Os thols te in 
8. Ok tobe r 1956 

Nach Gottes uner forsch l ichem 
R a t s c h l u ß versch ied p lö t z l i ch 
a m 30. A u g u s t 1956, u n f a ß b a r 
und unerwar te t , fe rn der H e i ­
mat m e i n inn igs tge l ieb ter 
M a n n 

S t a d t s e k r e t ä r a. D . 

,( Max Kommorowski 
im 69. Lebens jah re . 
' ' ', _ . iok l fo l '< »«• 19«' I 

In t iefer T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

J u t t a K o m m o r o w s k i 
geb. L e s k e 

K ö n i g s b e r g P r . 
je tzt B a d P y r m o n t 
K i r c h s t r a ß e 18 

Z u m G e d e n k e n 

A m 22. Ok tobe r 1956 gedenken 
w i r des zehnten Todestages 
unserer l i eben E l t e r n 

L a n d w i r t 

Artur Engelke 
aus Ibenberg , K r . E lchn iede rg . 

O s t p r e u ß e n 
geb. 30. 9. 1882 

gest. 22.10.1946 i n Ostpr . 

Emma Engelke 
geb. G r i w e n k a 
geb. 22. 12. 1888 

gest. 21. 8. 1946 i n Ostpr . 

In s t i l l e r T r a u e r 

I r m a Szapals , geb. E n g e l k e 

H i l d e s h e i m 
N e u n ä c k e r v ö r d e 40 

N u r A r b e i t w a r D e i n L e ­
ben. D u dachtest nie an 
D i c h . N u r f ü r die D e i n e n 
streben, das w a r D e i n h ö c h ­
stes G l ü c k . 

Got t der H e r r r i e f a m 25. Sep­
tember 1956, 22.30 U h r . nach 
e inem arbei t s re ichen L e b e n 
v o l l e r L i e b e u n d G ü t e uner ­
war te t unsere innigs tgel iebte 
herzensgute u n d i m m e r t r eu ­
sorgende M u t t i . Schwiege rmut ­
ter, unsere l iebe O m i . Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n , Nich te u n d 
Tante 

Martha Borchert 
geb. Haase 

nach langer schwerer , m i t g ro­
ß e r G e d u l d er t ragener K r a n k ­
he i t i m A l t e r von 56 J a h r e n 
zu sich i n die E w i g k e i t . 

In t iefer T r a u e r 

A l f r e d Borche r t u n d F a m i l i e 
N i e d e r l a n g e n 
Pos t S u s t r u m e r m o o r (Ems) 

Hors t B o r c h e r t u n d F a m i l i e 
M i s b u r g - H a n n o v e r 
Ufe rze i l e 2 

Agnes A p p e n o w i t z 
geb. Borcher t , u n d F a m i l i e 
D ü s s e l d o r f 
W o r r i n g e r S t r a ß e 107 

E m i l Borche r t 
it. R u ß l a n d v e r m i ß t 

A n n a B e c k e r als Tante 
f r ü h e r Doro theendor f 
K r e i s S c h l o ß b e r g , Ostpr . 

A m 29. September 1956 ve r ­
schied fern der gel iebten H e i ­
mat i n B a d P y r m o n t m e i n 
l ieber M a n n , unser guter B r u ­
der 

Alfred Mallon 
i m A l t e r v o n 60 J a h r e n . E r 
folgte unse rem e inz igen Sohn 
U d o . der am 1. September 1942 
i n A f r i k a gefal len ist . Se in 
sehnlichster Wunsch , unser ge­
l iebtes Hohens te in w i e d e r z u ­
sehen, g ing nicht i n E r f ü l l u n g . 

In s t i l l e r T r a u e r 

Augus te M a l l o n 
H u g o M a l l o n u n d F r a u 
Gre te Sommer rock 

geb. M a l l o n 
V i k t o r M a l l o n u n d F r a u 
H e i n z M a l l o n u n d F r a u 
R u d i M a l l o n , v e r m i ß t 

H i l d e s h e i m , i m Oktobe r 1956 
E i n u m e r S t r a ß e 41 
f r ü h e r Hohens te in . Ostpr . 

P l ö t z l i c h u n d unerwar te t ent­
schl ief am 26. September 1956 
m e i n inn igge l ieb te r M a n n , u n ­
ser l i eber guter Va te r . Schwie ­
gervater . O p i . Schwager u n d 
O n k e l 

K a u f m a n n 

Fritz Darms 
i m A l t e r v o n 56 J a h r e n . 

In t iefer T r a u e r 
H e d w i g Darms , geb. M a t e r n 
H i l d e g a r d D a r m s 
E v a Loose -Leonha rd t 

geb. D a r m s 
W e r n e r Loose -Leonha rd t 
u n d Renate 

Ins terburg , W i c h e r t s t r a ß e 7 
je tz t K ö l n - L i n d e n t h a l 
Aachener S t r a ß e 221 

F e r n ih re r gel iebten os tpreu­
ß i s c h e n H e i m a t entschlief nach 
l ä n g e r e m L e i d e n meine l iebe 
F r a u , unsere t r e ü s o r g e n d e M u t ­
ter. Schwiegermut te r , Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n u n d Tante 

Frieda Bloedhorn 
geb. B u c h h o r n 

i m A l t e r v o n 70 J a h r e n . 

I n t iefer T r a u e r 

E r n s t B l o e d h o r n 
Chr i s t e l B l o e d h o r n 
Hors t B l o e d h o r n 
Ilse B l o e d h o r n , geb. H e ß 

Engensen , 30. September 1956 
Uetze . A m Schachtacker 6 

A m Sonntag , dem 30. Sep tem­
ber 1956, ist unsere l iebe M u t t i 
u n d O m a 

Rosa Böhme 
geb. Raue 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
Hufena l l ee 14—16 

z u l . Vech ta i . O.. Dornbusch 38 
nach k u r z e r schwerer E r k r a n ­
k u n g f ü r i m m e r v o n uns ge­
gangen u n d unse rem so f r ü h 
vers torbenen V a t e r gefolgt. 
In dem H e r r n , den sie i m m e r 
gesucht hat, hat sie n u n F r i e ­
den gefunden. 

I n t iefer T r a u e r 

ih re K i n d e r 
W e r n e r B ö h m e u . F r a u D o r a 

geb. K e s s l e r 
nebst E n k e l k i n d e r n 
G i s e l a u n d Inge 

Hannove r . F r e y t a g s t r a ß e 18 
E l s a B ö h m e 

M ü n c h e n , Danz ige r S t r . 17 
H a n s - M a r t i n B ö h m e u . F r a u 

W i l h e l m i n e , geb. B e h n k e 
nebst E n k e l k nd B r i g i t t e 

D ie Be i se tzung hat am D i e n s ­
tag, dem 2. Ok tobe r 1956. auf 
dem Wa l d f r i e dho f i n Vechta 
(Oldbg.) s tat tgefunden. 

\ 
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A m 4. O k t o b e r 1956 e r l a g i n O l d e n b u r g i . O . e i n e m v o n i h m 

i n s e i n e m A b l a u f k l a r vorausgesehenen l a n g e n L e i d e n 

Professor Dr. med. Wilhelm Starlinger 

i m 50. L e b e n s j a h r e . 

E i n m i t a u ß e r o r d e n t l i c h e n K r ä f t e n des Geis tes u n d de r Seele 

ausgesta t te ter A r z t , de r als L e i t e r de r I n t e r n e n A b t e i l u n g 

des S t . - E l i s a b e t h - K r a n k e n h a u s e s i n K ö n i g s b e r g P r . u n d s p ä ­

t e r z u g l e i c h als C h e f a r z t des S e u c h e n k r a n k e n h a u s e s i n d e r 

bese tz ten S tad t U n g e w ö h n l i c h e s geleis te t hat , is t m i t i h m d a ­

h ingegangen . D a s S c h i c k s a l bescherte i h m i m V e r f o l g se ine r 

u n e r s c h r o c k e n e n u n d u n b e u g s a m e n H a l t u n g u n s ä g l i c h e s L e i d . 

I n k e i n e r S t u n d e seines L e b e n s ist e r se iner ä r z t l i c h e n S e n ­

d u n g u n t r e u g e w o r d e n , i m m e r ha t er se in eigenes W o h l h i n ­

t e r d e m de r i h m a n v e r t r a u t e n M e n s c h e n z u r ü c k g e s t e l l t . I n 

D a n k b a r k e i t . V e r e h r u n g u n d L i e b e w i r d noch de r le tz te v o n 

uns se ine r gedenken . 

Die ostpreußische Arztfamilie 
D r . S c h r o e d e r 

r A m 2. O k t o b e r en tsch l ie f i m 87. L e b e n s j a h r e unse r l i e b e r 
V a t e r , Schwiege rva t e r , Schwage r u n d G r o ß v a t e r 

A l t b a u e r 

Friedrich Neumann 
f r ü h e r E i c h e n , K r e i s P r . - E y l a u , O s t p r e u ß e n 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F a m i l i e F r i t z N e u m a n n 
H e r z e b r o c k . Wes t f a l en , H o v e s a a t N r . 9 

W i r h a b e n i h n a m 5. O k t o b e r i n O b e r s h a g e n (Hann.) z u r 
l e t z t en R u h e gebet te t 

F e r n se iner ge l i eb ten u n v e r g e ß l i c h e n H e i m a t en tsch l ie f a m 
24. S e p t e m b e r 1956 m e i n l i e b e r M a n n , unse r gu te r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Fritz Kopiin 
nach k u r z e r K r a n k h e i t i m A l t e r v o n 73 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r F r i e d a K o p i i n , geb. N e u b a c h e r 
F r i t z K o p i i n 
L o t t e B r ö g e l m a n n , geb. K o p i i n 
U r s u l a K l o p p e n b u r g , geb. K o p i i n 
D i e t e r K l o p p e n b u r g 
E r h a r d u n d D i e t e r als E n k e l 

B o n n , V o r g e b i r g s s t r a ß e 22 

F e r n de r ge l i eb ten H e i m a t en t sch l i e f a m 4. O k t o b e r 1956 sanft 
u n d r u h i g nach e i n e m v o n L i e b e u n d F ü r s o r g e e r f ü l l t e n L e ­
b e n unsere l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Helene Skeib 
geb. E h r e n h e i m 

i m A l t e r v o n 64 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r H e l m u t S k e i b u n d F r a u H e l e n e 
geb. H a u t , F r ö n d e n b e r g (Ruhr ) 

G e r h a r d S k e i b u n d F r a u I r m g a r d 
geb. P r i g g e . Tos ted t . K r . H a r b u r g 

H e l m u t Osmers u n d F r a u C h a r l o t t e 
geb. S k e i b 
O l d e n b u r g , H e i s t e r w e g 4 

H a n s G e o r g S k e i b 
O l d e n b u r g , H e i s t e r w c 4 

sowie E n k e l u n d V e r w a n d t e 

O l d e n b u r g , den 5. O k t o b e r 1956 
f r ü h e r A n g e r b u r g , O s t p r e u ß e n 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m M o n t a g , d e m 8. O k t o b e r 1956. au f 
d e m F r i e d h o f i n O l d e n b u r g - O h m s t e d e statt . 

Z u m G e d e n k e n 

Es s t a rben 

Ursula Podien 
geb. O k t . 1944 gest. 1945 i n W e s t p r . 

Frau Emma Krieszon 
geb. L e n k e i t 

gest. M a i 1945 i n S c h u l e n 

Frau Emma Podien 
v e r w . J ä g e r , geb. K r i e s z o n 

gest. O k t o b e r 1945 i n W a l d a u 

Georg Krieszon 
gest. F e b r u a r 1947 i n J u c k s t e i n 

F e r n e r g e d e n k e n w i r 

Walter Becker 
geb. 11. 12. 1911 . gef. J u n i 1944 

Frau Anna Becker 
geb. L e n k e i t 

gest. M ä r z 1945 

Franz Becker 
gest. i n K ö n i g s b e r g 1947/48 

V e r m i ß t 

Fritz Kurras, Max Lenkeit 
sei t 1945 

I n t ie fer T r a u e r g e d e n k e n i h r e r 

E r i k a J ä g e r 
S i e g m a r P o d i e n 
W i l l i K r i e s z o n 
Ida K u r r a s . geb. K r i e s z o n 
I d a M a r q u a r d t , geb. L e n k e i t 

W a l d a u , K r e i s T i l s i t - R a g n i t 
je tz t N i e n k e r k . K r e i s G e l d e r n (Rhld . ) 

O L a n d L a n d . L a n d , h ö r e des H e r r n W o r t ! 
J e r e m i a 22. 29 

C o t t d e r A l l m ä c h t i g e n a h m heute n a c h s c h w e r e m L e i d e n 
u n s e r e n ge l i eb ten V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r , B r u d e r . S c h w a g e r 
u n d G r o ß v a t e r , d e n 

P f a r r e r i . R . 

Max Will 
geb. 19. 3. 1873 

f r ü h e r D t . - W i e t e n . B ö t t c h e r s d o r f u n d A d l . P i l l u p ö n e n 

z u s i ch i n s e in ewiges R e i c h . 

R u t h L i e d t k e , geb. W i l l 
D r . G o t t f r i e d L i e d t k e 

O b e r l a n d w i r t s c h a f t s r a t a. D . 
A l e x a n d e r W i l l , F a r m P a p k u i l 

P . O . P i e t e r s b u r g , S ü d a f r i k a 
U r s u l a W i l l , geb. Z i e g l e r 
E l i s a b e t h W i l l , geb. B o r c h a r d t 

C e l l e . R h e g i u s s t r a ß e 22 
W a l d e m a r W i l l , O b e r r e g i e r u n g s r a t a. D . 

sowje t i sch besetzte Z o n e 
M e t a W i l l . geb. F ö r s t e r 
d ie E n k e l k i n d e r 
M a r i e - L u i s e L i e d t k e 
J ü r g e n , U t e , K e r s t e n W i l l 

B a d K r e u z n a c h , d e n 7. O k t o b e r 1956 
H e l e n e n s t r a ß e 7 

A m M i t t w o c h , d e m 10. O k t o b e r 1956, h a b e n w i r d e n l i e b e n 
E n t s c h l a f e n e n z u r l e t z t en R u h e gebettet . 

I n d e n M o r g e n s t u n d e n des 8. O k t o b e r 1956 sch l ie f u n e r w a r ­

tet m e i n ge l i eb te r M a n n , unse r gu te r V a t e r 

Oskar Krause 
i m 65. L e b e n s j a h r e sanf t e i n . 

H e r t a K r a u s e , geb. G o r o n t z y 

D r . D i e t r i c h K r a u s e 

R o s e m a r i e K r a u s e , geb. S t e p h a n 

C u x h a v e n , d e n 8. O k t o b e r 1956 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 12. O k t o b e r 1956 auf d e m F r i e d h o f 

i n B r o c k e s w a l d e statt . 

A m 4. O k t o b e r 1956 v e r s c h i e d p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t m e i n 
l i e b e r M a n n , unse r gu te r V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r , B r u d e r , 
Schwager , O n k e l u n d O p a 

O b e r l o k f ü h r e r i . R . 

Andreas Schimanski 
i m 74. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e fe r T r a u e r 
A g a t h e S c h i m a n s k i 
H e l m u t S c h i m a n s k i 
R o b e r t K e w i t z u n d F r a u U r s u l a 

geb. S c h i m a n s k i 
E m m i B r a n d t 
z w e i E n k e l k i n d e r 

A n g e r b u r g , O s t p r e u ß e n 
j e t z t N o r t h e i m ( H a n n o v e r ) . H a r z s t r a ß e 18 

A m 26. S e p t e m b e r 1956 v e r s t a r b i m 72. L e b e n s j a h r e m e i n l i e ­

b e r M a n n 

Otto Fischer 
I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

A n n i F i s c h e r , geb. G i p n e r 

K ö n i g s b e r g P r . , H i n t e r r o ß g a r t e n 30 

je tz t B a d P y r m o n t , R a t h a u s s t r a ß e 21 

A m 22. O k t o b e r 1946 ist m e i n e l i ebe F r a u , unsere i n n i g g e ­
l i eb te M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Emma Ulonska 
geb. L u c k a 

i m 62. L e b e n s j a h r e nach e i n e m v o n se lbs t loser L i e b e u n d 
G ü t e e r f ü l l t e n L e b e n v o n uns gegangen . S ie r u h t i n de r 
sowje t i sch besetz ten Z o n e . A n i h r e m zehn ten Todes tage ge­
d e n k e n w i r unse re r En t sch l a f enen i n t ie fer L i e b e u n d D a n k ­
b a r k e i t . 

F e r n e r g e d e n k e n w i r me ines l i e b e n j ü n g s t e n Sohnes , unse ­
res l i e b e n B r u d e r s , Schwagers u n d O n k e l s 

O b e r l e u t n a n t 

Herbert Ulonska 
geb. 9. 5. 1916 i n D a n z i g gest. 20. 3. 1945 

August Ulonska. W a l d n i e l 
Familie Adolf Chrost, B e r l i n - F r i e d e n a u 
Otto Ulonska und Frau, W a l d n i e l 
Familie Hugo Ulonska. G e l s e n k i r c h e n 
Kurt Ulonska und Frau, s o w j . bes. Z o n e 

f r ü h e r O r t e l s b u r g . O s t p r e u ß e n 
T a n n e n b e r g s t r a ß e 3 

war+i knr - r e r s c h w e r e r K r a n k h e i t is t heu te m e i n e 
H e b * F r a u unsere he rzensgu t e M u t t e r . S c h w i e g e r -

m m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r . F r a u 

Lina Salzmann 
geb . S c h a t t a u e r 

n a c h e i n e m L e b e n v o l l e r G ü t e u n d P f l i c h t e r f ü l -
"ung i m A l t e r v o n 72 J a h r e n en t sch la fen . 

I n t i e fe r T r a u e r 
O t to S a l z m a n n 
B r u n o S a l z m a n n u n d F r a u 
A d o l f H a u g u n d F r a u , geb . S a l z m a n n 
E n k e l i n S a b i n e 
u n d V e r w a n d t e 

S i n g e n ( H o h e n t w i e l ) . d e n 1. O k t o b e r 1956 
B a h n h o f s t r a ß e 20 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , J ä g e r s t r a ß e 34 

A m 6. O k t o b e r 1956 u m 3.35 U h r s c h i e d p l ö t z l i c h u n d u n e r ­
w a r t e t unse re l i ebe t r euso rgende M u t t e r u n d O m l . F r a u 

Emmi Goetzie 
geb. G e s c h i n s k e 

i m A l t e r v o n 70 J a h r e n f ü r i m m e r v o n u n s . 

S ie fo lg te i h r e m l i e b e n M a n n , u n s e r e m t r e u s o r g e n d e n V a t e r 

Erwin Goetzie 
nach e l f J a h r e n i n d i e E w i g k e i t . 

I n t i e fe r T r a u e r 
G e r t r u d G o e t z i e , H a u p t l e h r e r i n 
A l f r e d G o e t z i e , G e w e r b e o b e r l e h r e r 
I rene G o e t z i e . geb . S c h u l e m a n n 
W o l f h a r d . I l s edore , M a r i a n n e als E n k e l 
sowie G e s c h w i s t e r u n d a l l e V e r w a n d t e n 

T i l s i t u n d K ö n i g s b e r g P r . 
j e t z t E ß l i n g e n a m N e c k a r . W ä l d e n b r o n n e r S t r a ß e 40 

A m 10. O k t o b e r 1956 e n t s c h l i e f i m 81. L e b e n s j a h r e In i h r e r 
G e b u r t s s t a d t P f o r z h e i m m e i n e l i e b e gute u n v e r g e ß l i c h e M u t ­
ter , m e i n e he rzensgu te S c h w i e g e r m u t t e r , unse re so l i ebe O m l 

Bertha Sinnecker 
geb . S c h ö n i n g e r 

f r ü h e r G e r d a u e n , O s t p r e u ß e n 

I h r L e b e n w a r G ü t e u n d So rge f ü r d i e I h r e n . W i r k o n n t e n 
i h r d e n W u n s c h , n o c h m a l s i n i h r e G e b u r t s s t a d t z u r e i s en , 
n i c h t absch lagen . N u n ha t s ie d o r t i h r e g r o ß e L e b e n s r e i s e be­
endet . S i e fo lg te i h r e m E h e m a n n , m e i n e m l i e b e n V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r , u n s e r e m l i e b e n O p a 

L a n d e s k o n t r o l l i n s p e k t o r i . R . 

Wilhelm Sinnecker 
v e r s t o r b e n a m 10. F e b r u a r 1945 i n G e r d a u e n , O s t p r e u ß e n 

d e n s ie d o r t u n t e r russ i scher B e s e t z u n g z u r l e t z t e n R u h e 
bet te te , i n d i e E w i g k e i t . 

I n t i e fe r T r a u e r 
O s k a r S i n n e c k e r 
A n n y S i n n e c k e r , geb. M a u r i t z 
E b e r h a r d u n d B u r k h a r d als E n k e l s ö h n e 

L o h n e (Oldbg . ) , N i e b e r d i n g s t r a ß e 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , M a r k g r a f e n s t r a ß e 3 

D i e B e e r d i g u n g h a t a m 13. O k t o b e r 1956 a u f d e m H a u p t f r i e d ­
h o f i n P f o r z h e i m s t a t tge funden 

M e i n e ge l i eb te T o c h t e r . M u t t i , S c h w e s t e r u n d T a n t e 

Margarete Baumgart 
geb. T a u b e 

ist a m 13. S e p t e m b e r 1956 t ö d l i c h v e r u n g l ü c k t . 

I n t i e f e r T r a u e r 

M a r i a T a u b e , geb. L e o 

D o r i s B a u m g a r t 

M e l i t t a T i n n a c k e r , v e r w . W a l d h e i m . geb. T a u b e 

R u t h P a k e b u s c h , geb. T a u b e 

J o a c h i m P a k e b u s c h 

B o n n . E n d e n i c h e r S t r a ß e 349 
B r a u n s c h w e i g , S i e g f r i e d s t r a ß e 90 
f r ü h e r T i l s i t . B a h n h o f s t r a ß e 9 

A m 24. A u g u s t 1956 en t sch l i e f nach l a n g e r K r a n k h e i t , jedoch 
f ü r uns u n e r w a r t e t , unse re ge l i eb te u n d u n v e r g e ß l i c h e 
Schwes t e r , S c h w ä g e r i n . T a n t e . N i c h t e u n d K u s i n e 

Margarethe Arnoldt 
f r ü h e r B a l l e t t m c i s t e r i n 

z u l e t z t S t a d t . B ü h n e n U l m (Donau) 

I n t i e fe r T r a u e r 

G e r t r u d L e e d e r . geb . A r n o l d t 

F r i t z L e e d e r , B i e l e f e l d , L ü b b e c k e r S t r a ß e 4 

W a l t e r A r n o l d t u n d F a m i l i e , B r e m e n - N e u s t a d t 

H a n s A r n o l d t . B e r l i n 

K ö n i g s b e r g P r „ G e s e k u s s t r a ß e 19 
Be igese t z t i n U l m (Donau) 


